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EDITORIAL/122: Was bleibt? (SB)





Wochendruckausgabe 122 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
02.03.2019
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Was bleibt?

Wer strebt es nicht an, das Bleibende, das mithin Haftende, das sich
fesselt, sammelt und einfindet im Versprechen der Freiheit, des
Fortschritts und des Gelingens mit ihren Echos ohne Ende? Es wäre
biologisch tief und weit bereits mit Blick auf die erdgeschichtliche
Entwicklung ausschließlich in der Vergangenheit zu suchen, nur um auf
die ersten Erscheinungen des Lebens zurückzufinden, welche mit den
übrigen Prozessen naturgeschichtlicher Phänomene indes nachgewiesen
werden konnten.

Die ungeheuer vielen, sich gegenseitig bedingenden und gleichzeitig
ablösenden Gestaltungen und Artenwechsel besagter Lebensentfaltung
repräsentieren folglich geradezu die mit den Dauerattributen des
Wandels verknüpften Erläuterungsversuche und verbundenen Beweise. Die
Voraussetzungen bleibender Aussichten inklusive ihrer möglichen
Endlichkeit allerdings wären anders auch kaum zu behaupten und
darzustellen.

Deshalb ist auch der Vernunft der schreibenden Zunft die Abschweifung
zuzumuten, die in dem allseits bekannten Satz ihren akzeptierten
Ausdruck findet, daß nur der bleibt, der schreibt.

Ihre Schattenblick-Redaktion


1. März 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
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ATOM/202: Halbwertzeit - Interventionschance knapp ... (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V. - Bonn, 27.
Februar 2019

Ahauser Atommüll: 

- Bis Aschermittwoch (6.3.19) Öffentlichkeitsbeteiligung mit
Einspruchsfrist 

- Demonstration am 9. März 2019



(Ahaus, Bonn, Münster, 27.02.2019) Gegen den Antrag, die Genehmigung
zu Umgang und Lagerung von schwach- und mittelradioaktivem Atommüll im
Ahauser Atommüll-Lager bis 2057 zu verlängern, können noch bis
Aschermittwoch (6. März 2019) Einsprüche bei der Bezirksregierung
Münster und bei der Stadt Ahaus eingereicht werden. Die
Bürgerinitiative "Kein Atommüll in Ahaus" hat einen Sammeleinspruch in
Form einer Unterschriftenliste erstellt und wird bei der Sammlung von
Einsprüchen u. a. vom Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen
sowie auch vom Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)
unterstützt.

Im Sammeleinspruch der Bürgerinitiative heißt es u. a.: Als Begründung
für die Lagerung wird die Überbrückung der Zeit bis zu Inbetriebnahme
und Füllung des Bergwerks Schacht Konrad als Endlager angegeben.
Niemand kann heute aber verlässlich sagen, ob Schacht Konrad jemals in
Betrieb genommen wird, geschweige denn wann dies der Fall ist. Die
zeitliche Terminierung auf das Jahr 2057 ist daher völlig willkürlich.
Im Fall einer Genehmigung des Antrags droht Ahaus faktisch zu einem
Endlager zu werden." Und: "Im Fall der Genehmigung bis 2057 könnte die
Lagerdauer einzelner Gebinde bis zu 47 Jahren dauern. Nach spätestens
30 Jahren Lagerdauer müsste der Müll aber nach- bzw. umkonditioniert
werden, da die Verpackungen nicht für eine längere Zwischenlagerung
geeignet sind. Eine solche Konditionierung ist aber für Ahaus nicht
vorgesehen, so dass erneute Transporte notwendig wären."

Der BBU empfiehlt besorgten Bürgerinnen und Bürgern, die direkt in
Ahaus oder in umliegenden Orten wohnen, auch persönlich verfasste
Einsprüche einzureichen. Wichtig ist, dass alle Einsprüche spätestens
Aschermittwoch (6. März 2019) bei der Bezirksregierung Münster oder
der Stadt Ahaus eingereicht werden: Bezirksregierung Münster,
Dienstgebäude Albrecht-Thaer-Straße 9, 48147 Münster; Stadtverwaltung
Ahaus, Fachbereich Bauordnung, Rathausplatz 1, 48683 Ahaus.
Informationen zu den Antragsunterlagen findet man in einer
Pressemitteilung der Bezirksregierung Münster (siehe unter [1]).

Dezentrale Einspruchsammlungen am Samstag / Demo am 9. März
zentral in Ahaus

Die Initiative für den sofortigen Atomausstieg Münster (SofA Münster)
will am Samstag, 2. März 2019, mit einer Mahnwache von 10-12 Uhr vor
der Bezirksregierung Münster (Dienstgebäude Domplatz 1-3) gegen die
beantragte Verlängerung für die Lagerung von schwach- und
mittelradioaktivem Atommüll in Ahaus demonstrieren, Einwendungen
sammeln und diese direkt bei der Bezirksregierung abgeben. Ebenfalls
am Samstag wird die Bürgerinitiative "Kein Atommüll in Ahaus" in der
Ahauser Innenstadt Einwendungen sammeln.

Informationen:

https://sofa-ms.de 

https://www.bi-ahaus.de.

Und am 9. März wird dann in Ahaus eine überörtliche Demonstration in
Ahaus gegen die beantragte längere Lagerdauer, gegen weitere
Castor-Atommülltransporte nach Ahaus und für den sofortigen
Atomausstieg stattfinden. Zur Teilnahme an der Demonstration rufen
schon 50 Initiativen und Verbände auf, darunter auch der BBU. Die
Auftaktkundgebung wird um 12 Uhr am Bahnhof in Ahaus beginnen.

Ausführliche Informationen zur Demonstration und zu Anreisemöglichkeiten findet man
unter: 

https://atommuell-protest.de


 Unterschriftenlisten zum Ausdrucken findet man auf der Homepage
des BBU unter "Einwendungen": 

https://bbu-online.de.

Direktlink: 

https://bbu-online.de/Einwendungen/Sammeleinspruch%20Ahaus%20Februar%20Maerz%202019.pdf


Anmerkung:

[1] https://www.bezreg-muenster.de/de/presse/2019/2019-01-10_zwischenlager_ahaus/index.html

 * 

Quelle:

BBU-Pressemitteilung, 27.02.2019

Herausgeber:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Internet: www.bbu-online.de

Facebook: www.facebook.com/BBU72



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. März 2019 
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ATOM/201: Halbwertzeit - lagern vor Ort ... (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V. - Bonn, 26.
Februar 2019

Jülicher Atommüll / Überörtliche Demonstration am 9.3.19 in
Ahaus



Die Bürgerinitiative "Kein Atommüll in Ahaus" hat gestern im Rahmen
einer Pressekonferenz über aktuelle Entwicklungen sowie über die
bevorstehende Anti-Atomkraft-Demonstration am 9. März 2019 in Ahaus
informiert. Auch der Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz
(BBU) ruft zur Teilnahme an der Demonstration auf. Die Ahauser
Bürgerinitiative ist eine Mitgliedsorganisation des BBU.


 * 



Pressemitteilung der Bürgerinitiative "Kein Atommüll in Ahaus" vom
25.02.2019:

Bundesregierung torpediert sachgerechte Lösung für Jülicher
Atommüll! 

Auch dagegen wird am 9. März in Ahaus demonstriert.

Für den Verbleib der Kugel-Brennelemente des stillgelegten
Versuchsreaktor AVR in Jülich werden seit Jahren drei "Optionen"
geprüft und bearbeitet, weil die bestehende Lagerhalle nicht mehr den
Sicherheits-Anforderungen entspricht. Die vernünftigste Option wäre
der Bau einer neuen erdbebensicheren Lagerhalle in Jülich. Damit
würden aufwändige Transporte vermieden. Außerdem könnten dort die
Betreiber des AVR die defizitäre Dokumentation der Behälterinhalte
korrigieren und die für eine Endlagerung notwendigen
Konditionierungstechniken entwickeln.

Bereits im Jahr 2012 war ein Grundstück auf dem Gelände des FZJ dafür
ausgesucht worden. Die mit der Entsorgung in Jülich beauftragte
Gesellschaft JEN hatte die für die Nutzung nötigen
Umweltverträglichkeits-Untersuchungen bereits abgeschlossen, ein
seismologisches Gutachten über die Eignung des Standortes war im März
2018 vom Bundesamt für Entsorgung (BfE) akzeptiert worden, weitere
Arbeiten zur Standortuntersuchungen waren im Gange - da hat das FZJ im
November 2018 die bereits 2012 gemachte Zusage zur Überlassung des
Grundstückes zurückgezogen! Bekanntgegeben wurde diese Entwicklung
durch JEN während einer Tagung des Nationalen Begleitgremiums am
19.02.19 in Jülich. Zwar will das FZJ über die Bereitstellung eines
neuen Grundstückes mit der JEN verhandeln, jedoch müssten die
genannten Untersuchungen dann von neuem beginnen. Dies würde Jahre in
Anspruch nehmen, womit der Neubau in Jülich immer unwahrscheinlicher
würde. Stattdessen rücken unsinnige Transporte nach Ahaus oder gar in
die USA in den Vordergrund. Wer trifft solche abstrusen
Entscheidungen?

Akteure in diesem Ränkespiel sind zu 100% staatliche Einrichtungen:
Gesellschafter des FZJ sind der Bund und das Land NRW, allen voran das
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF). An der Spitze des
Jülicher Aufsichtsrates steht Dr. Karl Eugen Huthmacher als Vertreter
des BMBF. Er hat schon vor Jahren erklärt, dass die Existenz eines
Atommüll-Lagers dem Image eines modernen Forschungszentrums abträglich
sei. Um zu verhindern, dass der AVR-Atommüll in Jülich bleibt und die
Verantwortlichen für seine Entstehung auch für seine möglichst
schadlose Entsorgung sorgen, ist dem BMBF offenbar kein Winkelzug zu
schade.

Dies ist für uns nicht akzeptabel. Auf der Demonstration am 9. März in
Ahaus wird daher der Widerstand gegen die Machenschaften des FZJ und
die geplanten Castor-Transporte aus Jülich, aber auch aus Garching
nach Ahaus einen zentralen Stellenwert einnehmen. Es geht weiterhin um
die drohende Umwandlung der Zwischenlager in Dauerlager sowie um die
Erinnerung an die Katastrophe von Fukushima. Außerdem soll der Druck
zur Durchsetzung des endgültigen Ausstiegs aus der Atomenergie und der
Produktion weiteren Atommülls verstärkt werden. Getragen wird die
Aktion von zahlreichen Bürgerinitiativen und Umweltverbänden.

Weitere Details zu der Demonstration unter

www.atommuell-protest.de




Trägerkreis der Demonstration am 9. März in Ahaus:


	Aktionsbündnis "Stop Westcastor"

	.ausgestrahlt

	Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

	Bund für Umwelt und Naturschutz e.V. (BUND)

	Bürgerinitiative "Kein Atommüll in Ahaus"

	Bürger gegen Atomreaktor Garching e.V.

	Initiative für den sofortigen Atomausstieg (SOFA) Münster

	Umweltinstitut München e.V.

	Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen

	Arbeitskreis Umwelt (AKU) Gronau



 * 

Quelle:

Bürgerinitiative "Kein Atommüll in Ahaus"

Pressemitteilung, 25.02.2019

weitergeleitet durch:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Internet: www.bbu-online.de

Facebook: www.facebook.com/BBU72
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KOHLEALARM/574: Klimakampf und Kohlefront - Urteile und Haftumstände zweifelhaft ... (Robin Wood)


ROBIN WOOD - Gemeinsame Pressemitteilung vom 28.02.2019

Grundrechte stärken!

Gemeinsame Solidaritätserklärung für inhaftierte
Klimaschutzaktivist*innen nach der Besetzung von Braunkohlebaggern



Anlässlich der Verurteilung von drei Klimaschutzaktivist*innen durch das
Amtsgericht Cottbus am Montag dieser Woche äußern sich heute acht
Umweltschutzorganisationen und Klimaschutzinitiativen mit einem
gemeinsamen Solidaritäts-Statement. Heute [28.02.2019] beschäftigt sich
zudem der Rechtsausschuss des Brandenburger Landtags mit den Umständen der
Verhaftung der Aktivist*innen nach ihrer Protestaktion am 4. Februar 2019.



Gemeinsames Statement von 350.org, campact, Fridays For Future Berlin,
Fidays for Future Köln, PowerShift, ROBIN WOOD, Umweltinstitut München,
urgewald:

"Nach Kohlebagger-Besetzungen im Rahmen einer Ende Gelände-Aktionswoche
im Lausitzer und Leipziger Braunkohlerevier sind drei Aktivist*innen am
vergangenen Montag zu zwei Monaten Haft verurteilt worden. Das ist
absolut unverhältnismäßig. Es ist zudem skandalös, dass den
Aktivist*innen bei ihrer Inhaftierung zum Teil Grundrechte wie
gesundheitliche Versorgung und der Kontakt zu Anwält*innen verwehrt wurde.

Der Klimawandel gefährdet weltweit Millionen Menschen existenziell. Die
Verstromung von Kohle trägt massiv zum Klimawandel bei. Deshalb ist der
schnelle Kohleausstieg zentral für die Einhaltung nationaler und
internationaler Klimaziele.

Angesichts der bedrohlichen Folgen des Klimawandels und der Missachtung
von Klimaschutzzielen können wir nachvollziehen, wenn sich Menschen zum
zivilen Ungehorsam gegen den Kohleabbau gezwungen sehen.

Daher erklären wir uns solidarisch mit allen Menschen in ihrem
friedlichen Protest gegen die Kohle. Klimaschutz ist kein Verbrechen,
sondern existentiell wichtig für unser aller Zukunft!"

 * 

Quelle:

Gemeinsame Pressemitteilung vom 28.02.2019

Robin Wood, Pressestelle

E-Mail: presse@robinwood.de

Internet: www.robinwood.de
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KOHLEALARM/573: Klimakampf und Kohlefront - und Gewalt, die geht vom Staate aus ... (We don't Shut up!)


"We don't Shut Up! - Solidarität mit WeShutDown!"

Pressemitteilung vom 26. Februar 2018

Klimaaktivist*innen lassen sich durch Zivilklage nicht einschüchtern

50 Menschen bei Kundgebung am Kraftwerk Weisweiler



Weisweiler - Unter dem Motto "We Don't Shut Up!" haben 50
Klimaaktivist*innen am Montagnachmittag, den 25.2. mit einer Kundgebung am
Kraftwerk Weisweiler bei Aachen demonstriert. Sie haben damit bekräftigt,
dass die Bewegung für Klimagerechtigkeit sich durch die aktuellen
Repressionen gegen Aktivist*innen nicht einschüchtern lässt.

Anlass der Kundgebung war die Schadensersatzforderung in Höhe von über 2
Millionen Euro gegen 5 Aktivist*innen und einen Journalisten wegen einer
Blockade des Kraftwerks Weisweiler, sowie die Verurteilung der
Hambacher-Forst-Besetzerin "Eule" zu neun Monaten Haft. Die
Aktivist*innen erklärten sich auch solidarisch mit den drei Menschen,
die heute in der Lausitz wegen einer Baggerblockade zu 2 Monaten Haft
verurteilt wurden. Zugleich übten die Aktivist*innen massive Kritik an den
Ergebnissen der Kohlekommission.

In Redebeiträgen erklärten Betroffene: "Wenn es nach der Kohlekommission
geht, soll Kohle noch 20 Jahre lang weiter verbrannt werden und die
Konzerne Milliarden bekommen. Ein fatales Ergebnis für das Klima. Das
kommt dabei heraus, wenn bei den Verhandlungen eben die Menschen nicht
mit am Tisch sitzen, die schon heute vom Klimawandel betroffen sind."

Felicitas, eine Teilnehmerin der Demo sagte: "Ich bin heute hier um
meine Solidarität mit der Aktion "WeShutDown" auszudrücken. Wir brauchen
alle möglichen Formen des Protest um die Kohleverstromung zu beenden -
auch direkte Aktionen. Denn um einen unkontrollierbaren Klimawandel
aufzuhalten müssen wir jetzt handeln."

Die Aktivist*innen von "WeShutDown" hatten am 15. November 2017
frühmorgens Förderbänder und Bagger im Braunkohlekraftwerk Weisweiler
bei Aachen blockiert, und damit die fast vollständige Abschaltung des
Großkraftwerks erreicht. Zeitgleich tagte die 23. Klimakonferenz der UN in
Bonn.

In ihren Statements bezogen sich die Aktivist*innen auch auf die
Menschen, die bei RWE arbeiten. Sie forderten einen gerechten und
solidarischen Strukturwandel. Dazu gehöre allerdings auch ein sofortiger
Umsiedlungsstopp der Dörfer am Tagebau Garzweiler.

Die Teilnehmer*innen der Kundgebung forderten die sofortige Freilassung
der gefangenen Aktivist*innen Eule, Stanley, Vincent und Nonta, die
innerhalb der letzten Woche in offensichtlich politisch motivierten
Prozessen zu monatelangen Haftstrafen verurteilt worden waren.

Weitere Informationen:

wedontshutup.org

 * 

Quelle:

"We don't Shut Up! - Solidarität mit WeShutDown!"

E-Mail: wedontshutup@riseup.net

Internet: www.wedontshutup.org
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KOHLEALARM/572: Klimakampf und Kohlefront - Politjustiz ... (Kampagne "Ende Gelände")


Kampagne "Ende Gelände" - Pressemitteilung vom 25. Februar 2019

Urteil nach Bagger-Blockade in der Lausitz +++ Ende Gelände kritisiert
politisch motivierte Gerichtsentscheidung +++ Klimaschutz darf kein
Verbrechen sein



Cottbus, 25.02.2019. Weil sie einen Kohle-Bagger in der Lausitz blockiert
haben, sind drei Aktivisten von Ende Gelände heute wegen Hausfriedensbruch
zu zwei Monaten Haft verurteilt worden. Noch 2016 hatte die
Staatsanwaltschaft Cottbus nach einer Aktion von Ende Gelände im selben
Tagebau das Betreten explizit nicht als Hausfriedensbruch eingestuft, weil
das Gelände nicht umfriedet ist. Ende Gelände kritisiert das offensichtlich
politisch motivierte Urteil, dessen Härte laut Richter der Abschreckung
neuer Proteste dienen soll. Ende Gelände behält sich vor, gegen das Urteil
vorzugehen.

"Die Verurteilung ist absolut unverhältnismäßig und die Begründung absurd.
Sie ist dabei kein Einzelfall: Im Rheinland gab es neun Monate Haft für
eine Aktivistin und RWE verlangt zwei Millionen Euro Schadensersatz nach
einer Kraftwerksblockade. Die Justiz macht sich zum Handlanger der
Kohlekonzerne LEAG und RWE. Wir nehmen nicht hin, dass Klimaschutz zum
Verbrechen wird. Ziviler Ungehorsam ist notwendig und legitim, um die
Zerstörung des Klimas und ganz konkret des Dorfes Proschim noch zu
verhindern", sagt Tessa Galetti, Pressesprecherin von Ende Gelände.

Aktivist*innen von Ende Gelände hatten am 4. Februar mehrere Kohle-Bagger
blockiert, um gegen den Bericht der Kohlekommission, für den sofortigen
Kohleausstieg und den Erhalt der bedrohten Dörfer zu protestieren. Dabei
wurde erstmals Untersuchungshaft für den Vorwurf des Hausfriedensbruchs
angeordnet. Im Rheinland wurde eine Aktivistin aus dem Hambacher Wald
letzte Woche zu 9 Monaten Haft verurteilt. Gegen eine andere Gruppe von
Aktivist*innen fordert RWE nach einer Kraftwerksblockade Schadensersatz in
Höhe von 2 Millionen Euro. Dieses neue Level an Strafmaß und Verfolgung
wird von den Anwält*innen des Bündnisses Ende Gelände als exzessiv und
bewusst einschüchternd eingestuft.

"Einschüchterungen wie diese Untersuchungshaft und das heutige Urteil
werden unsere Bewegung nicht ausbremsen. Die Klimakrise ist bereits heute
brutale Realität, besonders für Menschen im globalen Süden. Wo die
Kohlekommission - und mit ihr die gesamte Politik - versagt, übernehmen wir
die Verantwortung. Wir werden weiter blockieren, bis der letzte Bagger
stillsteht. Unser Kampf für den sofortigen Kohleausstieg und
Klimagerechtigkeit hat gerade erst begonnen", so Tessa Galetti.

Weitere Bagger-Besetzungen von Klima-Aktivist*innen gab es diesen Monat im
Rheinland und im Leipziger Land. In allen drei Kohle-Revieren wächst der
Widerstand. Menschen in den durch Braunkohle bedrohten Dörfern Proschim,
Pödelwitz und im Rheinland haben sich zum Bündnis "Alle Dörfer bleiben"
zusammengeschlossen. Ende Gelände plant auch für dieses Jahr Massenaktionen
zivilen Ungehorsams für den sofortigen Kohleausstieg und für
Klimagerechtigkeit weltweit.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 25.02.2019

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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VORTRAG/8444: Lübeck - Die Geheimnisse der Körpersprache, 9.3.2019


THEATER LÜBECK

Elie Levy - Meister der Pantomime

Die Geheimnisse der Körpersprache

Vortrag

9.3.2019, 20.00 Uhr, Kammerspiele

Eintritt 22/19/16/13 Euro (ermäßigt 19/16/13/10 Euro)



Elie Levy bietet in seinem Vortrag eine breite Einführung in die
Geheimnisse der Körpersprache, um den Zuhörer auf dieses wichtige
Thema aufmerksam zu machen. Die Körpersprache des Gesprächspartners
richtig einschätzen und die eigene gezielt einsetzen zu können, sind
Fähigkeiten, die erlernbar sind und die im Geschäftsleben eine
wichtigere Rolle spielen, als den meisten Menschen bewusst ist. Wer
erfolgreich agieren will, sollte die nonverbale Kommunikation genauso
souverän beherrschen wie seine jeweilige Fachsprache, um Kompetenz
auszustrahlen und Vertrauen zu erwecken.

Elie Levy, geboren in Israel, ist ein bekannter Künstler, der als
Pantomime mehr als dreißig Jahre lang auf deutschen und anderen
europäischen Bühnen auftrat. Er wurde zu einem der bekanntesten
Vertreter dieser Kunst und zog die Zuschauer allein durch den Ausdruck
seines Körpers, den er virtuos beherrscht, in seinen Bann. Dass er
jetzt zu einem Vortragenden wird und nicht mit Worten spart,
verspricht einen interessanten und abwechslungsreichen Abend, denn er
kennt die Geheimnisse der nonverbalen Kommunikation mehr als andere
Menschen.

Er zeigt an zahlreichen Beispielen typische Körperhaltungen und
Bewegungen und hilft dem Zuschauer, diese richtig zu deuten. Er
analysiert die Rolle? der verschiedenen Körperteile, die teilweise
auch widersprüchliche Aussagen vermitteln können und macht deutlich,
wie man selbst positive Signale aussenden kann.

Körperspannung, Blickkontakt, Distanz zum Partner während eines
Gesprächs, der Einfluss von Kleidung, Frisur, Schmuck oder Parfüm: Wie
sich dies auf die Körpersprache des Menschen auswirkt, erfährt der
Zuhörer auf unterhaltsame Weise. Elie Levys spontane Improvisationen
geben dem Vortrag ihren unverwechselbaren Charme.

Weitere Infos www.elielevy-körpersprache.de

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 4. Februar 2019

Theater Lübeck gGmbH

Beckergrube 16, 23552 Lübeck

Telefon: 0451/7 08 80, Telefax; 0451/70 88-222

E-Mail: kontakt@theaterluebeck.de

Internet: http://www.theaterluebeck.de
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MESSE/662: Leipziger Buchmesse 2019 - Schreiben, Gestalten, Vermarkten (Leipziger Buchmesse)


Leipziger Messe GmbH - LEIPZIGER BUCHMESSE (21. bis 24. März
2019)

Pressemeldung vom 28. Februar 2019

Schreiben, Gestalten, Vermarkten: Von Erfahrungen profitieren

autoren@leipzig - Fachprogramm für und von Autoren



Die Geschichte ist blendend. Der Erzählstil hinreißend. Doch leider
reicht dies oft nicht allein, um sich am Markt durchzusetzen.
Erfolgsautoren, Buchmarktexperten oder Marketinggurus informieren im
Fachprogramm der Leipziger Buchmesse für Autoren - autoren@leipzig -
über die Wege zum Bucherfolg.

Im Fachprogramm von und für Autoren der Leipziger Buchmesse
autoren@leipzig finden angehende und erfahrene Wortkünstler während
der gesamten Messelaufzeit Wissenswertes über das Schreiben und
Publizieren. Das Themenspektrum der vielfältigen Veranstaltungen
reicht vom Schreibkurs über das Training des Selbstbewusstseins oder
der Social Media Kompetenzen bis zur Wahl des jeweils passenden
Publikationsweges. Branchenexperten erläutern die Vor- und Nachteile
von Self-Publishing und Verlagsverträgen. Marketingexperten zeigen
Vermarktungsmöglichkeiten für Einzelkämpfer auf oder informieren über
die Zusammenarbeit mit den Marketing- und Presseabteilungen der
Verlage. Coaches geben Tipps zu überzeugenden Klappentexten oder
erfolgreichen Online-Kampagnen. Was können Autoren in Verhandlungen
mit Verlagen fordern und was ist bei der Zusammenarbeit mit Lektoren
zu beachten? Wann ist es sinnvoll, Bücher um eine Virtual und
Augmented Reality zu erweitern? Ist Science Publishing eine
Veröffentlichungsalternative im Hochschulsektor? Dies sind nur einige
der Fragen, auf die Autoren in Leipzig Antworten finden. Neben
Experten beteiligen sich Autoren, die bereits Bücher veröffentlicht
haben und andere von ihren Erfahrungen profitieren lassen wollen, am
Programm. Zudem stellen Autoren sich und ihre Werke auf der Leseinsel
Autorengemeinschaftspräsentation in Halle 5 vor.


Leipziger Autorenrunde mit Bestseller-Autor Markus
Heitz

Zum siebten Mal in Folge richtet Leander Wattig gemeinsam mit der
Leipziger Buchmesse die Leipziger Autorenrunde aus. Am 23. März können
sich Autoren klassischer und neuer Verlage, etablierte und
Jungautoren, Self-Publisher, Blogger, Texter und Publizisten von 10:00
bis 17:00 Uhr mit Autoren und Branchenexperten in 54 hochkarätig
besetzten Tischgesprächsrunden austauschen. In diesem Jahr hält
Fantasy-Bestseller-Autor Markus Heitz (Droemer Knaur) die Keynote. Er
berichtet von seinem Weg auf die Bestsellerlisten. Erfolgreiches
Publizieren steht auch auf der Agenda der weiteren Referentinnen und
Referenten der Leipziger Autorenrunde. Hierzu gehören Experten wie
Friederike Diaz, Head of Amazon Publishing DE, Diana Hillebrand,
Schriftstellerin und Schreib-Dozentin, Hauke Hückstädt, Leiter
Literaturhaus Frankfurt, und Kristine Listau, Verlegerin Verbrecher
Verlag, oder Monika Pfundmeier, Autorin und Gewinnerin des Deutschen
Selfpublishing Preises 2018. Die Tischrundengespräche drehen sich
beispielsweise um Leserbindung dank guter Lesungen, spannendes
Schreiben, das "perfekte" Cover oder die erfolgreiche Suche nach dem
"richtigen" Lektor oder Verlag.


Meet & Greet: Der schnellste Weg zum Buchprojekt

In zehn Minuten zum Buchprojekt? Zum Meet & Greet Speeddating haben
Autorinnen und Autoren, Verlage und Literaturagenturen wieder die
Gelegenheit, im Rahmen eines Speedmeetings gemeinsam neue Buchprojekte
zu planen. Am Sonntag, den 24. März (10.15 Uhr bis 13 Uhr) geht das
Meet & Greet Speeddating des Bundesverbandes junger Autoren und
Autorinnen (BVjA) und der Leipziger Buchmesse in seine fünfte Runde.
Autoren konnten sich im Vorfeld der Messe für maximal drei Treffen mit
Verlagsvertretern bewerben.


Öffnungszeiten und Preise

Die Leipziger Buchmesse in Verbund mit der Manga-Comic-Con öffnet vom
21. bis 24. März täglich von 10 bis 18 Uhr. Tickets gibt es seit dem
5. Dezember im Online-Shop. Früh sein, lohnt sich, denn das spart
gegenüber den Tageskarten nicht nur bares Geld, sondern auch Wartezeit
in langen Schlangen.


Über die Leipziger Buchmesse

Die Leipziger Buchmesse ist der wichtigste Frühjahrstreff der Buch-
und Medienbranche und versteht sich als Messe für Leser, Autoren und
Verlage. Sie präsentiert die Neuerscheinungen des Frühjahrs, aktuelle
Themen und Trends und zeigt neben junger deutschsprachiger Literatur
auch Neues aus Mittel- und Osteuropa. Durch die einzigartige
Verbindung von Messe und "Leipzig liest" - dem größten europäischen
Lesefest - hat sich die Buchmesse zu einem Publikumsmagneten
entwickelt. Im Verbund mit der Leipziger Buchmesse öffnet die
Manga-Comic-Con (MCC) in Halle 1. Parallel dazu findet die 25.
Leipziger Antiquariatsmesse statt.

Leipziger Buchmesse im Internet:

www.leipziger-buchmesse.de

www.leipziger-buchmesse.de/buecherleben

www.preis-der-leipziger-buchmesse.de

Leipziger Buchmesse im Social Web:

http://www.facebook.com/leipzigerbuchmesse

http://twitter.com/buchmesse

http://www.instagram.com/leipzigerbuchmesse

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 28. Februar 2019

Leipziger Messe GmbH

Messe-Allee 1, 04356 Leipzig

Telefon +49 341 678-0, Telefax +49 341 678-8762

E-Mail: info@leipziger-messe.de

Leipziger Buchmesse im Internet: http://www.leipziger-buchmesse.de

Leipziger Messe im Internet: http://www.leipziger-messe.de
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NAHOST/241: Türkei - Staatsanwaltschaft fordert für Osman Kavala und Mitangeklagte verschärfte lebenslange Haft


Amnesty International - Pressemitteilung vom 1. März 2019

Türkei: Staatsanwaltschaft fordert für Osman Kavala und Mitangeklagte
verschärfte lebenslange Haft - türkische Menschenrechtsorganisationen
verurteilen die zunehmende Bedrohung der Zivilgesellschaft



Amnesty International, das KulturForum TürkeiDeutschland und die
Deutsche Journalistinnen- und Journalisten-Union (dju) in ver.di sowie das
PEN-Zentrum Deutschland sind schockiert über die Strafforderung für Osman
Kavala und seine Mitangeklagten und solidarisieren sich mit dem offenen
Brief türkischer Menschenrechtsorganisationen vom 27. Februar.

BERLIN, 01.03.2019 - Nach der Festnahme Osman Kavalas im Oktober 2017, nach
nunmehr 500 Tagen, die er in Isolationshaft eingesessen hat, legte der
Staatsanwalt am 20. Februar die Anklageschrift gegen Kavala und seine
Mitangeklagten vor. Für den 62-jährigen Kavala wird erschwerte lebenslange
Haft gefordert. Gleiches gilt für die Mitangeklagten Hakan Altınay, Ayşe
Mücella Yapıcı, Pınar Alabora, Can Dündar, Çiğdem Mater, Gökçe Yılmaz,
Handan Meltem Arıkan, Hikmet Germiyanoğlu, İnanç Ekmekçi Mehmet Ali
Alabora, Mine Özerden, Can Atalay, Tayfun Kahraman, Yiğit Aksakoğlu und
Yiğit Ali Ekmekçi. Allen Angeklagten wird vorgeworfen, Pläne zum Sturz der
verfassungsgemäßen Ordnung und der Regierung der Republik Türkei verfolgt
zu haben.

Kavala selbst wird darüber hinaus beschuldigt, seit 2011 die Gezi-Proteste
im Jahre 2013 geplant, organisiert und finanziert zu haben. Außerdem soll
er Verbindungen zu den vermeintlichen Organisatoren des Putschversuchs im
Sommer 2016 gehabt haben. Alle diese Vorwürfe entbehren jeglicher
Grundlage.

Osman Kavala und seine Anwälte erhielten bis zur Vorlage der Anklageschrift
keine Einsicht in die Ermittlungsakten und keine konkreten Informationen
über die gegen ihn erhobenen Vorwürfe. Währenddessen wurde er zum Ziel
einer Verleumdungskampagne in den regierungsnahen Medien, denen
offensichtlich Einblick in die Ermittlungen gewährt wurde.

Osman Kavala setzt sich seit Jahrzehnten für die Förderung der
Zivilgesellschaft und der Kultur in der Türkei ein. In den vergangenen 30
Jahren hat er unabhängige Menschenrechtsorganisationen unterstützt und eine
Reihe von zivilgesellschaftlichen Organisationen mitgegründet, so zum
Beispiel die Helsinki Citizens' Assembly (jetzt genannt Citizens'?
Assembly), eine NGO zur Förderung der Menschenrechte, und Anadolu Kültür,
eine Stiftung zur Förderung der kulturellen Verständigung in der Türkei. Er
und seine Mitangeklagten setzen sich für die kulturelle Vielfalt der
Türkei, für Menschenrechte und die friedliche Lösung von Konflikten ein.

Amnesty International, das KulturForum TürkeiDeutschland und die Deutsche
Journalistinnen- und Journalisten-Union (dju) in ver.di und das PEN-Zentrum
Deutschland sehen in dieser Anklage, für die es keinerlei faktische
Grundlage gibt, den forcierten Versuch, die Zivilgesellschaft weiter
einzuschüchtern und jegliche demokratische Opposition auszuschalten. Die
Organisationen fordern die türkische Regierung auf, die haltlosen Vorwürfe
fallenzulassen und Osman Kavala und den ebenfalls inhaftierten Yiğit
Aksakoğlu freizulassen. Sie solidarisieren sich mit dem offenen Brief von
türkischen Menschenrechtsorganisationen vom 27. Februar 2019 (siehe
Anhang).

Die Organisationen fordern die Bundesregierung dazu auf, sich entschieden
gegen die Verfolgung von Osman Kavala und seiner Mitangeklagten zu wenden
und sich mit Nachdruck für deren sofortige Freilassung einzusetzen.

 * 

Offener Brief von 10 zivilgesellschaftlichen Organisationen in der


 Türkei

Wir stehen zusammen gegen die Versuche, die Zivilgesellschaft zu zerstören

In Reaktion auf die absurden Vorwürfe, die gegen Osman Kavala und Yiğit
Aksakoğlu, die sich in Untersuchungshaft befinden, sowie gegen 14 weitere
zivilgesellschaftlich engagierte Personen - alle angeklagt des "Versuches,
die Regierung zu stürzen" - rufen wir, die unterzeichnenden
Menschenrechtsorganisationen, dazu auf, die immer weiter zunehmenden
Angriffe auf die Zivilgesellschaft und deren Kriminalisierung zu beenden.

In den letzten fünf Tagen ließen die etablierten Medien in einer
organisierten Desinformationskampagne angebliche Einzelheiten aus der
Anklageschrift gegen diese 16 Aktivisten der Zivilgesellschaft
durchsickern. Gemäß diesen kolportierten Informationen aus der
Anklageschrift, die noch nicht einmal von den Rechtsanwälten der
Angeklagten eingesehen werden konnte, konzentrieren sich die
Anschuldigungen auf die Gezi-Park Proteste aus dem Jahr 2013, eine ganz
überwiegend friedliche Protestbewegung, die von der Regierung mit massiver
Polizeigewalt niedergeschlagen wurde.

Im Rahmen desselben Ermittlungsverfahrens werden die Ermittlungen gegen
eine noch weit größere Gruppe zivilgesellschaftlich engagierter Personen
weiter fortgesetzt. Die angeklagten Personen und die, gegen die noch
ermittelt wird sind weder verantwortlich für die Gezi-Park Proteste, die
als legitime Form der freien Meinungsäußerung zu betrachten sind, noch
haben sie irgendeine Straftat begangen. Das Gericht sollte eine
Anklageschrift zurückweisen, die auf absurden Verschwörungstheorien beruht
und keine relevanten Fakten enthält. Osman Kavala und Yiğit Aksakoğlu, die
seit 16 bzw. 3 Monaten inhaftiert sind, müssen unverzüglich freigelassen
werden.

Gleichzeitig mit diesem erneuten Angriff auf die Zivilgesellschaft sind
Menschenrechtsverteidiger und andere zivilgesellschaftliche Aktivisten in
immer stärkerem Maße mit Festnahmen, Anklagen und Inhaftierung konfrontiert
- allein dafür, dass sie Menschenrechtsverletzungen angeprangert und
Wahrheit, Gerechtigkeit oder Wiedergutmachung gefordert haben.

Nächsten Monat wird die 17. Verhandlung in dem "Büyükada"-Prozess gegen 11
Menschenrechtsverteidiger stattfinden. Für die erfundenen
Terrorismus-Vorwürfe, die ausschließlich auf der Menschenrechtsarbeit der
Angeklagten beruhen, wurden keinerlei Belege vorgelegt.

Die Menschenrechtsverteidiger Şebnem Korur Fincanci, Erol Önderoğlu und Ahmet
Nesin stehen vor Gericht unter dem Vorwurf, sie hätten
"Terrorismus-Propaganda" betrieben, indem sie sich an einer
Solidaritätsaktion für die inzwischen verbotene Zeitung Özgür Gündem
beteiligt haben. Journalisten, die für die Özgür Gündem gearbeitet haben,
werden ebenfalls mit Prozessen überzogen. Vor zwei Monaten wurde Şebnem
Korur Fincanci wegen "Terror-Propaganda" zu einer Haftstrafe von
zweieinhalb Jahren verurteilt, weil sie die "Friedenspetition"
unterzeichnet hatte. Die Bestätigung dieses Urteils ist noch vor dem
regionalen Berufungsgericht anhängig. In vorausgegangenen Urteilen
hat sich jedoch gezeigt, dass diese Berufungsgerichte nicht unabhängig von
der Regierung sind.

Die Menschenrechtsverteidigerin Eren Keskin, die aus Solidarität die
Funktion einer Co-Chefredakteurin der Özgür Gündem übernommen hatte, ist in
über 100 Verfahren angeklagt. Inzwischen wurden 129 Personen aus der
Bewegung "Akademiker für den Frieden" zu Haftstrafen verurteilt. 25 von
ihnen steht unmittelbar die Inhaftierung bevor, wenn die Berufungsgerichte,
an denen die Verfahren noch anhängig sind, die Urteile bestätigen.
Prozesse, wie die wegen der Solidaritätsaktionen mit Özgür Gündem und gegen
die "Akademiker für den Frieden" sind ein Instrument der Regierung, um
hunderte zivilgesellschaftlich engagierter Personen in der Türkei zu
unterdrücken und zum Schweigen zu bringen. Diese Situation wurde
dadurch hervorgerufen, dass die Gerichte immer härtere Urteile für ähnliche
Formen legitimer und friedlicher oppositioneller Betätigung verhängt haben.

Internationale Konventionen und Verträge, die von der Türkei unterzeichnet
wurden, heben die wichtige Rolle hervor, die Menschenrechtsverteidiger, die
Zivilgesellschaft und eine freie Presse dabei spielen, die Wahrung der
Menschenrechte und grundlegender Freiheiten sicherzustellen. Der
wirksame Schutz der Freiheit, Sicherheit, Würde und physischer und
psychischer Integrität von Menschenrechtsverteidigern ist eine
Voraussetzung für die Verwirklichung des Rechts, die Menschenrechte zu
verteidigen.

Das internationale Recht betont ebenfalls, dass es in der
Verantwortlichkeit der Staaten liegt, Menschenrechtsverteidiger zu
schützen. Der Staat ist dafür verantwortlich, sämtliche Rechte von
Menschenrechtsverteidigern zu wahren: von dem Recht auf freie
Meinungsäußerung bis zum Recht auf die friedliche Ausübung der
Organisations- und Versammlungsfreiheit.

Wir, die unterzeichnenden Organisationen stehen zusammen gegen diese
Versuche, die unabhängige Zivilgesellschaft in der Türkei zu zerstören,
rufen dazu auf, die manipulierte Kampagne der Einschüchterungen und
juristischen Schikanen gegen zivilgesellschaftliche Aktivisten in der
Türkei zu beenden und erinnern die Verantwortlichen an ihre
völkerrechtliche Verpflichtung, Menschenrechtsverteidiger zu schützen.

Civil Rights Defenders

Association for Monitoring Equal Rights (Eşit Haklar İçin İzleme Derneği)

Memory Centre (Hakikat Adalet Hafiza Merkezi)

The Rights Initiative (Hak İnisiyatifi Derneği)

Human Right Association (İnsan Haklari Derneği)

Human Rights Agenda Association (İnsan Hakları Gündemi Derneği)

Reporters Without Borders (Sinir Tanimayan Gazeteciler)

Human Rights Foundation of Turkey (Türkiye İnsan Haklari Vakfi)

Citizens' Assembly Turkey (Yurttaşlik Derneği)

Amnesty International (Uluslararası Af Örgütü)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. März 2019

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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MUMIA/943: Free Mumia - Rundbrief März 2019 (Berliner Free Mumia Bündnis)


FREE MUMIA - Free Them ALL! - Rundbrief März 2019



Hallo,

hier kommen aktuelle Meldungen über den gefangenen Journalisten Mumia
Abu-Jamal und aus der länderübergreifenden Solidaritätsbewegung. Am 15.
Februar sprach Mumia Abu-Jamal per Tonaufnahme zur Rebelious Law
Konferenz (rebLaw) an der Yale Universität. Er folgte der Einladung zur
Teilnahme, nachdem zuvor Philadelphias Bezirksstaatsanwalt Larry Krasner
als Hauptredner aufgrund seines Widerstands gegen ein neues
Revisionsverfahren für Mumia ausgeladen worden war.

http://www.mumia-hoerbuch.de/mumiaenglisch.htm#underpressureyale

Mumia ging in seiner Rede auf "Jailhouse Lawyers" und den Kampf zur
Abschaffung der Masseninhaftierung in den USA ein, bevor er die Frage
von Recht und dessen Anwendung im größeren Zusammenhang erörterte.
Prison Radio veröffentlichte am 15. Februar 2019 Mumias Rede als Audio:
"Rebel Lawyers Speech" by Mumia Abu-Jamal (10:05 minutes) [1].
Mumias schriftlicher Redetext im Original ist hier zu finden: 

http://freiheit-fuer-mumia.de/#mumiaRebelLawyersSpeech


Zum weiteren Inhalt:

1. Termine

2. Presse und Bewegungsmeldungen


1. Termine

Mo. 18. März 2019 - Tag der politischen Gefangenen:

Berlin, Lunte, Infoabend ab 19:00 Uhr

FREE THEM ALL! - kämpfende Gefangene in den USA - Infos und schreiben
Vor dem Hintergrund der Masseninhaftierung, Todesstrafe und faktischen
Sklaverei in den USA setzen wir uns als Unterstützer*innen von Mumia
Abu-Jamal für eine generelle Abschaffung von Gefängnissen ein. Eine
zukünftige befreite Gesellschaft wird auf diese Form patriachaler und
kapitalistischer Herrschaftssicherung verzichten.

Der 18. März gilt als Tag der politischen Gefangenen. Viele der
Gefangenen, mit denen wir im solidarischen Kontakt stehen (
http://mumia-hoerbuch.de/post.htm ), sind politische Gefangene, andere
nicht. Ihnen allen gemein ist jedoch, dass sie aufgehört haben,
Sklav*innen zu sein und sich gegen ihre Haft und allen damit verbundene
Gewalt wehren.

Am 18. März wollen wir daher einige dieser kämpfenden Gefangenen
vorstellen und anschliessend gemeinsam an sie schreiben. Adressen,
Papier, Stifte, Tresen und Salzgebäck stehen bereit.

Solidarität beginnt mit dem Überwinden der trennenden Mauern - FREE THEM
ALL!

Lunte, Weisestr. 53, 12049 Berlin-Neukölln - U8-Boddinstr.

Mo. 18. März 2019 - Tag der politischen Gefangenen: Heidelberg, VHS, 20
Uhr

Vortrag "Endlich Aussicht auf Freiheit? Bewegung im Fall Mumia
Abu-Jamal" mit Michael Schiffmann - weitere Infos

http://sofo-hd.de/event/1548759697

Volkshochschule Heidelberg e.V. - Bergheimer Str. 76 - 69115 Heidelberg

Sa. 15. Juni 2019 - Berlin, Supamolly - 22 Uhr

SOLI KONZERT für die Anti-Knast-Tage 2019 & FREE MUMIA Berlin
MAIORANO (Italy-Berlin), MÜLLSCH (Bln). DJ DOC WEBSTER (Bln) &
ÜBERRASCHUNG (Bln)

Eintritt: Spende

Supamolly, Jessnerstr. 41, 10247 Berlin-F'Hain, U5 + S - Bhf.
Frankfurter Allee


2. Presse und Bewegungsmeldungen

(Global Research) Mumia Abu Jamal: Protests Against District Attorney
Krasner's Appeal of Judge Tucker's Ruling (February 19, 2019)

https://www.globalresearch.ca/mumia-abu-jamal-protests-against-district-attorney-krasners-appeal-of-judge-tuckers-ruling/5668979

(LAC) The Labor Action Committee to Free Mumia Abu-Jamal congratulates
the Rebellious Lawyering ("RebLaw") Conference on making the principled
decision to disinvite Philadelphia District Attorney Larry Krasner from
making the 2019 RebLaw keynote address.

http://www.mumia-hoerbuch.de/mumiaenglisch.htm#lac110219

(Workers World) Groups who helped put Philadelphia DA Krasner in office
demand he not oppose Mumia?s reopening an appeal for justice (February
14, 2019)

https://www.workers.org/2019/02/14/groups-who-helped-put-philadelphia-da-krasner-in-office-demand-he-not-oppose-mumias-reopening-an-appeal-for-justice/

(Current Affairs) The Excuses of Larry Krasner (February 10, 2018)

https://www.currentaffairs.org/2019/02/the-excuses-of-larry-krasner

(redside) Staatsanwalt stellt sich gegen neues Revisionsverfahren für
Mumia Abu-Jamal (10.02.2019)

https://www.redside.tk/cms/2019/02/10/staatsanwalt-stellt-sich-gegen-neues-revisionsverfahren-fuer-mumia-abu-jamal/

(The Intercept) Larry Krasner Responds to Progressive Critics: Mumia
Abu-Jamal Appeal Is "Incredibly Complex and Nuanced" (February 9
2019)

https://theintercept.com/2019/02/09/larry-krasner-mumia-abu-jamal/

(Press Release) Under Pressure, Yale Reblaw Conf Rescinds Keynote Offer
To Philly D.A. Larry Krasner (February 1, 2019)

http://www.mumia-hoerbuch.de/mumiaenglisch.htm#underpressureyale


Verweis:

"Rebel Lawyers Speech" by Mumia Abu-Jamal

[1] https://www.prisonradio.org/media/audio/mumia/rebel-lawyers-speech-mumia-abu-jamal-1005

 * 

Quelle:

FREE MUMIA - Rundbrief März 2019

FREE MUMIA Berlin

im HdD (Haus der Demokratie)

Greifswalderstr. 4, Briefkasten Nr. 79, 10405 Berlin

E-Mail: info@mumia-hoerbuch.de

Internet: www.mumia-hoerbuch.de
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STANDPUNKT/183: Pazifistische Friedenspolitik (ZivilCourage)


ZivilCourage - Nr. 6 / 2018

Magazin der DFG-VK

Pazifistische Friedenspolitik

Missstände kritisieren und positive Visionen zeigen

Von Thomas Carl Schwoerer



Vor 35 Jahren demonstrierten 1,3 Millionen Menschen in Deutschland für
nukleare Abrüstung. Sie - wir - haben zwar nicht die Stationierung
amerikanischer Mittelstreckenraketen verhindert, aber dafür gesorgt,
dass das Thema Friedenspolitik lange in den Schlagzeilen gesetzt war.

Wenn genügend Menschen auf die Straße gehen und an einem Strang
ziehen, können sie also etwas bewirken. So waren die Demonstrationen
vor 50 Jahren ein wichtiger Beitrag dazu, dass der Vietnam-Krieg zu
Ende ging. Die Deutsche Friedensgesellschaft war als Teil der
Ostermarsch-Kampagne ein bedeutender Motor dieser Demonstrationen. Die
gewaltfreie Bewegung hat den Vietnam-Krieg mit beendet.

Der gewaltfreie Protest hat sich als bester Weg zum Erfolg und zur
Erringung gesellschaftlicher Mehrheiten erwiesen. Mahatma Gandhi und
Martin Luther King haben mit gewaltfreiem Protest große Erfolge
erzielt. Auch heute führt der gewaltfreie Weg zum Erfolg. Denken wir
an den Friedensnobelpreis für Ican, die internationale Kampagne
zur Abschaffung von Atomwaffen, denken wir an die Verhinderung der
Waffenmesse Itec in Köln und in Stuttgart. Auch die Tatsache,
dass eine Mehrheit der Bevölkerung gegen Rüstungsexporte eingestellt
ist, ist ein Erfolg der Friedensbewegung. Und Heckler & Koch sowie
Rheinmetall leiden unter den negativen Schlagzeilen, die wir initiiert
haben.

Wie vor 35 Jahren steht das Thema der nuklearen Abrüstung auf
der Tagesordnung, und zwar in vierfacher Hinsicht.

Die DFG-VK als älteste deutsche Friedensorganisation hat dazu
beigetragen, dass eine Mehrheit unserer Bevölkerung auch für das
Verbot von Atomwaffen ist. Als der Friedensnobelpreis an Ican
ging, war die Deutsche Friedensgesellschaft gewissermaßen
Mit-Preisträgerin. Denn wir sind Mitglied bei Ican, die ein
Bündnis von verschiedenen Organisationen und Initiativen ist.
Ican hat maßgeblich das bei den Vereinten Nationen beschlossene
Verbot von Atomwaffen erreicht. Wir fordern in Zusammenarbeit mit den
vielen Bürgermeistern für den Frieden die Bundesregierung auf, dem
Verbotsvertrag beizutreten und die in Büchel lagernden US-Atomwaffen
endlich abziehen zu lassen.

Russland und die USA beschuldigen sich gegenseitig, den INF-Vertrag zu
verletzen, der 1987 zur Abrüstung der atomaren Mittelstreckenraketen
führte. Wir fordern beide Seiten auf, den INF-Vertrag mit Leben zu
erfüllen. Und wir fordern, dass der Vertrag nicht von den USA
gekündigt wird und dass diese keine neuen nuklearen
Mittelstreckenraketen bei uns stationieren.

Der erwähnte UN-Verbotsvertrag ist der geeignete Rahmen für eine
atomare Abrüstung Nordkoreas und der USA. Die USA sollten dabei
klarstellen, dass nicht ein Sturz des Regimes, sondern das Einfrieren
und dann die Verringerung von Nordkoreas Atomwaffenprogramm ihr Ziel
sind.

Diese Ziele werden sich nur im Tausch gegen Garantien für Nordkoreas
Sicherheit und seine ökonomische Entwicklung, die Absage der
US-Militärmanöver mit Südkorea und einen Friedensvertrag erreichen
lassen.

Donald Trumps Kündigung des Atomabkommens mit dem Iran wurde
hierzulande unisono abgelehnt. Die USA ergreifen Sanktionen gegen die
europäischen Unternehmen, die Geschäfte mit dem Iran tätigen. Zwar
macht die Mehrzahl der im Iran tätigen Unternehmen keine Umsätze in
den USA und ist daher nicht anfällig für diese Sanktionen, aber die
Großkonzerne sind es sehr wohl. Vor die Wahl gestellt, haben sie sich
für ihre amerikanischen statt ihre viel kleineren iranischen Umsätze
entschieden. Das Weiterbestehen dieser iranischen Geschäfte und der
Öl-Einnahmen des Irans sind wichtig, um den Iran dazu zu motivieren,
das Abkommen weiterhin mit Leben zu erfüllen.

Wir fordern Folgendes, auch um die Reformer im Iran gegen die dortigen
Hardliner zu unterstützen: Deutschland sollte vor der
Welthandelsorganisation klagen wegen Verstoßes gegen die
Handelsregeln. Es sollte ein zwischengeschaltetes Unternehmen bilden,
in dessen Rahmen Firmen mit dem Iran Geschäfte abschließen, ohne dass
ihre Namen publik werden.

Außerdem sollte es weiterhin den im Iran tätigen Unternehmen
Hermes-Bürgschaften erteilen sowie eine Kreditvergabe über die
Europäische Investitionsbank und die Umsetzung der EU-Abwehrverordnung
unterstützen. Und Europa sollte an Chinas Seite mit den USA verhandeln
über ein Handelsabkommen unter Einschluss des Atomabkommens: Wenn
Trump die bisherigen Handelsbeziehungen für unfair hält, lässt sich
vielleicht eine beidseitig faire Beziehung definieren.

Die Sicherheit Israels ist entgegen Bibi Netanjahus Behauptung durch
die Kündigung des Atomabkommens geringer, nicht größer geworden.
Seitdem ist die Gefahr eines Krieges zwischen Israel und dem Iran auf
syrischem Boden gestiegen.

Neben der atomaren Abrüstung steht auch das internationale
Verbot von militärischen Drohnen und autonomen Waffensystemen weiter
auf der Tagesordnung. Hierzulande konnten wir nicht verhindern, dass
die Bundesregierung Drohnen anschafft. Nächstes Jahr, 2019, wird der
Bundestag die Spielregeln für den Einsatz dieser Drohnen festlegen.
Wir müssen vorher fordern, dass sie nicht zur Tötung von Menschen
verwendet werden.

Das 2-Prozent-Ziel. Die Nato, die Union und die FDP wollen zwei
Prozent des Bruttoinlandprodukts für Rüstung ausgeben. Was so harmlos
klingt, wäre in Wirklichkeit die massivste Aufrüstung seit dem Zweiten
Weltkrieg und eine irrsinnige Verschwendung von Steuergeldern für
völlig unproduktive Zwecke. Es geht um 34 Milliarden Euro mehr und
damit fast eine Verdoppelung des Bundeswehr-Haushalts. Warum wird das
Heil weiter im Militär gesucht, wenn wir doch wissen, dass mehr
Rüstung nicht mehr Sicherheit bringt, sondern Krieg wahrscheinlicher
macht?

Das hat sich schon vor 20 Jahren gezeigt, als der Bundestag dem ersten
Angriffskrieg der Bundeswehr gegen Jugoslawien zustimmte. Es ging um
den Bürgerkrieg im Kosovo. Fünf Monate später, im März 1999, folgte
das zweieinhalbmonatige Dauerbombardement.

Zu den Kosten des Krieges zählten ca. 13.500 Tote und Vermisste in
Serbien und im Kosovo. Im Kosovo wurde etwa ein Drittel der Wohnungen
unbewohnbar und mehr als die Hälfte des landwirtschaftlichen Vermögens
vernichtet. Die Bombardements der zivilen Infrastruktur Jugoslawiens
haben dieses um 40 Jahre zurückgeworfen und zeitweilig zum ärmsten
Land Europas gemacht.

Die Selbstmandatierung der Nato, ohne UN-Mandat, verstieß gegen das
Völkerrecht und hat so die internationale Rechtsordnung geschwächt,
die UN beschädigt und Russland gedemütigt.

Haben sich diese Kosten gelohnt? Hat dieser Krieg also die
Kosovo-Albaner gegen gewaltsame Übergriffe geschützt und deren
Vertreibung verhindert? Nein, die Bombardierung hat das Unglück der
Kosovo-Albaner beschleunigt und vergrößert und die ethnische Säuberung
erst verursacht, wie der ehemalige Nato-Generalsekretär Lord
Carrington sagte. Die Nato kannte wohl Belgrads Strategie, im
Angriffsfall die Kosovaren aus ihrer Heimat gewaltsam zu vertreiben
und möglichst schnell die albanische Guerillaorganisation UCK zu
zerschlagen. Vor dem Nato-Angriff ging es der jugoslawischen Armee nur
um deren Bekämpfung. Die Zivilbevölkerung wurde laut einer Lageanalyse
des deutschen Auswärtigen Amtes vorher jeweils gewarnt und verließ
kurzfristig ihre Dörfer, um anschließend zurückzukehren. Im März, der
Nato-Angriff begann am 24. März, gab es ganze 39 Ermordete, darunter
jeweils 13 Albaner und Serben.

Erst nach den Bombardierungen und den darauffolgenden jugoslawischen
Racheakten begann der Flüchtlingsexodus aus dem Kosovo: Am zweiten
Kriegstag flohen 50.000, am Ende des ersten Kriegsmonats waren es
800.000. Nach dem letzten Waffenstillstand wurden die meisten Serben
und Roma ihrerseits vertrieben, diesmal durch die Albaner. Der Krieg
hat kein friedliches Zusammenleben der Bevölkerungsgruppen
herbeigeführt und war nicht ursächlich dafür, dass die jugoslawischen
Truppen das Kosovo verließen. Dafür waren vielmehr laut dem Kommandeur
des dortigen britischen Kontingents politische Gründe maßgeblich,
nämlich dass Russland seinen Verbündeten Slobodan Milosevic fallen
ließ.

Militärisches Eingreifen trifft nicht lediglich die Täter -
also die Schuldigen - und leistet keinen effektiven Schutz der Opfer.
Kriege mit geballter Zerstörungskraft sind zur Verteidigung der
Menschenrechte nicht nur ungeeignet, sondern extrem kontraproduktiv.
Sie sind nicht die Ultima Ratio, sondern die Ultima Irratio, so Willy
Brandt.

Ist das Kosovo wenigstens heute stabil? Weil es von der
internationalen Gemeinschaft und mehreren europäischen Staaten nicht
als unabhängiger Staat anerkannt wird, ist es wirtschaftlich nicht
lebensfähig und ein fruchtbarer Boden für Korruption und mafiöse
Strukturen. Hoffnung besteht allerdings durch die
Seidenstraßeninitiative Chinas.

Es gab Alternativen zum Kosovo-Krieg. Die OSZE-Mission zur
Verhinderung des Krieges wurde sträflich unterausgestattet: Mitte
November wurden nur tausend, Mitte Februar 1300 statt der vereinbarten
2000 OSZE-Verifikateure des ersten Waffenstillstands entsendet, was
bei weitem nicht reichte. Dieselben Staaten, die ein halbes Jahr
später Dutzende Milliarden Euro für die Zerstörung und den teilweisen
Wiederaufbau Jugoslawiens aufwendeten, waren nicht bereit, das
zugesagte Kontingent aufzufüllen. Und die UCK wurde nicht in die
Waffenstillstandsvereinbarung einbezogen und fühlte sich deshalb nicht
daran gebunden.

Zudem hatten bis Anfang Dezember 1998 die Tauben in Belgrad die
Oberhand, und Jugoslawien befand sich auf Friedenskurs. Damals wäre es
erforderlich gewesen, auch die UCK auf diesen Weg zu bringen oder zu
zwingen. Stattdessen nahmen ihre Angriffe ab Dezember stark zu mit dem
Ziel, massive Reaktionen der jugoslawischen Kräfte zu provozieren und
damit Bombardements der Nato heraufzubeschwören. Deswegen waren nicht
die Serben, sondern die UCK verantwortlich für die Konflikteskalation
laut einem Generalbericht der Parlamentarischen Versammlung der Nato.

Der Westen hat es die zehn Jahre vorher versäumt, die gewaltfreie
Bewegung des Pazifisten und Kosovo-Albaners Ibrahim Rugova gegen die
aggressive Unterdrückungspolitik Serbiens und die Torpedierungen der
UCK zu unterstützen. Und er hat die Forderung der Friedensbewegung
nicht beherzigt, einen "Marshall-Entwicklungsplan" für den ganzen
Balkan umzusetzen. Dieser hätte Wohlstand und Zusammenarbeit in der
Region fördern sowie den Krieg verhindern können und wäre sehr viel
billiger gewesen.

Heute finden die drei schädlichsten Auslandseinsätze der
Bundeswehr in Mali, Afghanistan, Syrien und Irak statt. In diesen
Ländern sollten stattdessen endlich Verhandlungen für
Waffenstillstände und politische Lösungen nach den Vorbildern
Kolumbiens und Nordirlands eingeleitet werden, damit nicht weitere
Tausende von Menschenleben geopfert werden.

Nur Verhandlungen schützen uns vor dem Terror. Der seit 17 Jahren
geführte und gescheiterte Krieg gegen den Terror zeigt, dass es keine
Alternativen zu Verhandlungen auch mit den Dschihadisten in den
jeweiligen Ländern gibt. Die stattdessen angewendete Doktrin von Härte
und Gnadenlosigkeit etwa durch Bombardements führt nur zu vielen
zivilen Opfern, neuen Rekruten für den Terror, die sich für die Opfer
rächen wollen, und Anschlägen auch in Europa.

Carl Friedrich von Weizsäcker hat diese Gewaltspirale so beschrieben:
"Man kann zwar Gewalt durch Gewalt eindämmen, man wird aber immer die
Folgen zu tragen haben, dass man sich dem Prinzip, das man bekämpfte,
unterworfen hat ... Die Meinung ..., man könne gewissermaßen zum
letzten Mal Gewalt anwenden und - weil die Gewalt für das Gute
ausgeübt wird - danach werde dann das Gute herrschen und nicht die
Gewalt, ist einer der gefährlichsten Irrtümer und eine der
Hauptquellen mörderischer Kriege."

Um den virulentesten Bundeswehreinsatz herauszugreifen: Die
Bundesregierung hat 875 Soldaten nach Mali entsendet; bis zu 200
weitere sollen folgen. Die dortige UN-Mission zur Sicherung eines
Waffenstillstands gilt weltweit als gefährlichste
"Peacekeeping"-Operation, mit 150 bisher getöteten Blauhelmsoldaten.
Darunter könnten künftig auch deutsche Soldaten sein.

In Mali steht eine politische Lösung noch aus. Die Vereinbarung von
2014, die dem Waffenstillstand zwischen Tuareg-Rebellen und Regierung
zugrunde liegt, ist extrem wackelig und kurzfristig angelegt. Seit den
1960er-Jahren fordern die Tuareg im Norden Malis einen unabhängigen
Staat. Doch nicht einmal föderale Strukturen, die Anerkennung ihrer
kulturellen Eigenständigkeit und der Zugang zu grundlegenden sozialen
Leistungen stehen zur Diskussion. Solange es keine politische Lösung
gibt, die diese Anliegen der Bevölkerung im Norden berücksichtigt,
sind ein Waffenstillstand und seine militärische Sicherung völlig
unzulängliche Ersatzhandlungen.

Dschihadisten wie al-Qaida im islamischen Maghreb dürfen auch in Mali
nicht am Verhandlungstisch sitzen. Wie will man weitere Anschläge wie
jene auf die Hotels in der Hauptstadt Bamako und der burkinischen
Hauptstadt Ouagadougou oder die Tötung von Blauhelmsoldaten
verhindern, solange sich das nicht ändert?

In Syrien herrscht seit Beginn des Krieges trotz des allseitigen
Eingreifens internationaler Truppen Chaos. Nach der militärischen
Niederlage des Islamischen Staates gibt es dort immer noch Zehntausend
seiner Kämpfer. Und es hat sich dort die Khorasan-Miliz gebildet, die
US-Geheimdienste für noch gefährlicher halten als den IS. Es ist wie
die Hydra: Schlägt man ihr einen Kopf ab, wachsen an dessen Stelle
zwei neue. Im Irak ist der IS noch lange nicht ausgelöscht und hat
immer noch einen beträchtlichen Rückhalt unter den Sunniten.

Auch in Libyen, Syrien und Afghanistan konnten die Dschihadisten nicht
vollständig verdrängt werden. Warum also sollte eine Strategie, die in
diesen Ländern versagt hat, in Mali funktionieren? Eine politische
Lösung unter Einbeziehung aller beteiligten Parteien, also auch der
Dschihadisten, wäre für die Bevölkerung besser. Die umfangreichen
Gold-, Phosphat-, Öl-, Gas- und Uranvorkommen in Mali könnten durch
Verständigung und Verhandlungen dann zum Vorteil aller Akteure statt
unter dem Druck militärischer Mittel abgebaut werden.

Pazifistische Friedenspolitik. Dieses Thema verdeutlicht zwei
grundlegende Elemente einer pazifistischen Friedenspolitik. Es genügt
nicht, Missstände festzustellen. Wir brauchen positive Visionen wie
"Verhandeln statt schießen" mit allen Kriegsparteien, auch mit
Dschihadisten, weil sich unsere Adressaten politische Alternativen
vorstellen müssen, um den Wunsch zu entwickeln, dorthin aufzubrechen.
Zudem ist der politische Pazifismus keine Politik des Zuschauens,
sondern setzt auf politische Initiativen und gewaltlose
Konfliktbearbeitung gerade durch die Bundesregierung. Pazifismus ist
nicht Widerstandslosigkeit gegenüber dem Bösen, sondern Widerstand
ohne Gewalt (nach Martin Luther King). Auch die pazifistische
Einstellung ist nicht frei von moralischen Dilemmata, aber das
geringere Übel im Vergleich zu den Tausenden von Opfern, die Kriege
fordern.

Oder wie der amerikanische Schriftsteller und Weltkriegsveteran Norman
Mailer sagte: "Krieg zu führen, um wieder etwas in Ordnung zu bringen,
taugt genauso viel wie ein Bordellbesuch, um eine Geschlechtskrankheit
zu kurieren."

Der Norden Malis gilt als Durchgangsroute für den internationalen
Waffenschmuggel. Dazu haben deutsche Firmen beigetragen, die beide
Seiten im Libyenkrieg mit Rüstungsgütern belieferten. Diese sind
anschließend in den Norden Malis gelangt.

Deutschland zählt leider zu den vier größten Rüstungsexporteuren
weltweit, mit einem Drittel seiner Exporte in die Krisenregion
Nahost/Nordafrika. Unser Land sollte endlich seine Rüstungsexporte an
Saudi-Arabien, das diesen bestialischen Mord verantwortet, und
anderswo einstellen, statt Waffen dorthin zu liefern und sogar
Leopard-Kampfpanzer an die andere Regionalmacht Katar, die das Emirat
im blutigen Jemen-Krieg einsetzt. Die Türkei wiederum setzt sie in
ihrem Angriffskrieg gegen die syrischen Kurden ein. Waffen an
Kriegsparteien zu liefern, ist wie Öl ins Feuer zu gießen. Sie
verlängern den Krieg nur und geraten unweigerlich über kurz oder lang
in die falschen Hände. Z.B. stammen die Waffen des IS größtenteils aus
den USA, Russland und Deutschland und wurden von der irakischen und
syrischen Armee gestohlen.

Zusammenfassend fordern wir, dass die deutschen Rüstungsexporte
u.a. in Krisengebiete eingestellt werden.

Unsere zweite Forderung ist, dass die internationalen Kampfeinsätze
der Bundeswehr nicht verlängert werden. Der Krieg gegen den Terror
führt nicht zum Erfolg. Es gibt positive Beispiele wie Nordirland und
Kolumbien, die zeigen, dass Verhandlungen Erfolg bringen.

Außerdem fordern wir, dass die Bundesregierung dem internationalen
Verbot von Atomwaffen beitritt, das Zweidrittel der UN-Staaten
beschlossen haben. Die Atomwaffen müssen aus Büchel abgezogen werden,
und es dürfen weder neue US-Atomwaffen bei uns stationiert, noch
kleinere Atomwaffen produziert werden, die den Krieg wahrscheinlicher
machen.

Viertens sollte die Bundesregierung den Rüstungsetat nicht aufstocken,
erst recht nicht fast verdoppeln, worauf die "2 Prozent"-Forderung
hinausläuft. Hierzu engagieren wir uns im Rahmen der Kampagne
"Abrüsten statt Aufrüsten", die über 100.000 Unterschriften gesammelt
hat.

Und schließlich muss der Bundestag nächstes Jahr ein Verbot der
Einsätze von Drohnen zur Tötung von Menschen beschließen.


Thomas Carl Schwoerer ist Mitglied im
DFG-VK-BundessprecherInnenkreis. Der Text wurde als Vortrag von ihm
bei der Landesmitgliederversammlung der DFG-VK-Baden-Württemberg am
10. November in Stuttgart gehalten. Die Absätze über den Kosovo-Krieg
hat die FAZ in einem Artikel von Thomas Carl Schwoerer am 14. Oktober
veröffentlicht.




Stichwort INF-Vertrag





Als INF-Verträge (Intermediate Range Nuclear Forces, zu Deutsch:
 nukleare Mittelstreckenssysteme) oder als Washingtoner Vertrag über
 nukleare Mittelstreckenssysteme bezeichnet man die bilateralen
 Verträge zwischen der Sowjetunion und den USA über die Vernichtung
 aller landgestützten Flugkörper mit mittlerer und kürzerer Reichweite
 (500 bis 5500 Kilometer). Der Besitz, die Produktion und Flugtests mit
 ihnen sind verboten. Der Vertrag wurde am 8. Dezember 1987 anlässlich
 des Gipfeltreffens von Washington unterzeichnet und am 1. Juni 1988
 während des Gipfeltreffens in Moskau in Kraft gesetzt. Er wurde auf
 unbeschränkte Dauer geschlossen. Neue Waffen dieser Kategorie wurden
 verboten. Weil die Vernichtung von zwei Raketentypen vereinbart wurde,
 wird auch von einer "doppelten Nulllösung" gesprochen.

 Quelle: Wikipedia (https://de.wikipedia.org/wiki/NF-Vertrag)



 * 
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ATTAC/1978: Jetzt erst recht - Attac startet Kampagne für sozial-ökologische Wende


Attac Deutschland - Pressemitteilung

Frankfurt am Main, 1. März 2019

Attac startet Kampagne für sozial-ökologische Wende

Nach Urteil zu Gemeinnützigkeit: Jetzt erst recht aktiv für globale
Gerechtigkeit



Das Urteil des Bundesfinanzhofes zur Gemeinnützigkeit von Attac droht,
das Kräfteverhältnis zwischen Wirtschaftslobbys und kritischer
Bürgerschaft weiter zugunsten finanzstarker Konzerne zu verschieben,
warnt das globalisierungskritische Netzwerk. "Dem werden wir uns mit
aller Kraft entgegenstemmen. Das Urteil ist für uns Ansporn, uns mit
noch mehr Energie für globale Gerechtigkeit und ein gutes Leben für alle
Menschen einzusetzen", kündigte Judith Amler vom bundesweiten
Attac-Koordinierungskreis an.

Mobilität der Zukunft nicht den Autokonzernen überlassen

In den kommenden Monaten wird Attac Druck für eine sozial-ökologische
Wende machen. Im Zentrum der Kampagne unter dem Motto "Einfach umsteigen
- klimagerechte Mobilität für alle" stehen vielfältige Aktivitäten für
eine Verkehrswende.

"Wir dürfen die Mobilität der Zukunft nicht den Autokonzernen
überlassen. Nur ein radikaler Bruch mit der heutigen Produktions- und
Konsumweise kann den Klimakollaps verhindern. Dafür brauchen wir nicht
zuletzt eine andere Verkehrspolitik - weg vom Individualverkehr hin zu
intelligenten ressourcenschonenden Verkehrssystemen", sagte Thomas
Eberhardt-Köster, ebenfalls Mitglied im Attac-Koordinierungskreis.

Der Verkehrssektor ist Deutschlands größter Energieverbraucher und mit
25 Prozent der zweitgrößte Emittent von Treibhausgasen.

Mit vielen Aktionen werden sich die Globalisierungskritiker für eine
Stadt der kurzen Wege und die öffentliche Anbindung ländlicher Regionen
stark machen. Dazu fordern sie einen kostenfreien Öffentlichen
Nahverkehr, flankiert vom Ausbau von Fuß- und Radwegen sowie des
öffentlichen Schienenverkehrs.

Weiter aktiv für Steuergerechtigkeit und Menschenrechte

Zugleich widmet sich Attac vor den Europawahlen nochmals verstärkt der
konsequenten Bekämpfung von Steuerflucht und der Einführung einer
länderübergreifenden Gesamtkonzernsteuer. Alfred Eibl vom
Attac-Koordinierungskreis: "Es ist ein Skandal, dass
Bundesfinanzminister Olaf Scholz Steuertricks von Konzernen fördert,
indem er öffentliche Konzernberichte in der EU verhindert. Dieser
Politik im Interesse der Vermögenden setzen wir unser Engagement für
Steuergerechtigkeit entgegen. Davon werden uns auch nicht durch den
Versuch des Bundesfinanzministeriums abhalten lassen, Attac durch den
Entzug der Gemeinnützigkeit politisch zu schaden."

Unter dem Motto "Menschenrechte schützen - Konzernklagen stoppen!"
engagiert sich Attac zusammen mit vielen anderen Organisationen für
verbindliche Regeln, mit denen Unternehmen weltweit für
Menschenrechtsverletzungen zur Rechenschaft gezogen werden können. Die
Petition hat bereits mehr als eine halbe Million Menschen unterzeichnet
(www.attac.de/menschenrechte-schuetzen).

Auch gegen Menschenfeindlichkeit und Autoritarismus bleibt Attac aktiv.
Judith Amler: "Wenn wegen des Erstarkens extrem rechter Kräfte in ganz
Europa zu Recht mehr zivilgesellschaftliches Engagement gefordert wird,
darf dieses nicht zugleich behindert werden. Das Urteil des
Bundesfinanzhofes gegen Attac geht auch deswegen in die vollkommen
falsche Richtung."




Weitere Informationen:

Auseinandersetzung um die Gemeinnützigkeit von Attac:

www.attac.de/jetzt-erst-recht

Kampagne Menschenrechte schützen - Konzernklagen stoppen:

https://www.attac.de/menschenrechte-vor-profit

Kampagne Steuertricks stoppen, Gesamkonzernsteuer jetzt:

https://www.attac.de/steuertricks

 * 

Quelle:

Attac Deutschland, Pressestelle

Post: Münchener Str. 48, 60329 Frankfurt/M

Tel.: 069/900 281-31; Fax: 069/900 281-99

E-Mail: presse@attac.de

Internet: www.attac.de
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STANDPUNKT/317: Kaschmir-Konflikt könnte Atomkrieg auslösen (IPPNW)


IPPNW-Pressemitteilung vom 28. Februar 2019

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Kaschmir-Konflikt könnte Atomkrieg auslösen

Friedensnobelpreisträger IPPNW warnt und fordert Indien und Pakistan auf,
einen Schritt vom Abgrund zurückzutreten



Die Internationalen Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges
(IPPNW) rufen den indischen Premierminister Narendra Modi und den
pakistanischen Premierminister Imran Khan auf, sofort Schritte zu
unternehmen, um die Spannungen in der Kaschmir-Region abzubauen und so die
gravierende Gefahr eines Atomkrieges zu vermindern. Jüngste Terrorakte und
das Eindringen von Militär in seit langem umstrittenes Territorium haben
den Konflikt verschärft, der beide Länder seit ihrer Trennung in einen
fünften und eventuell letzten großen Krieg zu stürzen droht. Beide Länder
haben mit atomarer Vergeltung gedroht. So kann ein Atomkrieg beginnen.

Dr. Ira Helfand, Ko-Präsident der US-amerikanischen Sektion von IPPNW und
Autor von "Nukleare Hungersnot: Zwei Milliarden Menschen sind gefährdet",
warnt, dass ein Schlagabtausch mit Atomwaffen zwischen den beiden Ländern
nicht nur Millionen von Menschen in der Region töten würde, sondern auch
eine "noch nie dagewesene globale Katastrophe" auslösen würde. Der Ruß, der
durch von den Atomexplosionen ausgelösten Feuerstürme entsteht, würde in
die höheren Schichten der Atmosphäre aufsteigen und das globale Klima
ernsthaft stören. Dies würde zu weltweiten Ernteausfällen und großen
Hungersnöten führen, die mehr als ein Viertel der Weltbevölkerung betreffen
würden.

Seit die Regierungen von Indien und Pakistan 1998 die schicksalhafte
Entscheidung trafen, Atomwaffentests durchzuführen, befinden sich die
beiden Länder in einem nuklearen Rüstungswettlauf, der stark einem Kalten
Krieg ähnelt. Die Flugzeit der Raketen zwischen Delhi und Islamabad beträgt
lediglich drei bis fünf Minuten. Es besteht daher ein konstantes Risiko,
dass ein Atomkrieg durch einen Unfall, eine Fehlfunktion oder eine
Fehleinschätzung ausgelöst wird.

Dr. Arun Mitra, Ko-Präsident der indischen Sektion von IPPNW, erklärt:
"Indien und Pakistan müssen die Kampfhandlungen an ihrer Grenze beenden,
bevor sich dieser auf die ganze Welt ausweitet. Anführer beider Seiten
müssen sich zusammensetzen und ihre Probleme friedlich am
Verhandlungstisch lösen. Sie müssen sofort Schritte unternehmen, um die
Bedrohung der Menschheit durch Atomwaffen zu eliminieren."

Die IPPNW arbeitet zusammen mit der Internationalen Kampagne zur
Abschaffung von Atomwaffen (ICAN) und großen Gesundheitsorganisationen, um
den UN-Vertrag für ein Verbot von Atomwaffen (TPNW) voranzutreiben. Der
"Ban-Treaty" kann seit September 2017 bei den Vereinten Nationen
unterzeichnet werden. Der Vertrag tritt dann in Kraft, wenn 50 Nationen ihn
ratifiziert haben oder beigetreten sind. Derzeit gibt es 70 Unterzeichner
und 22 Vertragsparteien. Südafrika, das einzige Land, das ein Atomprogramm
entwickelte und später seine Atomwaffen zerstörte, ist vor wenigen Tagen
der neueste Vertragspartner geworden.

Laut Dr. Helfand wird "die ganze Welt solange weiterhin dem Risiko eines
katastrophalen Atomkrieges ausgesetzt, der irreversible Folgen hätte, bis
alle Atommächte - Indien und Pakistan eingeschlossen -, die Forderungen
des Atomwaffenverbotsvertrags erfüllen und ihre Atomwaffen vernichten."



Die englische Original-Studie "Nuclear Famine: Two billion people at risk?"
finden Sie unter: 

news.ippnw.de/commonFiles/pdfs/Atomwaffen/nuclear-famine-110413.pdf

Die deutsche Einleitung und Zusammenfassung der Studie können Sie hier
downloaden:

news.ippnw.de/commonFiles/pdfs/Atomwaffen/Einleitung_Zusammenfassung_nuclearfamine.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 28. Februar 2019

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Körtestr. 10, 10967 Berlin

Tel. 030/69 80 74-0, Fax: 030/69 38 166

E-Mail: ippnw@ippnw.de

Internet: www.ippnw.de
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LESUNG/6361: Kiel - Christoph Peters, »Das Jahr der Katze«, 28.03.2019


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

28.03.2019, 19:00

Lesung Christoph Peters

»Das Jahr der Katze«



Christoph Peters taucht in seinem neuen Thriller in die
alt-ehrenwerte und bizarre Gesellschaft der japanischen Yakuza
ein.

Christoph Peters (*1966, Kalkar) hat seit seinem vielbeachteten
Debütroman "Stadt Land Fluß" von 1999 ein breites Feld von Themen
literarisch bearbeitet. Seine letzten Publikationen sind oft von der
Faszination Japans geprägt, so auch sein neuer Thriller "Das Jahr der
Katze", mit dem er an "Der Arm des Kraken" anschließt. Darin entführt
Peters nicht nur seine Figuren von Berlin nach Japan in die Welt der
Yakuza, sondern auch den Leser. Durch zwei Erzählperspektiven auf das
kriminelle Geschehen werden die vorherrschenden Mentalitäten der
Kulturen beschrieben. Gleichzeitig gelingt es in dem Roman, die
Einflüsse ohne jegliche Verklärung der östlichen und westlichen
Lebensweise aufzuzeigen. Peters versteht es, durch spannende Handlung
gut zu unterhalten und zugleich Werte für ein gutes Miteinander zu
vermitteln.

Eintritt: 8,- / 5,- EUR (Mitglieder DJG frei)

Veranstalter: Literaturhaus S-H / Deutsch-Japanische Gesellschaft S-H

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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LESUNG/6360: Berlin - Kenah Cusanit, Yannic Han Biao Federer, Angela Lehner, 19.03.19


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im März 2019

Dienstag, 19. März, 19.30 h

Aus dem Haus

Kenah Cusanit, Yannic Han Biao Federer und Angela Lehner
in Lesung und Gespräch

Moderation: Thorsten Dönges



Im März laden wir erneut drei Autor*innen, deren Arbeiten durch das
LCB gefördert worden sind, zurück an den Wannsee ein. Sie alle haben
neue Bücher geschrieben: Sieben Jahre nach ihrer Teilnahme an der
LCB-Autorenwerkstatt kommt Kenah Cusanit mit ihrem Debütroman »Babel«
(Hanser Verlag, 2018) wieder, mit dem sie für den Preis der Leipziger
Buchmesse 2019 nominiert ist. Er erzählt vom Archäologen Robert
Koldewey, der am Vorabend des 1. Weltkriegs die antike Stadt Babylon
freilegen möchte. Dabei bietet das Buch den Leser*innen Raum für
eigene archäologische Ausgrabungen, denn »Babel« ist ein Roman voller
Ambivalenzen, der die "Weltgeschichte als Farce und Stimmengewirr"
zeigt (Die Zeit). Auch Angela Lehners Debüt »Vater Unser« (Hanser
Berlin, 2019) steckt voller Ambivalenzen. Die Protagonistin Eva
Gruber wird in die psychiatrische Abteilung eines Wiener
Krankenhauses gebracht und muss nun mit dem Psychiater Korb die
Gründe ihrer Einlieferung erarbeiten. So Humorvoll wie manipulativ
berichtet sie von ihrem Leben, ohne eine klare Grenze zwischen
Wahrheit und Lüge ziehen zu wollen. Yannic Han Biao Federer, der 2016
am Atelier NRW teilnahm, schreibt in »Und alles wie aus Pappmaché«
(Suhrkamp Verlag, 2019) über eine Gruppe von Freunden, die in der
Badischen Provinz aufgewachsen sind, sich aber aus den Augen verloren
haben. Die Erzählung pendelt zwischen Vergangenheit und Gegenwart und
zeigt, wie schwer es sein kann, in einer immer brüchiger werdenden
Welt Zugehörigkeit und Orientierung zu finden.

Eintritt: 8 EUR / 5 EUR

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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TREFF/1181: Marbach - Paris oder Die Erfindung des Feuilletons, 13.03.2019


Deutsches Literaturarchiv Marbach - Veranstaltungen im März 2019

"Paris oder Die Erfindung des Feuilletons". 

Mit Jürgen Kaube u. Jan Bürger

Mi. 13.3.2019, 19:30 Uhr

Deutsches Literaturarchiv Marbach, Humboldt-Saal



Für die Autoren der legendären Frankfurter Zeitung ist Paris Anfang
des 20. Jahrhunderts die aufregendste Stadt der Welt. Walter Benjamin
und Helen Hessel sind genauso hingerissen wie Joseph Roth oder dessen
Kontrahent Friedrich Sieburg. Im Schreiben über Paris finden sie alle
zu einem neuen, flirrend-modernen Stil. Jürgen Kaube, Herausgeber der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung, und Jan Bürger entziffern vergessene
Spuren eines journalistischen Aufbruchs.

Eintritt: 7,- Euro / erm. 5,- Euro / für Mitglieder der DSG 3,50 Euro.

 * 

Quelle:

DLA, Veranstaltungen im März 2019
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Zeitschrift für sozialistische Politik und Wirtschaft

Meinung

Die Labour-Partei und der Brexit

von Mary Kaldor



Die Labour-Partei ist die 'Remain'-Partei. Eine am Vorabend des
Parteitags 2018 durchgeführte YouGov-Umfrage hat gezeigt, dass 90
Prozent der Labour-Mitglieder für einen Verbleib in der Europäischen
Union stimmen würden, sollte es zu einem zweiten Referendum kommen,
und dass 86 Prozent ein solches Referendum befürworten.(1)
Labour-WählerInnen sind ebenfalls überwiegend für einen Verbleib und
von denjenigen, die beim ersten Referendum für den Austritt gestimmt
haben, hält eine Mehrheit andere Themen für wichtiger. Auch Momentum,
die Bewegung, die 2015 von Corbyn-AnhängerInnen ins Leben gerufen
wurde, hat seine Mitglieder vor Kurzem befragt und dabei festgestellt,
dass diese mit großem Abstand einen Verbleib in der EU befürworten.

Das Problem ist, dass die Parteiführung, insbesondere das Büro von
Jeremy Corbyn, ganz bewusst einen Kurs der mehrdeutigen Botschaften
verfolgt. Während des Referendumswahlkampfs hat sich Corbyn zwar für
einen Verbleib in der EU eingesetzt, aber seine KritikerInnen
unterstellen ihm, er habe dies nur halbherzig getan. Es ist schwer zu
sagen, ob das tatsächlich der Fall war oder ob er nicht vielmehr von
der offiziellen Kampagne des 'Remain'-Lagers an den Rand gedrängt
wurde, in der Konservative, Liberale und Abgeordnete der
Labour-Partei, die einen Mittekurs vertreten, den Ton angaben. Corbyn
hat zweifellos einige leidenschaftliche Reden gehalten. In einer
dieser Reden sagte er: "Es gibt starke sozialistische Argumente für
einen Verbleib in der Europäischen Union, genau wie es schlagkräftige
sozialistische Argumente für eine Reform und einen progressiven Wandel
in Europa gibt. Indem wir über den Kontinent hinweg zusammenarbeiten,
können wir die wirtschaftliche Entwicklung fördern, soziale Rechte und
Menschenrechte schützen, den Klimawandel bekämpfen und rigoros gegen
Steuerhinterziehung vorgehen."(2)

In der Zeit nach dem Referendum vertrat Corbyn die Ansicht, dass das
Ergebnis der Abstimmung respektiert werden müsse und dass Labour
versuchen sollte, die Spaltung in Brexit-BefürworterInnen und
-GegnerInnen zu überwinden - diese Ansicht war damals ziemlich weit
verbreitet. Er setzte sich für einen 'weichen' Brexit ein, der einen
dauerhaften Verbleib in der Zollunion und den Erhalt von
Umweltschutzstandards und Arbeitnehmerrechten beinhalten sollte.
Infolgedessen wurde das Thema Brexit während des Wahlkampfs im Jahr
2017 kaum diskutiert. Die Labour-Partei erzielte bei der Wahl einen
beachtlichen Erfolg. Der enorme, 25 Prozentpunkte betragende
Vorsprung, den die Konservative Partei laut Umfragen zu Beginn des
Wahlkampfs hatte, konnte am Wahltag auf zwei Prozentpunkte verringert
werden. Am Ende hatte keine der im Parlament vertretenen Parteien eine
absolute Mehrheit und die Konservativen waren von den Stimmen der
nordirischen Democratic Unionist Party (DUP) abhängig, einer
extremistischen, nationalistischen Partei. Labours Wahlerfolg konnte
nicht allein auf Corbyns Charisma und die Popularität des
Anti-Austeritäts-Programms der Partei zurückgeführt werden.
Entscheidend waren auch die großen Graswurzel-Kampagnen, die vor allem
von jungen Menschen angeführt wurden, die es bereuten, beim Referendum
2016 nicht mit abgestimmt zu haben, und das von 'Best for Britain' und
anderen Anti-Brexit-Bewegungen beförderte strategische
Abstimmungsverhalten. Der Wahlerfolg in Kensington und Chelsea, einer
wohlhabenden, von den konservativen Tories dominierten Gegend, lässt
sich beispielsweise nicht mit einer Corbyn-Euphorie erklären; vielmehr
war die Wahrnehmung ausschlaggebend, dass sich Labour eher dem Brexit
entgegenstellen würde als die Tories.

Seit den Wahlen im Jahr 2017 hat das Drängen auf ein zweites
Referendum insbesondere an der Basis der Labour-Partei zugenommen.
Lokale Organisationseinheiten der LabourPartei brachten für den
Parteitag im Jahr 2018 um die 150 Anträge ein, von denen die meisten
ein zweites Referendum beziehungsweise einen neuen Volksentscheid
('People's Vote') über den von Theresa May ausgehandelten Deal
forderten - noch nie zuvor in der Geschichte der Partei wurden für ein
einzelnes Anliegen so viele Anträge eingebracht. Nach langen
Verhandlungen mit der Parteiführung (der Brexit hatte beim Parteitag
2017 noch nicht einmal auf der Tagesordnung gestanden, obgleich das
Thema bei Veranstaltungen am Rande des Parteitages und bei Momentums
parallel stattfindender 'World Transformed'-Konferenz leidenschaftlich
diskutiert wurde) wurde ein Kompromiss erzielt und fast einstimmig
verabschiedet, mit dem sich Labour darauf festlegte, sich Mays Deal
entgegenzustellen und dann auf Neuwahlen zu drängen. Sollten Neuwahlen
nicht möglich sein, würden laut dem Beschluss alle anderen Optionen
erwogen, einschließlich eines erneuten Volksentscheids. Als der
Brexit-Schattenminister Keir Starmer den Kompromissbeschluss
vorstellte und den Halbsatz "mit der Option eines Verbleibs in der
Europäischen Union" hinzufügte, brach der gesamte Parteitag in lauten
Applaus aus.

Das ist der aktuelle Stand. Das Verhandlungsergebnis, das Theresa May
aus Brüssel mitgebracht hat, wurde abgeschmettert, und zwar deutlicher
als es irgendjemand erwartet hatte. Labour brachte unmittelbar darauf
ein Misstrauensvotum gegen die Regierung ein, welches seinerseits
scheiterte. Die Parteiführung bleibt jedoch bei ihrer Linie, sie
befürworte einen 'besseren' oder 'vernünftigeren Deal'. Um
AnhängerInnen eines Verbleibs in der EU zu beschwichtigen, fügt sie
hinzu, dass im Falle eines Scheiterns dieses Vorhabens ein erneuter
Volksentscheid in Erwägung gezogen würde. Die Idee eines 'besseren
Deals' ist eine Schimäre - eine 'Einhörner'-Fantasie, wie viele sagen.
Die Idee eines 'besseren Deals' besteht im Wesentlichen aus kleinen
Justierungen an Mays Deal, und zwar indem die Zollunion dauerhaft
eingerichtet und Umweltschutzstandards sowie Arbeitnehmerrechte
ergänzt werden. Selbst wenn die EU bereit wäre, eine neue
Verhandlungsrunde zu eröffnen, stünde dieser 'bessere Deal' am Ende
vor genau denselben Hindernissen wie Mays Verhandlungsergebnis.
Brexit-BefürworterInnen würden diesen 'besseren Deal' hassen, weil er
das Land weitestgehend an das europäische Regelwerk binden würde, und
das bei einem gleichzeitigen massiven Repräsentationsverlust in den
europäischen Institutionen, was auf einen enormen Souveränitätsverlust
hinauslaufen und das Land zu dem machen würde, was
Brexit-BefürworterInnen als Vasallenstaat bezeichnen.
Brexit-GegnerInnen, insbesondere die sich politisch links verortenden,
lehnen einen solchen Deal ebenfalls ab, weil das Vereinigte Königreich
keinen Einfluss mehr auf die Regeln der EU hätte und es ihnen nicht
mehr möglich wäre, die EU im Zusammenschluss mit anderen linken
Parteien und Gruppierungen zu reformieren und zu demokratisieren.

Warum also hält die Parteiführung an ihrer Position fest? Eine
weitverbreitete Theorie ist, dass Corbyn selbst, trotz der von ihm
angenommenen Haltung während des Referendumswahlkampfs,
europaskeptisch ist. Er ist Teil der alten 'Bennite Left', der
Anhängerschaft des ehemaligen britischen Politikers Tony Benn, die
1975 gegen den Eintritt in die Europäischen Gemeinschaften stimmte.
Diese Theorie wird vor allem von den an einem Mittekurs orientierten
Abgeordneten, den Veteranen der Blair-Jahre, vertreten, die Corbyn als
Parteivorsitzenden aus tiefstem Herzen verabscheuen. Was auch immer
Corbyns persönliche Ansichten sein mögen: Es stimmt, dass es in der
Labour-Partei trotz der von einer überwältigenden Mehrheit vertretenen
proeuropäischen Haltung eine kleine Gruppe lautstarker 'Lexiters'
(linker Brexit-BefürworterInnen) gibt, die in Corbyns Büro einen
starken Einfluss haben. Sie argumentieren, die Europäische Union sei
ein von Grund auf neoliberaler Club, der nicht reformierbar sei. - Der
Guru dieser Denkweise ist Costas Lapavitsos, ein Wirtschaftsprofessor
und ehemaliger Abgeordneter der Partei Syriza. Sie behaupten zudem,
die bestehenden europäischen Regelungen zur staatlichen Beihilfe
würden die Labour-Partei daran hindern, ihr sozialistisches
Wahlprogramm umzusetzen.

Beide Argumente sind äußerst umstritten. Linke Brexit-Gegner, die bei
weitem in der Überzahl sind, argumentieren, dass die Idee von einem
auf ein einzelnes Land beschränkten Sozialismus in dieser
globalisierten Welt eine Fantasievorstellung ist. Wenn wir die
Auswirkungen der Globalisierung - insbesondere auf die
deindustrialisierten Gegenden Großbritanniens, die beim Referendum für
den Austritt gestimmt haben - ernsthaft angehen wollen, dann ist es
unabdingbar, Teil einer größeren Gruppierung von Staaten zu sein und
unsere Kräfte mit denen der Linken in ganz Europa zu bündeln. Hinzu
kommt, dass sowohl Frankreich als auch Deutschland ein weit höheres
Niveau an staatlichen Beihilfen aufweisen als das Vereinigte
Königreich und dass nichts von dem, was im Wahlprogramm der
Labour-Partei steht, nach den gegenwärtigen Regeln nicht umgesetzt
werden könnte. Zudem weisen Linke Brexit-Gegner darauf hin, dass es
das Vereinigte Königreich war, das in der EU eine neoliberale Politik
vorangetrieben hat und dass wir es unseren sozialistischen Partnern in
Europa schuldig sind, einen Beitrag zur Durchsetzung eines
alternativen Politikmodells zu leisten. Das wahrscheinlich wichtigste
Argument ist aber ein politisches: Der Brexit kann nur durch eine
Allianz mit der Rechten zu Stande kommen - und eine solche Allianz
würde jedwedes sozialistisches Projekt zunichtemachen.

Eine zweite, vielleicht überzeugendere Theorie besagt, dass es der
Parteiführung darum geht, die Labour-Fraktion im Parlament
zusammenzuhalten. Von den Labour-Abgeordneten, in deren Wahlkreisen
eine Mehrheit für den Austritt gestimmt hat, haben zwar in der
Vergangenheit viele einen Verbleib in der EU unterstützt. Nun aber
zeigen sie sich zutiefst besorgt um ihre eigene Position, sollte sich
Labour offen für einen Verbleib aussprechen. Bei den Wahlen im Jahr
2017 hat es die Labour-Partei geschafft, den Großteil ihrer
traditionellen, von Brexit-AnhängerInnen dominierten Hochburgen zu
verteidigen. Eine klare Positionierung für den Verbleib in der EU
würde sich aber nicht zwangsläufig in Verlusten niederschlagen. Wir
sprechen hier von den ehemaligen Kohle- und Industrieregionen -
Regionen, die von den Folgen des Brexits wohl am härtesten getroffen
würden. Viele derjenigen, die für den Brexit gestimmt haben, sind
bereits vor dem Referendum zur UK Independence Party (UKIP)
abgewandert und haben sich danach, als UKIPs Umfragewerte in den
Keller gingen, eher den Konservativen als Labour angeschlossen (auch
wenn es hier je nach Region Unterschiede gab). Selbst in Gegenden, in
denen die AustrittsbefürworterInnen gewonnen haben, ist die Mehrheit
der Labour-WählerInnen für einen Verbleib und selbst von den
Labour-WählerInnen, die für den Austritt gestimmt haben, halten
Umfragen zufolge nur neun Prozent den Brexit für das wichtigste Thema.
Bei einem Besuch in zwei dieser Gegenden habe ich kürzlich
festgestellt, dass die allgemeine Stimmung eine der Desillusion ist -
die Menschen haben die Nase voll vom Brexit, sie sind entsetzt über
das Chaos in Westminster und sie sind sich einig, selbst wenn sie für
den Brexit gestimmt haben, dass der Austritt aus der EU negative
wirtschaftliche Folgen hätte. Mein Gefühl ist, dass es in diesen
Gegenden vor allem auf ein politisches Programm ankommt, das sich auf
lokale Themen konzentriert und auf die Frage, wie Investitionen und
Arbeitsplätze geschaffen werden und wirtschaftliche Erneuerung
gelingen kann. Entscheidend ist: Wenn Labour beim Thema Brexit
weiterhin mehrdeutige Botschaften aussendet, wird die Partei im Rest
des Landes, in den Gegenden, die für einen Verbleib gestimmt haben,
sehr viel mehr Stimmen verlieren als sie dadurch in ihren
traditionellen Hochburgen je hinzugewinnen könnte.

Eine dritte Theorie hat etwas mit Taktik zu tun. Manch einer
argumentiert, dass die Parteiführung eine raffinierte Strategie
verfolgt, die darauf abzielt, die Tories scheitern zu lassen. Der von
Labour vorgeschlagene 'bessere Deal' mag die Unterstützung vieler
moderater Tories erhalten, aber er würde die Konservative Partei
spalten. Wenn das die Strategie sein sollte, so wäre das verwerflich,
da damit die parteipolitische Taktik vor das Wohlergehen des Landes
gestellt würde. Wenn bei dieser Strategie überdies in Kauf genommen
werden sollte, den Brexit am Ende geschehen zu lassen oder, schlimmer
noch, einen Brexit ohne Abkommen geschehen zu lassen, so würde der
Großteil der Labour-Mitglieder dies der Parteiführung niemals
verzeihen.

Und schließlich ist da noch das Demokratie-Argument. Corbyn ist ein
Demokrat und vielleicht ist er einfach zutiefst davon überzeugt, dass
das Ergebnis des Referendums zu respektieren ist. Darüber hinaus
besteht ein erhebliches Unbehagen angesichts der Vorstellung, dass ein
zweites Referendum der extremen Rechten eine Bühne bereiten und die
Polarisierung zwischen Brexit-BefürworterInnen und -GegnerInnen weiter
verschärfen könnte. Die Ermordung der Abgeordneten Jo Cox im Vorfeld
des ersten Referendums hat diese Befürchtungen noch verstärkt. Aber
auch wenn diese Sorgen verständlich sind, ist das Demokratie-Argument
letztendlich nicht überzeugend. Zunächst einmal war die erste
Abstimmung nicht sehr demokratisch. Die 'Leave'-Kampagne hat
erwiesenermaßen die Ausgabengrenzen überschritten und somit das Gesetz
gebrochen: Hätte es sich um eine Parlamentswahl gehandelt, so hätten
die Vorwürfe vor Gericht überprüft werden können, was möglicherweise
zu einer Wiederholung der Abstimmung geführt hätte. Dieses Verfahren
ist jedoch bei einem Referendum nicht vorgesehen, weil Referenden eine
beratende (!) Funktion haben. Die erste Abstimmung war aber noch in
weiterer Hinsicht fragwürdig - aufgrund der Lügen und
Falschnachrichten, die verbreitet wurden, und aufgrund der
mutmaßlichen Einflussnahme Russlands. Darüber hinaus war das für das
Referendum vorgesehene Regelwerk angesichts einer solch
folgenschweren, verfassungsrelevanten Entscheidung äußerst schlecht
konstruiert: Das betrifft die einfache Mehrheit, die für einen Sieg
reichte; die Tatsache, dass die Regionen nicht für sich selbst
entscheiden konnten; oder die Tatsache, dass in Großbritannien lebende
Staatsangehörige der Commonwealth-Länder mit abstimmen durften,
EU-BürgerInnen jedoch nicht.

Aber selbst wenn man all das beiseitelässt: Demokratie kann nicht
bedeuten, dass Entscheidungen in Stein gemeißelt sind. Menschen ändern
ihre Meinung. WählerInnen versterben und neue WählerInnen werden
volljährig. Alle Umfragen deuten auf eine signifikante Verschiebung
zugunsten des 'Remain'-Lagers hin, selbst in Gegenden, die
mehrheitlich für den Austritt gestimmt haben. Wahlen werden in
regelmäßigen Abständen durchgeführt - warum also sollte es
undemokratisch sein, mehr als ein Referendum abzuhalten? Es gibt unter
demokratietheoretischen Gesichtspunkten natürlich gute Gründe, die
gegen Referenden im Allgemeinen sprechen; sie sind im Gegensatz zu
deliberativen Methoden der Entscheidungsfindung, vor allem in
Parlamenten, ein populistisches Instrument. Aber da im Jahr 2016 die
Entscheidung für ein Referendum getroffen wurde, ist kaum vorstellbar,
wie diese Entscheidung ohne die Durchführung eines weiteren
Referendums zurückgenommen werden könnte. Einige KommentatorInnen,
insbesondere der ehemalige Premierminister Gordon Brown, Neal Lawson
von der Pro-Labour-Organisation Compass, oder Lisa Nandy, eine
Abgeordnete aus einem 'Leave'-Wahlkreis, schlagen die Durchführung
eines oder mehrerer Bürgerforen (Citizens Assembly) vor, im Rahmen
derer Brexit-BefürworterInnen und -GegnerInnen eine gemeinsame Haltung
für den besten Weg vorwärts entwickeln. Bei einem Feldversuch, den das
University College London im September 2017 durchgeführt hat,
entschieden sich die TeilnehmerInnen am Ende für einen weichen
Brexit.(3) Solche Bürgerforen müssten jedoch, wie in Irland geschehen,
mit einem Referendum kombiniert werden.

Hinsichtlich des Arguments, dass ein weiteres Referendum der extremen
Rechten eine Bühne bereiten und, wie Theresa May sagt, "den sozialen
Zusammenhalt gefährden" würde, muss betont werden, dass es noch sehr
viel schlimmere Konsequenzen hätte, den Brexit einfach durchzuziehen.
Der Brexit ist ein Projekt der Rechten. Er wird zum Auseinanderbrechen
des Vereinigten Königreichs führen. Schottland wird unabhängig werden
und Irland wird entweder wiedervereint oder es wird zum Krieg
zurückkehren. Der Brexit ist ein rassistisches, migrantenfeindliches
Projekt. Und statt den Menschen in den abgehängten Regionen die
Kontrolle zurückzugeben, wird der Brexit die Kontrolle den
Deregulierern überlassen, die sich Großbritannien als einen sicheren
Hafen für Hedgefonds, Fracking und so weiter ausmalen.

All die genannten Theorien gehen davon aus, dass Corbyn ein
Parteivorsitzender im traditionellen Sinne ist - entweder angetrieben
von den Ideen der alten Labour-Partei oder darauf bedacht, sich mit
einer cleveren Taktik, die sich nicht auf eine Seite festlegt, alle
Möglichkeiten offenzuhalten - und dass er der Partei seine Ansichten
von oben herab aufzwingen kann. Tatsächlich aber muss man Corbyn als
Verkörperung eines neuen Phänomens verstehen, das Hilary Wainwright
als 'Neue Politik' ('New Politics') bezeichnet.(4) Das Phänomen ist
der Enthusiasmus, der Corbyn an die Macht verhalf, der die
Labour-Partei zur größten Partei Europas machte und der den Erfolg der
Partei bei den Wahlen im Jahr 2017 erklärt. Labour ist nicht mehr die
alte, männliche, britische Partei der Arbeiterklasse, als die sie in
vielen der 'Leave'-Gegenden imaginiert wird. Labour ist heute die
Partei der Beschäftigten im öffentlichen Sektor und im
High-Tech-Sektor, die Partei der neuen, unterbezahlten und mit
Null-Stunden-Verträgen ausgestatteten Beschäftigten im
Dienstleistungssektor. Unter diesen Beschäftigten sind sowohl Männer
als auch Frauen, Menschen aus ganz Europa und aus der ganzen Welt. Die
'Neue Politik' ist 'bottom-up' und partizipativ, sie baut auf
Alltagswissen und Kreativität - die Rolle der Parteiführung ist es,
dieses Phänomen zu befördern. Wenn Corbyn dieses Phänomen nicht mehr
verkörpert und sich mehr wie ein traditioneller Parteivorsitzender
verhält, könnte sich all das in Luft auflösen. Schon jetzt verlassen
viele Menschen die Partei. Die Frustration ist groß - darüber, dass
Labour diesen Moment, diese einmalige Gelegenheit, nicht nutzt, um
Mays Schwäche, das von den Tories angerichtete Chaos und ihre Lügen zu
entlarven, und um einen alternativen, hoffnungsvolleren Weg
einzuschlagen. Die Zukunft der 'Neuen Politik', in Großbritannien und
in ganz Europa, ist abhängig davon, wie die Frage des Brexits
entschieden wird.


Mary Kaldor ist emeritierte Professorin für Global
Governance und Leiterin der Abteilung für Konfliktforschung und
Zivilgesellschaft am Institut für Internationale Entwicklung der
London School of Economics and Political Science
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THEATER/1404: Herten - Dornröschen hat verschlafen, 17.03.19


Stadt Herten

Kithea: Dornröschen hat verschlafen

Kindertheater in der Freizeit- und Begegnungsstätte Westerholt



Herten. Das ganze Publikum ist gefragt, wenn es darum geht beim
Kindertheater in der Freizeit- und Begegnungsstätte Westerholt,
Dornröschen zu wecken. Die Kinder dürfen am Sonntagnachmittag, 17.
März, um 15 Uhr auf keinen Fall einschlafen. Wer kann denn sonst
Dornröschen wecken, wenn einfach alle - der gesamte Hofstaat und sogar
der Prinz - eingeschlafen sind?

Die Schauspielerin Doris Friedmann nimmt ihr Publikum als dumme,
vergessliche August mit auf eine fröhliche und abenteuerliche Reise
durch die Welt von Dornröschen. Sie erzählt, spielt, tanzt, singt und
musiziert das bekannte Märchen.

Die Vorstellung ist geeignet für Kinder ab fünf Jahre mit erwachsener
Begleitung. Karten gibt es im Vorverkauf im Glashaus, Tel. (0 23 66)
303 651 oder in der FBW, Tel. (0 23 66) 303 303.

Der Eintritt beträgt für jeden, ob groß oder klein, 4 Euro.

Informationen zur Veranstaltung im Kulturbüro, Sabine Weißenberg, Tel.
(0 23 66) 303 541.

 * 

Quelle:
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DAS BLÄTTCHEN/1875: Impressionen aus Puntland, Somalia


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

22. Jahrgang | Nummer 4 | 18. Februar 2019

Impressionen aus Puntland, Somalia

von Arndt Peltner, Puntland und Oakland



Garoowe ist die Hauptstadt der autonomen, somalischen Teilrepublik
Puntlands. Es ist heiß, staubig, laut, Somalier nutzen viel ihre Hupe beim
Autofahren. Ziegen, Esel und Kamele laufen wie selbstverständlich durch die
Straßen und fressen an Büschen, Bäumen und suchen im Abfall nach Essbarem.
Ein paar Straßenhunde liegen im Schatten und warten auf den kühleren Abend.
Alles wirkt friedlich, nichts deutet auf die Piraten hin, die noch vor
kurzem die Gewässer vor der Küste Puntlands unsicher machten. Nichts darauf
hin, dass Somalia in den Augen der Amerikaner als ein Hort des Terrorismus
gesehen werden muss. Die Folgen des von Präsident Donald Trump ausgerufenen
Einreiseverbots für Menschen aus sieben, zumeist muslimischen Ländern,
darunter auch Somalia, sind hier auf den Straßen von Garoowe allerdings
nicht zu spüren. Darauf angesprochen zucken die meisten nur mit den
Schultern, was soll das sein?

Als der republikanische Kandidat Donald Trump im Wahlkampf 2016 ein
Einreiseverbot für Muslime in die USA forderte, waren die Reaktionen in den
USA gespalten. Seine Unterstützer bejubelten den Mut Trumps, seine Kritiker
hingegen machten deutlich, dass so etwas schlichtweg unamerikanisch sei. Im
Ausland schüttelte man nur den Kopf, so einer wie Trump könnte doch nie
Präsident werden. Trump jedoch hielt nach seinem Wahlsieg an seiner
populistischen Forderung fest, auch wenn sie am Ende nur in abgeschwächter
Form umgesetzt werden konnte:

Jemen, Libyen, Iran, Syrien und Somalia blieben auf der
Travel Ban-Liste des Präsidenten, die im Juni 2018 vom US
Verfassungsgericht abgesegnet wurde. Mit Venezuela und Nordkorea nahm Trump
noch zwei nichtmuslimische Länder auf seine Liste, von daher glaubten die
Richter der Argumentation des Weißen Hauses, dass der Präsident keine
Anti-Islam-Liste führe. Doch bei seiner Wählerbasis gilt, Trump hat das
Einreiseverbot für Muslime durchgesetzt.

Mit seiner Forderung nach einem Einreiseverbot für Muslime machte Donald
Trump schon früh deutlich, dass er auf eine ganz andere amerikanische
Außenpolitik setzen will, als sein Vorgänger. Gerade und vor allem auch in
Bezug auf afrikanische Länder, die er, so bestätigten es mehrere Zeugen,
als "shithole countries", als Dreckslöcher bezeichnete.

Abdurahman Abdulle ist der puntländische Arbeitsminister. Angesprochen auf
den Travel Ban der USA, weicht er aus. Wie die meisten hier, die
damit einfach nichts anfangen können. Viele von ihnen betrifft der
Travel Ban sowieso nicht, denn nach den chaotischen Jahren am Ende
der 1980er und Anfang der 1990er Jahre flohen viele Somalier in die
Nachbarländer, nach Kenia, Äthiopien, Dschibuti, nach Europa und
Nordamerika, nahmen dort eine zweite Staatsbürgerschaft an, mit der sie
unbehelligt reisen können, auch in die USA.

Arbeitsminister Abdulle sitzt in seinem gefliesten Büro, vor der Tür ein
bewaffneter Soldat mit Maschinengewehr. Er sagt, der Travel Ban sei
bedauernswert, aber er sehe das nicht als großes Problem an, Puntland sei
sicher und alles andere als ein Hort des Terrors. "Ich finde, Somalia ist
ein großartiges Land. Mit dem Blick zurück weiss ich, dass die Dinge sich
positiv verändern werden. Wirklich, ganz positiv. Wir haben nun zwei
internationale Flughäfen, daran kann man schon sehen, welche Entwicklung
wir genommen haben."

Abdurahman Abdulle sieht Puntland und Somalia auf dem richtigen Weg. Was
Donald Trump im fernen Amerika tut, das beschäftigt ihn rein gar nicht. Von
der Streichung aller amerikanischen Gelder für Klimawandelprojekte, die
Puntland und Somalia dringend brauchen, davon weiß er nichts. Genauso wenig
davon, dass nördlich von Garoowe eine riesige US Basis eröffnet wurde, in
der nahezu 1200 amerikanische Soldaten im Kampf gegen den Terrorismus
stationiert sind. Eine der vielen Geheimmissionen der USA in Somalia. "Ich
glaube nicht, dass die Amerikaner hier in Puntland eine Basis mit einer so
hohen Zahl an stationierten Soldaten haben. Vielleicht bilden sie
somalische Truppen aus, aber sie haben keine Basis mit solchen Zahlen hier
in Puntland."

Die USA sind allerdings tatsächlich militärisch in 53 afrikanischen Staaten
präsent. Zum großen Teil sind es Ausbildungscamps für lokale Armeen, doch
an vielen Orten, darunter Somalia, trifft man auf Sondereinheiten, die
verdeckt und geheim arbeiten. Auf die Anfrage, ob ich die Basis in Puntland
denn besuchen könnte, kam nur die knappe Antwort per Mail aus dem 
Africom-Headquarter: "Zu diesem Zeitpunkt können wir leider einen Besuch nicht
unterstützen. Falls sich das ändert, werden wir sie auf alle Fälle
benachrichtigen."

Der Einfluß des Pentagons auf die amerikanische Außenpolitik in Afrika hat
nicht erst seit Donald Trump zugenommen, doch mit der finanziellen und
personellen Aushöhlung des State Departments durch Trump, erhält das US
Militär eine viel größere Rolle in Afrika. Interessant ist dabei für den
Politikwissenschaftler James Davis, dass all diese militärischen Einsätze
aus den Kelley Barracks in Stuttgart geleitet werden.

"In Stuttgart gibt es ein amerikanisches Hauptquartier mit einem Drei
Sterne General, auch ein hochrangiger State Department Vertreter. Von dort
werden die militärische Sicherstellung Afrikas, eine Reihe von Einsätzen,
Missionen, laufende Projekte gemanagt. Die sind überall, nicht nur in
Somalia."

Maryan Ali ist Frauenministerin von Puntland. Sie kam nach 22 Jahren in
Kanada zurück ans Horn von Afrika, um, wie sie sagt, ihrem Land das zurück
zu geben, was sie erhalten habe. Sie investiere in die Zukunft und will
Teil des neuen Somalias sein, einem Paradies auf Erden, wie Maryan Ali es
beschreibt. "Ich schätze mich glücklich Somali zu sein und dass ich schon
da war, als wir ein gutes Leben hatten", sagt sie.

Sie schüttelt mir die Hand, was ungewöhnlich für eine somalische Frau ist
und entschuldigt sich, dass gerade der Strom ausgefallen ist. Ihr Büro
liegt in einem Regierungs-Neubaugebiet am Rande von Garoowe. Von ihrem
Fenster aus kann man sehen, wie sich die Stadt weiter in die Wüste
vorschiebt. Garoowe boomt, mehr und mehr Investitionen fließen in die
Region, die Häuserpreise steigen. Auch die Ministerin schwärmt wie ihr
Kollege im Arbeitsressort vom neuen Flughafen vor den Toren der Stadt. Und
sie sagt Puntland sei sicher. "Es ist sicher, zu 100 Prozent. Nachts kann
man von Garoowe nach Bossasso ohne Soldaten als Begleitung reisen. Man
sieht niemanden, keine Polizei, kein Militär. Sie sind da, aber sie hindern
einen nicht an der Fahrt, man kann ohne Probleme nachts fahren. Es gibt
große Baumaßnahmen, neue Straßen, zwei neue internationale Flughäfen, wir
haben viele Fabriken, wir haben Universitäten, die mit ausländischen
Universitäten konkurrieren können."

Auch vor ihrer Tür sitzt ein bewaffneter Soldat. Zudem werde ich als
westlicher Journalist zu jedem Interview von mindestens vier Soldaten
begleitet. Sicherheit sieht für mich anders aus. Und doch, man muss
zugeben, es hat sich viel verändert in Garoowe, seitdem ich vor drei Jahren
zum ersten Mal hier war. Damals hieß es spätestens nach 30 Minuten an einem
Ort, wir müssten weiter, sonst könnten wir ein Anschlagsziel sein. Davon
ist nichts mehr zu spüren. Vielmehr redet jeder von den neuen, glücklichen
Zeiten, von einer Aufbruchstimmung.

Auch an der Puntland State University in Garoowe spürt man diese
Aufbruchstimmung. Das Uniradio sendet eine Sendung über Gleichberechtigung,
was noch vor ein paar Jahren undenkbar gewesen wäre. Ahmed Shire ist der
Stellvertretende Leiter der PSU. Er berichtet davon, dass viele aus der
somalischen Diaspora nun zurückkehren, sich einmischen, in die Politik
gehen. Das führe zu einer optimistischen Stimmung, meint Shire, was sich
auch in der Fächerauswahl der Studierenden ausdrücke. Bislang waren es vor
allem die Sozialwissenschaften, Administration und Management. "Dieser
Trend hat sich in den letzten Jahren verändert. Es gab nicht viele
Interessenten für die Ingenieurzweige, denn es gab keine
Infrastrukturprojekte. Die Leute schauten immer, wo sie Jobs finden
könnten, das war immer die große Frage. Aber nun nimmt das Ingenieurwesen
zu, denn das Land entwickelt sich, es verändert sich und deshalb wechseln
viele von den Sozialwissenschaften in die Ingenieurklassen." Ahmed Shire
erklärt, dass viele seiner Studierenden nur ein Land in Trümmern kennen, in
dem nicht in Baumaßnahmen investiert wurde. "Jetzt merken sie, da gibt es
Möglichkeiten, da gibt es Jobs, es gibt Bauprojekte im Land."

Egal, mit wem man in Puntland derzeit spricht, Hoffnung macht sich breit,
nach den Jahrzehnten voller Chaos, Terror und einer fehlenden Regierung.
2019 wird in Puntland gewählt. Schon jetzt kann man Plakate im Straßenbild
von Garoowe sehen, die ersten Werbespots wurden schon produziert und sind
online verfügbar. "Good governance" heißt die allseitige Forderung, eine
demokratisch gewählte und korruptionslose Regierung, die
verantwortungsbewusst handelt.

Puntland steht wie ganz Somalia vor riesigen Herausforderungen. Sicherheit,
Klimawandel, Investitionen und dann ist da die große Frage, wie man die
Jungen halten will. Somalia ist eines der jüngsten Länder der Welt. 70
Prozent der Bevölkerung sind unter 30 Jahre alt, Jobs und eine
Zukunftsperspektive fehlen. Gerade das führt zu einem massiven Exodus, auch
und vor allem Richtung Europa. Somalische Flüchtlinge sind eine der größten
Gruppen, die nach Europa aufbrechen. Mohammed Ibrahim will das ändern, er
kandidiert für das Parlament. "Fast 40 junge und gutausgebildete Männer und
Frauen kandidieren 2019 für das Abgeordnetenhaus, ich bin einer davon. Wir
wollen erreichen, dass mindestens 25 Prozent der Abgeordneten junge Leute
sind. Wir glauben, das können wir schaffen."

 * 
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IPPNW zum Syrienkrieg

von Manfred Lotze



Das öffentliche Bild des Syrienkriegs ist gezeichnet von Widersprüchen
und Emotionen. Was ist Propaganda? Welche Informationen sind durch
Fakten belegbar? Hilfreich bei der Beantwortung dieser und weiterer
Fragestellungen ist die im Dezember 2018 erschienene Studie "Der
Syrienkrieg. Dimension - Hintergründe - Perspektiven", veröffentlicht
von der Organisation Internationaler Ärzte für die Verhinderung des
Atomkrieges - Ärzte in sozialer Verantwortung (IPPNW). Aus der
umfangreichen Untersuchung werden nachfolgend zwei Aspekte
herausgegriffen: Kriegsbeteiligung Deutschlands und Rolle der
Friedensbewegung.


Militärische Beteiligung der Bundesrepublik Deutschland

Am 11. September 2015 erklärte der Sprecher des Auswärtigen Amtes,
Martin Schäfer, die deutsche Regierung sei "zutiefst davon überzeugt,
dass es für Syrien ganz sicher eine militärische Lösung niemals wird
geben können". Doch schon Ende November 2015 - nach den Attentaten in
Paris am 13. November - stellte der Sprecher des
Verteidigungsministeriums, Jens Flosdorff, die konkreten Pläne für den
Syrien-Einsatz der Bundeswehr vor: Entsendung von "[...] etwa 1200
Kräfte[n ...] zum Betrieb einer Fregatte, von Tornados, einer
Luftbetankung, für die Arbeiten in den Stäben zur Koordination und
auch zur logistischen Unterstützung" und sicherlich auch "für den
Krieg gegen den Terror" (Christina Wirtz, stellvertretende
Regierungssprecherin).

Schon frühzeitig hatte die Bundeswehr eine Batterie
Patriot-Abwehrraketen in der türkischen Grenzregion zu Syrien (400
Soldaten, Bundestagsbeschluss vom 12. Dezember 2012) gegen eine
angebliche Bedrohung des NATO-Partners Türkei stationiert. Die in
Jordanien stationierten Tornado-Flugzeuge führten für die Luft- und
Bodeneinsätze der "Anti-IS-Koalition" Aufklärungsflüge über Syrien
durch. Am 20. März 2017 starben mindestens 33 Zivilisten, Flüchtlinge,
in einer ehemaligen Schule in al-Mansura nahe Rakka bei einem
US-Luftangriff; die Aufklärungsbilder hatten Tornados der Bundeswehr
am 19. März 2017 geliefert. Das ist ein weiteres Beispiel für zivile
Opfer deutscher Bundeswehreinsätze (wie die Bombardierung der
Tanklaster bei Kundus/Afghanistan im September 2009 mit mindestens 120
toten Zivilisten). Durch Waffenlieferungen im großen Stil an die
Türkei und Jordanien, insbesondere aber an die "IS"-Unterstützer
Saudi-Arabien - laut Thomas de Maizière ein "Stabilitätsanker der
Region" - und Katar trägt Deutschland indirekt auch zur Stärkung des
"IS" bei. Darüber hinaus berichtete die syrische Nachrichtenagentur
SANA über einen Einsatz des deutschen Geheimdienstes und des Kommandos
Spezialkräfte (KSK) in Syrien; die Bundesregierung stritt dies ab.

Schwerwiegender für Syrien - und vor allem für seine Bevölkerung
- aber ist das politische und ökonomische Agieren Deutschlands ihm
gegenüber. Das Projekt "The Day After" stellte der oppositionelle
Syrische Nationalrat (SNC), vom Westen als einzige Vertretung der
Opposition anerkannt, Ende August 2012 vor. In den Räumen der von der
Bundesregierung finanzierten Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP)
half das deutsche Außenministerium mit Geld, Visa und Logistik,
kooperierte also mit Kräften, die an einem militärischen Sturz des
Assad-Regimes arbeiteten. Der Öffentlichkeit blieben diese Aktivitäten
der deutschen Regierung weitgehend unbekannt - bis heute. Nach dem
Massaker von Hula am 25. Mai 2012, das die meisten westlichen Medien
und Politiker der syrischen Armee anlasteten, wurden vier Tage später
die syrischen Botschafter aus westlichen Ländern ausgewiesen. Für die
Bevölkerung Syriens noch verheerender als der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen ist der ökonomische Boykott, den
Deutschland als stärkste Wirtschaftsmacht der EU gegen Syrien
betreibt. Schon sehr frühzeitig, zu Beginn der Konflikte, verhängten
die USA und die EU Sanktionen gegen Syrien. Am 6. März 2011, sogar vor
Ausbruch der Unruhen in Daraa, wurde der "Syria Freedom Support Act"
in den US-Kongress eingebracht. Bischöfe und führende Vertreter
katholischer Kirchen Syriens wandten sich im Frühjahr 2016 verzweifelt
an die Öffentlichkeit. In ihrem Appell beklagen sie: "In diesen fünf
Jahren haben die Sanktionen gegen Syrien dazu beigetragen, die
syrische Gesellschaft zu zerstören: Sie liefern sie dem Hunger,
Epidemien und Elend aus und arbeiten somit den Milizen [...] und
Terroristen, die heute auch in Europa zuschlagen, in die Hand." Die
UN-Wirtschafts- und -Sozialkommission für Westasien (UN-ESCWA)
bezeichnete die Sanktionen als die "kompliziertesten und
weitestreichenden Sanktionsmaßnahmen, die jemals verhängt wurden
[...]. Das gewaltige Ausmaß der Zerstörungen [...] hat zu einem
dringlichen Bedarf an Entwicklungs- und Wiederaufbauhilfe geführt."
Der UN-Sicherheitsrat hat die Sanktionen nie unterstützt.


Spaltung und Lähmung der Friedensbewegung

Grundsätzlich ist man sich unter Friedensaktivistinnen und -aktivisten
darüber einig, dass Krieg als Mittel zur Durchsetzung politischer
Ziele abzulehnen ist. Der Meinung waren auch die Teilnehmer einer
Aktionskonferenz, zu der die Kampagne "Macht Frieden. Zivile Lösungen
für Syrien" die Friedensbewegung im Mai 2017 eingeladen hatte. Auch
die breite Masse der Bevölkerung teilt diese Auffassung: Wie Umfragen
bestätigen, lehnt die Mehrheit der Menschen in Deutschland ein
militärisches Eingreifen der Bundeswehr in den Konflikt ab. Wie die
aktuelle Situation in Syrien einzuschätzen und wie darauf zu reagieren
sei, dazu gehen aber auch innerhalb der Friedensbewegung die
Auffassungen auseinander. "Das Regime von Präsident Assad trägt die
Hauptschuld an der Misere." Diese in den Massenmedien überwiegend
verbreitete einseitige Schuldzuweisung wird von den meisten
Organisationen zwar in Frage gestellt oder gar abgelehnt, führt aber
auch in für den Frieden engagierten Kreisen zu Verunsicherung bis hin
zur eindeutigen Parteinahme in dem Konflikt. Im Dezember 2012
veröffentlichte medico international zusammen mit der Initiative
"Adopt a Revolution" einen Aufruf mit dem Titel "Freiheit braucht
Beistand", der von zahlreichen Persönlichkeiten aus der
Zivilgesellschaft unterschrieben wurde. In dem Aufruf wird die
Verantwortung für die gewaltsame Eskalation der im Kontext des
"Arabischen Frühlings" anfangs friedlichen Proteste in Syrien
einseitig der Regierung unter Baschar al-Assad zugeschrieben. Der Text
distanziert sich nicht von der bewaffneten, aus desertierten Soldaten
der Syrischen Armee gebildeten oppositionellen Freien Syrischen Armee.
Der Aufruf hat eine heftige Diskussion innerhalb der Friedensbewegung
ausgelöst, die unter anderem auf der Aktionskonferenz der Kampagne
"Macht Frieden" im Mai 2017 geführt wurde und die bis heute anhält.
Medico international unterstützt weiterhin zivile Projekte der
syrischen bewaffneten Opposition. Adopt a Revolution geht deutlich
weiter: Während vordergründig für die Unterstützung
zivilgesellschaftlicher Projekte geworben wird, erklärt man die
Absetzung der aktuellen Regierung zur Bedingung für den Frieden. Die
Zeit veröffentlichte am 7. Januar 2016 einen Artikel von Elias
Perabo, einem der Gründer und Wortführer von Adopt a Revolution mit
der Überschrift: "Pseudopazifisten". Darin stellte er fest: "Um in
Syrien Frieden zu ermöglichen, muss die Nichteinmischung einer aktiven
Außenpolitik weichen."

Wer für den Frieden eintreten möchte, noch dazu in einer so komplexen
Situation wie der in Syrien, sollte sich davor hüten, für eine der
Konfliktseiten Partei zu ergreifen. Wem das nicht gelingt, der geht
den Kriegstreibern auf den Leim. Das bedeutet nicht, einer Äquidistanz
das Wort zu reden, sondern auf der Basis von Fakten eine Debatte über
Kriegsinteressen und deren Vertreter zu führen mit dem Ziel, mit
Gründen für eine gewaltfreie Lösung internationaler Konflikte die
Meinungsführerschaft zu gewinnen.


Die 80-seitige Studie ist bei
www.ippnw.de/bit/syrienakzente zu lesen oder kann für 10 Euro plus
4,70 Euro Versandkosten im Onlineshop https://shop.ippnw.de/
bestellt werden. Alle Quellen zu den im Artikel aufgeführten
Zitaten sind in der Studie zu finden.
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Women's March: Protest in Rosa

von Sabine Hunziker



"Women of the World, unite!" Weltweit mit rosa Wollmützen gegen
Sexismus und Diskriminierung: "Pussy Hats" spielen auf eine der vielen
sexistischen Äusserungen des US-Präsidenten Donald Trump an.
Trumpismus provoziert lautstarken feministischen Protest weltweit. Ein
Rückblick.


In den letzten zwei Jahren gingen bei Demonstrationen gegen
Sexismus und Diskriminierung in der Schweiz und anderswo AktivistInnen
auf die Strasse. Insbesondere gegen Trumpismus zogen am 18. März 2017
wie auch am 23. Januar 2018 Massen durch den öffentlichen Raum in
Zürich. Women's March Zürich und Genf sind Chapter und auch "Sister
March" des Women's March, der am 21. Januar in der US-Hauptstadt
Washington stattgefunden hatte. Der Marsch der Frauen reiht sich in
Frauenproteste weltweit ein. Trump ist hier Symbol und Realität
zugleich - mit einer Politik, die sexistische, rassistische,
trans- und homophobe Praktiken und sozioökonomische Ungleichheit
beinhaltet und die Diskriminierung von Menschen aufgrund Alter, FLTIQ,
Handicap, Religion oder Abstammung fördert und indigene Völker
benachteiligt. Am Samstag, dem 19. Januar 2019 fand der zweite Women's
March in Zürich statt.


Mit Wollmützen gegen Sexismus und Diskriminierung

"Gender Equality", "Patriarchy my Ass" oder "Women of the World,
unite!": Mit rosa Wollmützen gegen Sexismus und Diskriminierung. In
Zürich protestierten Anfang 2017 viele Menschen und zogen als bunter
Zug vom Helvetiaplatz durch die Innenstadt bis zur Stadthausanlage
beim Bürkliplatz. Pink, Rosa und Violett waren Farben des Protestzugs.
Männer, Frauen und Kinder, Hunde und sogar Stofftiere trugen
selbstgestrickte Pussy Hats. Alle hatten sich trotz des Regenwetters
an diesem Nachmittag hier versammelt. Pussy Hats sind Wollmützen mit
abgebundenen oder abgenähten Ecken, die Katzenohren darstellen.

Seit der Weltuntergangsstimmung nach der Bekanntgabe der Wahl von
Donald Trump riefen AktivistInnen dazu auf, Mützen für den "Women's
March" 2017 in Washington zu stricken. "Pussy Hat" spielt auf eine der
vielen sexistischen Äusserungen des Wahlsiegers Trump an, bei der er
gesagt haben soll: Wenn du ein Star bist, lassen sie dich machen. Pack
sie an der Pussy. Du kannst alles machen ("grab by the pussy"). Die
rosa Mützen haben zwei Frauen aus Los Angeles spontan erfunden. Das
Wort "Pussy" (bei Trump für "Muschi", heisst aber auch
"Schlappschwanz") wird dabei destigmatisiert zu rosa Katzenohren
("pussy" heisst Kätzchen) und umgewandelt in ein Symbol von
Frauen-Empowerment und politischem Protest. "Seit dem ersten Women's
March ist der Pussy Hat also zum Symbol des Frauenaktivismus
geworden", so Franziska Egli Beller von Women's March Geneva. Damals
in Washington wurden nach den VeranstalterInnen 500.000
TeilnehmerInnen bei der Demo 2017 gezählt, wo neben Frauenrechten auch
Themen wie LGBTIQ-Rechte, Einwanderung, ArbeitnehmerInnenrechte,
Waffengesetze und Klimaschutz thematisiert wurden. Vor allem aber war
die Forderung wichtig: Alle Menschen sollten uneingeschränkt ihre
selbst gewählte Identität leben können. Unterstützt wurde Washington
von über 600 Märschen in anderen Städten wie Neu-Delhi, Tokio, Beirut,
Accra und Buenos Aires, Paris, Prag und Amsterdam. Teilnehmerstark
waren Chicago mit 150.000, New York mit 200.000 und Boston und London
mit je 100.000 Menschen im Widerstand. Natürlich haben die Proteste
nicht nur 2017 stattgefunden, sondern gehen immer weiter in Form von
Kleinprotesten, Blogeinträgen oder Informationsveranstaltungen. Auch
die Schweiz zog nach. Bereits am 8. März 2017 strickte man an Pussy
Hats bei einem "Strick-In". Am Mittag trafen sich AktivistInnen beim
Bundeshaus zum Stricken.


Trump als Symbol und auch Realität

Rote Schirmmütze "Make America Great Again" vs. rosa Wollmützen. Auf
Demoplakaten erklärt ein Aktivist T-R-U-M-P als Tyrant, Ruthless,
Usurper, Malignant und Pervert (als Tyrann, skrupellos,
Usurpator/Thronräuber, bösartig und pervers). Sicher ist: Donald Trump
wird wohl eine Ausnahme unter den bisherigen amerikanischen
Präsidenten bleiben. Schon allein deshalb, weil er zuvor noch nie ein
politisches Amt bekleidet hat. Die Heinrich-Böll-Stiftung fasst im
Papier "Trump und der Populismus" zusammen: Typisch war bei Trumps
Wahlkampf, dass der jetzige Präsident die Grenzen des politischen
Diskurses immer wieder mit Inhalten inakzeptabel durchbrochen hatte,
die allgemein unter dem Stichwort Chauvinismus zusammengefasst werden
können. Zunächst hatte Trump mit frauenfeindlichen Äusserungen
Aufmerksamkeit erregt. Beispiel dafür ist die Verharmlosung sexueller
Übergriffe. Rassistische Kommentare kamen dazu, bei denen Trump
beispielsweise aussagte, dass Mexiko nur Kriminelle über die Grenze
"schicke".

Interessanterweise nahm Trumps Unterstützung bei beleidigenden
Äusserungen und der darauffolgenden Kritik immer zu und nicht ab.
Seine Strategie kann als Angriff auf die Werte der liberalen Elite
gesehen werden. Beim "Phänomen Trump" hat man den Eindruck, dass eine
Person ein Land oder eine ganze Gesellschaft im Alleingang verändert.
Doch in Wirklichkeit ist es so, dass Gesellschaften eigene Politiker
produzieren, die dann bisher verborgen gehaltene politische Inhalte
ansprechen und sie erfolgreich in den öffentlichen Diskurs bringen.
Wie kam Trump an die Macht? Es gibt Erklärungsversuche: Weisse
ArbeiterInnen und gering verdienende Menschen mit Abstiegsängsten, die
ihre Arbeitsplätze durch Immigranten gefährdet sehen oder nie vom
Wirtschaftsaufschwung profitieren konnten, wählten den heutigen
US-Präsidenten. Konservative Weisse mit geringem Bildungsstand haben
das Gefühl, dass ihre Stellung gefährdet ist und ihnen der Aufstieg
verwehrt wird. Sie haben sogar das subjektive (und nicht korrekte)
Gefühl, dass sie zu einer Minderheit werden und fühlen sich so
bedroht. Trump steht selbstsicher, laut und unnachgiebig als maskuline
Figur da. Frech liefert er ein Vorbild und klare Orientierung in
Zeiten, in denen alte und traditionelle Lebensmodelle abgelöst werden.
Es findet eine Abgrenzung in Form von "wir Amerikaner und die anderen
wie Muslime oder Mexikaner" statt. Doch auf den Widerstand zu diesen
neuen patriarchalen Ideologien muss nicht gewartet werden. In
Washington haben Proteste begonnen - weltweit ausgestrahlt findet man
heute in vielen Ländern immer wieder Demonstrationen gegen Sexismus
und Diskriminierung.

 * 
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DOKUMENTATION/1603: ZDF - Dreiteilige Serie "Ziemlich beste Nachbarn mit Michael Kessler", 05., 12., 19.03.19 (ZDF)


Ziemlich beste Nachbarn mit Michael Kessler

Dreiteilige ZDFzeit-Dokureihe

Ab 5. März 2019, dienstags 20.15 Uhr

Inhalt
:
– Wir und die Russen / Stab und Inhalt

– Wir und die Italiener / Stab und Inhalt

– Wir und die Briten / Stab und Inhalt

– Interview mit Michael Kessler

– Zitate aus den Filmen (Auswahl)

– Statement von Stefan Brauburger, Leiter der Redaktion Zeitgeschichte

– Radio-O-Töne von Michael Kessler



Dienstag, 5. März 2019, 20.15 Uhr
Ziemlich beste Nachbarn mit Michael Kessler: Wir und die Russen
Film von Oliver Halmburger

Buch und Regie: Oliver Halmburger
Kamera: Tobias Corts, Anthony R. Miller
Schnitt: J.P. Stahl und Florian Fessel
Grafik: Kawom!
Ausstattung: Katharina von der Linden
Kostümbild: Anja Ruprecht
Maske: Laura Bertoldi
Produktionsleitung: Verena Späth (Loopfilm), Carola Ulrich, Philipp Müller (ZDF)
Produzent: Oliver Halmburger/Loopfilm
Redaktion: Stefan Mausbach, Ursula Nellessen
Leitung: Stefan Brauburger

Die Russen seien trinkfest, großzügig, rau, aber auch gemütvoll, heißt es. Sie hätten immer wieder unter starken Machthabern zu leiden, die sie sich aber auch selbst wünschten. Das Land sei so unendlich weit wie die russische Seele tiefgründig. Die Klischees über das riesige Reich im Osten haben sich über Jahrhunderte entwickelt und prägen noch heute das Russlandbild vieler Deutscher. "Die Russen kommen", hieß eine wirkungsmächtige Angstparole des 20. Jahrhunderts. Nachdem Hitlers Wehrmacht Teile der Sowjetunion verwüstet hatte, folgte der Einmarsch der Roten Armee, im Kalten Krieg hielt die Furcht – zumindest im Westen – über Jahrzehnte an. Bis Gorbatschow endgültig davon befreite und nicht nur das Ende des Kalten Krieges, sondern auch die deutsche Wiedervereinigung ermöglichte. Aktuell scheint das Verhältnis eher ernüchtert zu sein: Die Willkür mancher Oligarchen, die lautstarke Reiselust der Neureichen, schließlich die Muskelspiele Putins tragen dazu bei.

Schauspieler und Comedian Michael Kessler reist mit einer Menge Fragen im Gepäck ins größte Land der Erde und geht diversen Stereotypen auf den Grund. Am eisigen Baikalsee erfährt er, was Gastfreundschaft auf Russisch heißt und beginnt zu begreifen, wie das weite und zum Teil sehr karge Land die Menschen prägt. In Moskau diskutiert er mit Studenten die These, dass die Russen angeblich mächtige Herrscher brauchen. Er erfährt in einer Brennerei von der historischen Bedeutung des Wodka-Konsums und dessen tragischen Folgen, spürt der viel zitierten russischen Seele nach und hört in St. Petersburg so manches über Glaube und Aberglaube.

Mit Witz und Neugier sucht Kessler Orte, Menschen und Landschaften auf, führt Gewohnheiten vor Augen, die zeigen, dass es "die Russen" genauso wenig gibt wie "die Deutschen" und dass manche Klischees mit der Realität längst nichts mehr zu tun haben. Warum sie sich im Laufe der Geschichte dennoch einprägten, erläutern neben anderen die Historiker Jörg Baberowski und Matthias Stadelmann sowie die Russland-Expertin Katja Gloger. Kessler trifft auch den Schriftsteller Wladimir Kaminer, der seine ganz eigene Formel für das Verhältnis zwischen Deutschen und Russen vorstellt.

 * 

Dienstag, 12. März 2019, 20.15 Uhr
Ziemlich beste Nachbarn mit Michael Kessler: Wir und die Italiener
Film von Annette Koehler und Oliver Halmburger

Buch/Regie: Annette Koehler und Oliver Halmburger
Kamera: Tobias Corts, Anthony R. Miller, Michele Parente
Schnitt: Walter Freund
Recherche: Cecilia Pití
Grafik: Kawom!
Ausstattung: Marika Antesberger
Kostümbild: Anja Ruprecht
Maske: Christiane Kochendörfer
Produktionsleitung: Verena Späth (Loopfilm), Carola Ulrich, Philipp Müller (ZDF)
Produzent: ZDF
Redaktion: Stefan Mausbach, Ursula Nellessen
Leitung: Stefan Brauburger

Die Beziehung zwischen Deutschen und Italienern ist widersprüchlich, sie schwankt zwischen Schmeichelei und Polemik, Schwärmerei und Herablassung. Reisen nach Rom und Florenz zählen zum Bildungskanon der Deutschen, die sich als Angehörige einer "Kulturnation" aber auch schon mal überlegen fühlen. Italien war das Traumreise-Ziel der Deutschen in den Wirtschaftswunderjahren. Pizza und Spaghetti Bolognese sind seit Jahrzehnten unverzichtbare Gerichte auf dem deutschen Speiseplan.

Als "Gastarbeiter" trugen die Südländer zum deutschen Aufschwung bei, mussten sich aber wegen angeblich zu guter Laune an der Werkbank so manche Predigt über Arbeitsmoral anhören. Zugewanderte aus Italien zählen zu den am besten integrierten Mitbürgern – und doch fühlen sich viele von ihnen immer noch von oben herab behandelt. Um die Klischees zu bemühen: Die ordnungsversessenen Deutschen halten wenig von den Kapriolen italienischer Politik und Wirtschaft, wenngleich das Dolce Vita des Südens immer wieder Bewunderung hervorruft. Auch das Theatralische, Elegante, Familiäre wird zu den bemerkenswerten Attributen Italiens gezählt; Effizienz, Ordnung und Disziplin gelten hingegen als Kennzeichen der Deutschen.

Michael Kessler begibt sich auf die Reise nach "Bella Italia", spürt den Beziehungen der ungleichen "Nachbarn" nach und findet Indizien, dass manche der Vorurteile offenbar stimmen – zum gegenseitigen Glück! In Neapel spricht er mit Giovanni Zarrella über Familie, Essen und natürlich Fußball, taucht ein in das ganz normale Leben einer italienischen Großfamilie und plaudert beim Picknick mit Ex-Pornostar und Ex-Parlamentarierin Cicciolina über Politik und das Klischee des Latin Lovers. Jan Weiler, der mit "Maria, ihm schmeckt's nicht!" über die Lebensgeschichte seines italienischen Schwiegervaters einen Bestseller landete, kommt ebenso zu Wort wie Journalist und ZEIT-Chefredakteur Giovanni di Lorenzo, der Italien als ein Land zwischen Wunder und Wahnsinn sieht. Schauspieler Mario Adorf erinnert sich an die schönste Zeit seines Lebens, als er in Rom die Landsleute seines Vaters kennen- und lieben lernte. Historiker Oliver Janz, Anthropologe Maurizio Bettini und Kultursoziologin Lia Fassari ordnen die Klischees zeit- und kulturgeschichtlich ein.

 * 

Dienstag, 19. März 2019, 20.15 Uhr
Ziemlich beste Nachbarn mit Michael Kessler: Wir und die Briten
Film von Friedrich Scherer und Oliver Halmburger

Buch/Regie: Friedrich Scherer und Oliver Halmburger
Regie: Oliver Halmburger
Kamera: Tobias Corts, Anthony R. Miller, Christian Baumann
Schnitt: Christoph Schuhmacher
Grafik: Kawom!
Ausstattung: Marika Antesberger
Kostümbild: Anja Ruprecht
Maske: Christiane Kochendörfer
Produktionsleitung: Verena Späth (Loopfilm), Carola Ulrich, Philipp Müller (ZDF)
Produzent: ZDF
Redaktion: Stefan Mausbach, Ursula Nellessen
Leitung: Stefan Brauburger

Deutschland und Großbritannien, das ist ein historisches Wechselbad der Stimmungen, zwischen Partnerschaft und Rivalität, begleitet von mal mehr, mal weniger leidenschaftlichen Respektbezeugungen. Briten sind aus deutscher Sicht eher höflich und geduldig, haben einen sprichwörtlichen schwarzen Humor, gepflegte Spleens und einen Nationalstolz, der "zweifellos" aus der Zeit des britischen Empire herrühren muss. Großbritannien ist die Heimat der Beatles und der Stones, der Queen und von James Bond, aber auch des Brexit. Der bevorstehende Austritt Großbritanniens aus der EU scheint die historische Prägung durch die Insellage spektakulär zu bestätigen.

Nicht nur beim Fußball oder bei Aufkäufen britischer Marken durch deutsche Konzerne schlägt der britische Boulevard "Teutonen-Alarm". Die Bildsprache erinnert zuweilen an Weltkriegspropaganda – auch dann, wenn Berlin mal wieder den Verdacht erregt, Europa seinen Stempel aufdrücken zu wollen. Alles nur Show?

Michael Kessler macht sich auf in das Land des Fünf-Uhr-Tees, um zu ergründen, warum sich gerade zwischen Deutschland und Großbritannien die Klischees so hartnäckig halten und wie viel Wahrheit in diesen steckt. Fernsehkoch Tim Mälzer, der jahrelang in London arbeitete, vermag jedenfalls zu überzeugen, dass Essen in England nicht nur fettig und frittiert ist. Auf Belvoir Castle, dem Schloss des "kleinen Lords", erfährt Kessler, dass es gar nicht die Briten sind, die am meisten Tee trinken, und dass das Klischee der dauerverregneten Insel so auch nicht stimmt. Im Örtchen Pickering katapultiert ihn eine Zeitreise ins Jahr 1941 mitten in den Krieg gegen Deutschland. Kessler trifft auch den Komiker Christian Schulte-Loh, der das für Deutsche angeblich Unmögliche geschafft hat: Er verdient in England sein Geld mit Humor. Auch Archäologe Jon Hart und Schlaf-Forscher Prof. Russell Foster warten mit Erkenntnissen auf, die so manche der gegenseitigen Zuschreibungen überdenken lassen.

 * 

"Sind unsere europäischen Nachbarn wirklich so, wie wir denken?"
Interview mit Michael Kessler

In "Ziemlich beste Nachbarn" geht es um Klischees, Stereotypen und Vorurteile. Welche Klischees haften uns Deutschen an?

Die deutsche Pünktlichkeit und unsere Zuverlässigkeit werden von unseren Nachbarn sehr geschätzt. Außerdem imponiert Italienern – aber auch Briten und Russen – die gute Infrastruktur in Deutschland sowie die Akribie, mit der geplant und organisiert wird. Wir wissen ja, dass das vielleicht im Prinzip nicht ganz falsch ist, aber dass es auch bei uns manchmal anders zugeht.

Wie gut kannten Sie Russland, Italien und Großbritannien, bevor es mit den Dreharbeiten losging?

Tatsächlich kannte ich die drei Länder vor den Dreharbeiten kaum. In Italien und England hatte ich nur die Hauptstädte besucht, die Länder aber nicht wirklich bereist, in Russland war ich für die TV-Reihe zum ersten Mal. Insofern konnte ich mich, stellvertretend für die Zuschauer, neugierig und abenteuerlustig auf den Weg machen – mit dem Ziel, unsere Nachbarn besser kennenzulernen und die Bilder und Klischees, die wir alle im Kopf haben, zu überprüfen. Sind unsere europäischen Nachbarn wirklich so, wie wir denken? Das ist die Frage, die mich in dieser Reihe antreibt.

Welche Vorstellung hatten Sie vor Ihrer Reise von Russland?

Das Bild vom amerikanischen Freund und russischen Feind sitzt immer noch tief in uns. Man hört immer wieder, die Russen würden ganz Berlin aufkaufen und sich im Urlaub daneben benehmen. Russen seien laut, tränken viel, seien ganz anders als wir – Klischees dieser Art hatte auch ich im Kopf.

Und wie haben Sie Russland erlebt?

Ich war und bin noch immer fasziniert von diesem Land. Die Menschen sind herzlich, offen, zumeist sehr gebildet und uns in vielem ähnlicher, als ich dachte.

Und was war oder ist für Sie typisch britisch?

Typisch britisch – das ist die Höflichkeit, die guten Umgangsformen, der Humor, der große Stolz auf Geschichte und Tradition und natürlich das geliebte Königshaus.

Und stimmt das Klischee?

Allerdings. Der berühmte britische Humor ist unübertroffen und schwärzer als das Klischee. Wahr ist auch die Tatsache, dass Großbritannien gern seine Extrawürste brät, wie auch jetzt wieder mit dem Brexit. Der geplante Austritt aus der EU ist keine Überraschung, aber sehr schade, wie ich finde. Europa ist ein toller Gedanke, wir brauchen gemeinsame Lösungen und keine Einzelgänger.

Und wie haben Sie Italien erlebt?

Das gute Essen, la Dolce Vita, der Genuss. Bei Italien, das wir Deutsche wahrscheinlich am besten kennen, neigen wir zum Romantisieren. Wir sind versucht, das Leben in Bella Italia zu verklären. Tatsächlich hat unser europäischer Nachbar aber große Probleme, und das Chaos im politischen und täglichen Leben kann niemandem verborgen bleiben, der das Land besucht. Dennoch das genussvolle Leben im hier und jetzt ist kein Klischee und, wie ich finde, durchaus bewundernswert.

Was hat Sie auf Ihren drei Reisen besonders überrascht?

Besonders überrascht war ich von Russland und den Russen. Die Russen sind uns nämlich sehr ähnlich: Erst einmal ernst und distanziert, vielleicht ein bisschen schlecht gelaunt. Das kennen wir ja auch aus Deutschland. Doch wenn das Eis gebrochen ist, gibt es einen intensiven, sehr herzlichen Austausch. Russland ist ein faszinierendes Land, Moskau hat mich begeistert. Land und Leute waren mir am Ende der Reise gar nicht mehr fremd.

Welche allgemeinen Erkenntnisse haben Sie von Ihren Reisen mitgebracht?

Wichtig ist für mich die Erkenntnis, dass uns Klischees oft im Weg stehen. Sie verhindern den offenen Blick und die Neugierde. Besser ist es über die "Klischee-Hürden" zu springen, sie hinter sich zu lassen und sich ein eigenes Bild zu machen. Das ist ein Abenteuer und macht großen Spaß. Unsere Filme sind eine Einladung, die eigenen Klischees und Vorurteile zu überprüfen und vielleicht einen neuen Blick auf die Nachbarn zu werfen.

Was meinen Sie, bemühen wir uns hierzulande genug, unsere europäischen Nachbarn kennenzulernen?

Leider nein. Wir reisen zwar gern, aber bleiben oftmals zu sehr unter uns. Etwas mehr Neugierde und Lust auf Land und Leute täten vielen gut. "All inclusive" im Urlaubsressort kann man ein Land nicht kennenlernen.

Und zum Abschluss in Anlehnung an Ihre Sendung "Kessler ist...": Welche Frage würden Sie sich selbst stellen?

Herr Kessler, überprüfen Sie selbst Ihre Bilder im Kopf regelmäßig? Neugierig bleiben, Augen und Ohren offen zu halten, ist nämlich verdammt wichtig – für uns alle.

Das Interview führte Barbara Gauer.

 * 

Zitate aus den Filmen (Auswahl)
 
"Wir und die Russen"

"Die russische Gastfreundlichkeit ist kein Klischee. Sie existiert wirklich. Sie ist ein gern gesehenes und weit verbreitetes Mittel, um den Beschwernissen, Härten und Anstrengungen des Lebens auf eine angemessene, würdige und erfreuliche Weise zu begegnen." Matthias Stadelmann, Historiker, Universität Nürnberg-Erlangen

"Unter der russischen Seele verstehen wir etwas Spezifisches, das jedem Deutschen sofort klar ist: Tiefgründigkeit, Frömmigkeit, Melancholie, Gefühl. Und wahrscheinlich ist das, was wir uns darunter vorstellen, das Ergebnis unserer Lektüre und unserer Hörgewohnheiten: Tschaikowski, Rachmaninows melancholische und traurige Symphonien und Klavierkonzerte. Die Schwere, die von Dostojewski ausgeht, seine Beschreibung von frommen und ergriffenen Menschen." Jörg Baberowski, Historiker, Humboldt-Universität Berlin

"Die unermessliche Weite des Landes ist faktisch einer der wichtigsten Bestandteile der russischen Selbstwahrnehmung. Es gibt keine Grenze, an der sich das Auge festhalten kann. Wenn Russen nach Europa kommen, dann empfinden sie das als kleinräumig und eng und wundern sich, dass alle 50 Kilometer quasi eine neue Sprache, ein neuer Dialekt gesprochen wird." Jörg Baberowski, Historiker, Humboldt-Universität Berlin

"Es gibt einen russischen Begriff für Staatlichkeit, der ganz schwer zu übersetzen ist. Sinngemäß bedeutet er: Der mächtige, zentralisierte Staat steht über allem, und die Menschen haben diesem Staat und dem System zu dienen und Opfer zu bringen." Katja Gloger, Russland-Expertin


"Wir und die Italiener"

"Die Deutschen lieben die Italiener, aber sie schätzen sie nicht, und die Italiener schätzen die Deutschen, aber sie lieben sie nicht." Jan Weiler, Autor von "Maria, ihm schmeckt's nicht!"

"Es gibt ein Klischee, das mich immer amüsiert hat, nämlich das, dass Italiener und italienische Männer besonders romantisch seien. Ich kenne kein Volk, das pragmatischer und weniger romantisch ist als die Italiener, die den Charme manchmal sehr zweckgebunden einsetzen. Ich kenne dafür ein unfassbar romantisches Volk, und das sind die Deutschen." Giovanni di Lorenzo, Journalist

"Es stimmt, dass die Italiener keine Regeln respektieren. Sie fahren zu schnell, parken da, wo sie nicht sollten. Das ist in Italien wirklich weit verbreitet. Alle pfeifen auf die Regeln, gleichzeitig akzeptieren aber alle, dass es die anderen auch tun. Deshalb streitet man sich auch nicht. Man steht geduldig in diesen absurden Staus, weil man dieses Prinzip akzeptiert." Maurizio Bettini, Anthropologe

"Es gibt in Italien keinen Wohlfahrtsstaat, der mit Deutschland vergleichbar wäre. Das heißt, in Krisen, bei Arbeitslosigkeit, im Alter und so weiter sind die Italiener stärker auf die Familie angewiesen. Deswegen investieren sie von vornherein auch mehr in die Familie." Oliver Janz, Historiker

"Wir reden den ganzen Tag übers Essen, Essen bestimmt das Miteinander, Essen ist Tradition, aber auch Innovation. Essen ist zutiefst in der Kultur Italiens verankert. Gutes Essen mit Freunden ist das größte Glück der Italiener." Lia Fassari, italienische Kultursoziologin


"Wir und die Briten"

"Es gibt ja diesen schönen Satz, die Briten seien zu höflich, um ehrlich zu sein, und die Deutschen seien zu ehrlich, um höflich zu sein. Das merkt man schon im Alltag." Christian Schulte-Loh, deutscher Komiker in England

"Wir Engländer behalten gern unsere Gewohnheiten. Vielleicht weil wir vom Meer umgeben sind und uns als verschieden vom Rest der Welt empfinden." Jon Hart, Archäologe

"Ein Unterschied zwischen Briten und Deutschen ist ihr Verhältnis zur Zeit. Die Briten denken eher in der Art: Das ist die nächste Sache, die wir tun müssen, aber es muss für sie nicht unbedingt um 8.00 Uhr oder 9.00 Uhr sein, wie es Deutsche gern planen. Die Zeit ist für sie eher eine Abfolge von Ereignissen als ein genauer Stundenplan, der vom Wecker diktiert wird. Die Engländer gehen entspannter mit der Zeit um." Prof. Russell Foster, Schlafforscher, Oxford

"Typisch englischer Humor ist, dass man sich selbst erniedrigt, und alle das lustig finden. Wenn in England jemand auftritt und sagt, was ist denn das für ein Drecksloch diese Stadt, dann jubelt der ganze Saal. Wenn das in Deutschland einer sagt, wird er eher ausgebuht. Und hier sagt man, es ist alles wirklich schlimm, aber es ist doch lustig, dass es schlimm ist. Komm wir treten mal aus der EU aus, wird irgendwie lustig, auch wenn es schief läuft." Christian Schulte-Loh, deutscher Komiker in England

"Wir Engländer sind irgendwie weniger auftrumpfend als Deutsche. Wenn wir da sind, gehört die Sonnenliege uns, aber wenn wir nicht da sind, lassen wir andere drauf." Prof. Russell Foster, Schlafforscher, Oxford

 * 

Einheit in Vielfalt. Nachbarschaften in Europa
Von Stefan Brauburger, Leiter der Redaktion Zeitgeschichte

Die große Politik prägt die Schlagzeilen: Brexit, Eurokrise, Flüchtlingsfrage, neuer Nationalismus. Sind es nur noch Probleme, die das Verhältnis der Europäer untereinander bestimmen? Dabei gab es laut Umfragen unter den EU-Bürgern selten so viel Zustimmung zur Europäischen Einigung wie heute. Doch das Trennende scheint das Verbindende immer wieder zu verdrängen, mitunter rücken wieder alte Klischees und Vorurteile in den Vordergrund.

Was halten wir voneinander? Wie stehen die Völker Europas zueinander? Wie sehen wir andere und wie die anderen uns? Die Reihe "Ziemlich beste Nachbarn mit Michael Kessler" geht diesen Fragen auf den Grund. Der für unermüdliche Neugier und ambitionierte Rollenspiele ausgewiesene Comedian begibt sich auf eine spannende Erkundungsreise.

Europa bietet ein Sammelsurium von Selbst- und Fremdbildern, die gern auch mal dann mobilisiert werden, wenn es wieder Streit gibt. Da ist schnell vom alten Streben der Deutschen nach europäischer Dominanz die Rede, von angeblich typisch südländischer Misswirtschaft oder imaginären Gefahren aus dem scheinbar immer wieder bedrohlichen Osten.

Doch es gibt auch viel Bewunderung: Schätzt man doch insgeheim beim anderen oft jene Charakterzüge, die man bei sich selbst vermisst. So beneiden nicht wenige Zeitgenossen im Norden Bewohner der südlichen Gefilde um ihre Leichtigkeit, während man von dort aus wiederum nördlicher Effizienz und Ordnungsliebe Respekt zollt. Dem Westen spricht man gewöhnlich mehr Rationalität zu, dem Osten dafür mehr Raum für die Seele und große Gefühle. Kessler erforscht vor Ort, wie es zu solchen mitunter liebgewonnenen Klischees kommen konnte, stellt dabei gängige Vorurteile auf den Prüfstand.

"Wir und die Russen", "Wir und die Italiener", "Wir und die Briten" sind anders erzählte Beziehungsgeschichten zwischen Deutschland und seinen näheren und ferneren Nachbarn in Europa, ein Blick über den Zaun, nicht ohne ironisches Augenzwinkern. Kessler gibt den Gutachter vor Ort. Historiker, Politik- und Kulturwissenschaftler ordnen zum Teil jahrhundertealte Stereotype ein, erläutern, welche Bilder in den Köpfen noch Bezug zur Gegenwart haben und welche nicht. Giovanni di Lorenzo, Jan Weiler und Wladimir Kaminer berichten von ihren ganz persönlichen Erfahrungen, auch Giovanni Zarrella und Mario Adorf, der, wie er sagt, jahrelang daran arbeitete, so italienisch wie möglich zu wirken, was dann vor allem das typisch Deutsche an ihm hervorgebracht habe.

 * 

Radio-O-Töne von Michael Kessler

Anmoderation: Die Russen sind trinkfest, die Briten haben Humor und in Italien herrscht Dolce Vita. Das sind nur ein paar der gängigen Klischees, die wir über andere Länder haben. Doch was steckt dahinter und was stimmt? Diesen Fragen geht Michael Kessler in der dreiteiligen Reihe "Ziemlich beste Nachbarn", die ab dem 5. März immer dienstags um 20:15 Uhr im ZDF zu sehen sein wird, auf den Grund. In den Folgen "Wir und die Russen", "Wir und die Italiener" und "Wir und die Briten" macht er sich auf den Weg in diese Länder und stellt fest, wie unterschiedlich oder wie ähnlich wir uns manchmal sind. Im Vorfeld haben wir uns mit Michael Kessler über seine Reisen, alte Klischees und spannende Erkenntnisse unterhalten:

1. Frage: Herr Kessler, woher kam die Idee, dieses Format zu machen?

[lacht] Ich bin ja gar nicht auf die Idee gekommen. Oliver Halmburger, ein Dokumentarfilmer aus München, sprach mich eines Tages an und hat mir von dem Projekt und von der Idee erzählt. Und da ich ein großer Europa-Fan bin, war ich eigentlich gleich begeistert davon, einmal auf die Reise zu gehen und zu gucken, wie die Menschen um uns herum so sind. Was denken wir über sie? Sind sie wirklich so? Ich glaube, das ist in der heutigen Zeit ein wichtiges Thema.

2. Frage: Es geht um Vorurteile, die wir innerhalb Europas übereinander haben. Warum halten sich diese Vorurteile so hartnäckig?

Ich glaube, es ist eine große persönliche Bequemlichkeit. Es ist natürlich viel einfacher die Klischees nachzuplappern, als sich auf die Reise zu begeben. Gerade in so einem Fall wie Russland. Es ist jetzt nicht das Urlaubsland Nummer Eins der Deutschen, was schade ist, weil es dort so viel zu entdecken gibt. Und wie man dann eben merkt, wenn man vor Ort ist – und es ging mir wirklich so, ich bin auch mit vielen Klischees im Kopf dorthin gereist – wie anders die Dinge doch so sind und wie anders die Menschen sind. Dazu kann ich jetzt immer nur ermuntern und ermutigen, einmal doch dann den eigenen Hintern hochzubekommen und sich auf die Reise zu machen und Menschen vor Ort kennenzulernen, mit ihnen zu sprechen, ihr Essen zu essen, ihre Kultur anzuschauen. Wir können viel voneinander lernen.

3. Frage: Wie haben Sie entschieden, welche Klischees sich lohnen filmisch hinterfragt zu werden?

Also wir haben uns schon auf die Hauptklischees geeinigt. Die, die Menschen auch kennen und die, die dann am meisten kommen. Ist das jetzt in Italien eben die Frage: Sind die Männer die Machos oder die Muttersöhnchen? Oder wo kommt die Pasta am Ende her? Wie sieht der britische Humor zum Beispiel im Vergleich zum deutschen Humor aus? Oder in Russland: Brauchen die Russen immer starke Führer oder auch nicht? Das sind jetzt nur Beispiele, aber die gängigen Klischees haben wir eigentlich überprüft.

4. Frage: Haben Sie diese Länder eigentlich beim Dreh neu entdeckt? Ich kannte alle drei Länder nicht sonderlich gut, muss ich sagen.

Ich war noch nie in Russland. In Italien kenne ich eigentlich nur Rom ein bisschen und in England London. Und ich war sehr überrascht, weil ich glaube, dass die Russen und die Deutschen sich eigentlich sehr ähnlich sind. Erst einmal sehr distanziert und unterkühlt. Das ist ja bei uns auch so. Wenn das Eis dann bricht, dann Herzlichkeit, Nähe, intensiver Austausch, sehr gebildete, sehr reflektierte Menschen, die teilweise auch sehr unglücklich sind über das, was in ihrem Land passiert. In England hat mich der Humor fasziniert, wie viel Humor die Engländer wirklich haben und wie toll die über sich selber lachen können. Und in Italien natürlich das im Hier und Jetzt leben, dieses Genießen. Nicht planen, wie wir Deutschen, wenn ich einmal in Rente bin, dann mache ich das und das, sondern im Hier und Jetzt sein. Das ist mir noch einmal so klar geworden, wie diese Menschen ticken und leben.

5. Frage: Dann haben Sie sicherlich auch für sich persönlich viel mitgenommen?

Definitiv. Also das im Hier und Jetzt leben, da muss ich mir als Deutscher schon eine Scheibe abschneiden. Was jetzt nicht heißt, dass ich mir am alltäglichen Leben in Italien eine Scheibe abschneiden kann. Da muss ich wieder sagen, bin ich froh, dass ich in Deutschland lebe und dass wir stabilere politische Verhältnisse haben. Oder dass ich hier eine freie Meinungsäußerung habe im Gegensatz zu Russland, wo das im Moment wieder von vielen Russen als schwierig empfunden wird, dass sie sagen: 'Ich weiß jetzt gar nicht, welche Konsequenz das haben wird, wenn ich das jetzt sage. Oder ob es eine Konsequenz hat.' Gut, von der englischen Küche muss ich mir jetzt nicht wirklich etwas abschneiden. Da muss ich sagen, das Klischee, sie arbeiten daran, aber Fish and Chips ist weiterhin eine große Realität in England und so ganz überzeugt hat es mich nicht.

6. Frage: Verstehen Sie sich eigentlich als Deutscher oder als Europäer?

Wir haben in dem Land, wo wir geboren sind, immer unsere Wurzeln. Das ist unsere Kultur, unsere Gesellschaft, wie wir aufwachsen und so weiter, das beeinflusst uns, aber ich sehe mich definitiv auch als Europäer. Und ich liebe das. Ich reise wahnsinnig gerne in Europa. Ich finde, das ist ein so toller Kontinent mit so vielfältigen unterschiedlichen Menschen, Kulturen und Geschichten. Und ich plädiere für ein starkes Europa und ich hoffe, dass wir eine Gemeinschaft bleiben, weil wir die Probleme von heute und auch von morgen nur in der Gemeinschaft lösen können, da bin ich mir ganz sicher. Das funktioniert nicht, wenn jeder anfängt, da sein Süppchen zu kochen. Wenn man in der Geschichte zurückguckt, gab es das ja auch schon. Ich glaube, es funktioniert nur zusammen. Da muss man natürlich auch Kompromisse machen und bereit sein zu geben und zu nehmen, aber gute Nachbarschaft heißt, einander helfen und füreinander da sein.

7. Frage: Wo reisen Sie eigentlich am liebsten hin?

Ich würde gern viel mehr reisen, ich habe leider nicht die Zeit dazu. Wenn man beruflich viel unterwegs ist, ist man dann gerne auch einmal zu Hause. Aber ich war fasziniert von Amerika. Ich habe viel in Amerika gesehen. Ich bin da wahnsinnig gerne gereist. Ich bin, wie gesagt, ein großer Europa-Fan. Ich bin aber auch ein großer Fan zum Beispiel, ich sage jetzt einmal, von ganz anderen Welten, wie Marokko oder Istanbul, eine faszinierende Stadt. Ich war einmal in Thailand. Das hat mich fasziniert. Es ist einfach toll zu sehen, wie andere Menschen denken, wie sie fühlen, wie sie ihren Alltag bestreiten, wie sie essen. Das ist in jedem Land ein Erlebnis und ein Abenteuer. Reisen bildet, das ist einfach so. Ich glaube, es gibt ein chinesisches Sprichwort, das heißt: 'Wer sein Kind liebt, schickt es auf die Reise.' Sollte man tun.

Das Interview führte Lydia Bautze
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FILM/1629: ZDF - Familiengeschichte "Bella Germania", am 10.03., 11.03. und 13.03.2019 (ZDF)


Bella Germania
Eine deutsch-italienische Familiengeschichte

Sonntag, 10. März, Montag, 11. März, und Mittwoch, 13. März 2019, jeweils 20.15 Uhr

Inhalt:

– Vom deutschen Wirtschaftswunder bis in die Gegenwart

– Das Phänomen Familie unter dem Brennglas

– Statement von Produzent Ronald Mühlfellner

– Stab, Besetzung und Inhalt

– Die Rollenprofile

– Statement von Autor Daniel Speck

– Statements von Natalia Belitski und Christoph Letkowski

– Interview mit Kostja Ullmann und Stefan Kurt

– Interview mit Andrea Sawatzki und Marleen Lohse

– Bella Germania – Die Dokumentation



Vom deutschen Wirtschaftswunder bis in die Gegenwart

Mit "Bella Germania" erzählt Daniel Speck eine deutsch-italienische Familiengeschichte – vom deutschen Wirtschaftswunder bis in die Gegenwart.

Der Dreiteiler ist angelegt als generationenübergreifendes Epos, spannt den Bogen von den ersten italienischen Gastarbeitern der 50er Jahre bis ins Deutschland von heute und behandelt dabei Themen unserer Zeit wie Gastfreundschaft, Integration, Heimat.

Wir möchten mit "Bella Germania" erneut Zeitgeschichte zeitgemäß erzählen und wünschen dabei gute Unterhaltung.

Heike Hempel, Stellvertretende Programmdirektorin und Leiterin der ZDF-Hauptredaktion Fernsehfilm/Serie II

 * 

Das Phänomen Familie unter dem Brennglas

Der "Clash of Cultures" ist eine durchaus geläufige fiktionale Erzählfigur. Als Familienepos fokussiert "Bella Germania" das Phänomen aber nicht als Momentaufnahme, sondern im Wandel der Zeit: Der Dreiteiler fragt, wann Menschen sich zuhause fühlen können, und beschreibt die familiäre Gemeinschaft als einen Ort der Heimat.

Die junge Modedesignerin Julia, gespielt von Natalia Belitski, spürt ihren Wurzeln nach und erfährt von ihrer (bis dato unbekannten) italienischen Familie so viel unvoreingenommene Liebe und Respekt, dass sie daraus die Kraft schöpft, ihren Lebenstraum zu gestalten. Autor Daniel Speck baut einen spannungsvollen Gegensatz: Hier die selbstständig wirkende junge Frau, die in der modernen Demokratie des 21. Jahrhundert mit allen Freiheiten ausgestattet ist. Dort ihre Großmutter Giulietta – dargestellt von Silvia Busuioc – in den Zwängen der Nachkriegsgesellschaft, die im traditionellen Italien noch viel strenger waren als im wirtschaftlich wieder aufstrebenden Deutschland. Giuliettas Leben ist keine kämpferische Emanzipationsgeschichte. Eher ist diese Figur eine sanfte Rebellin, die auf dem Weg zu einem selbstbestimmten Leben immer mutigere Schritte geht und dabei die Geschicke anderer mitprägt, insbesondere das ihres Sohnes Vincenzo. Mit 13 Jahren in Italien entwurzelt, fasst er in der neuen Heimat erst allmählich Fuß. Autor Daniel Speck lässt die Probleme der Gastarbeiter der 50er bis 70er Jahre in dieser Erzählung nur am Rande anklingen. Sein Augenmerk gehört dem Thema Familie, genauer: der Entwurzelung, die ein junger Mensch erfährt, wenn ihm der Vater vorenthalten wird. Julia leidet darunter genauso wie Vincenzo. Speck betrachtet das Phänomen Familie unter einem Brennglas, zeigt auf, wie schnell dieses Gebilde deformiert werden kann und welch desaströse Folgen dies für die Betroffenen hat. Parallel zu den Drehbüchern entstand Daniel Specks gleichnamiger Bestseller-Roman.

Diese große Familiengeschichte hat Regisseur Gregor Schnitzler mit gutem Gespür für die Besonderheit der Epochen und der handelnden Personen filmisch in Szene gesetzt. Gemeinsam mit seinem Kameramann Wolfgang Aichholzer hat er eine Bildsprache gefunden, die das außergewöhnliche Schauspieler-Ensemble um Natalia Belitski, Stefan Kurt, Christoph Letkowski, Silvia Busuioc, Kostja Ullmann, Marleen Lohse und Andrea Sawatzki in besonderer Weise zur Geltung bringt.

Begleitet wird der Mehrteiler durch eine Dokumentation der ZDF-Redaktion Zeitgeschichte.

Beate Bramstedt und Alexander Bickel, HR Fernsehfilm/Serie II

 * 

"Hochemotionales Eintauchen in die Konflikte einer deutsch-italienischen Familie"
von Produzent Ronald Mühlfellner

Als Kind empfand ich einen Unterschied zwischen den Italienern in ihrer Heimat und den Gastarbeitern in Deutschland: An der Riviera erlebte ich Italiener voller Lebensenergie und Charme, während sie in meiner Stadt eher als Schatten frühmorgens auf dem Weg zur Arbeit an mir vorbeizogen.

Als ich Daniel Speck diese Eindrücke vor einigen Jahren schilderte, hatte er die Idee, wie man das Verschmelzen zweier Kulturen erzählen könnte. Es sollte die Sehnsüchte und biographischen Brüche einer deutsch-italienischen Familie über drei Generationen schildern. Nach Lektüre von Daniels Entwurf war klar: Diese Geschichte müssen wir erzählen. Gemeinsam mit der ZDF-Redaktion war unser Ziel von Anfang an, mit "Bella Germania" ein hochemotionales Eintauchen in die Konflikte einer deutsch-italienischen Familie zu ermöglichen, und gleichzeitig große Themen unserer Zeit anklingen zu lassen: Gastarbeiter, Einwanderung, multikulturelle Familien und die Suche nach den eigenen Wurzeln.

Um diese Magie auf dem Bildschirm zu erzeugen, benötigt man ein herausragendes Filmteam: Mit Liebe zum Detail haben sich Kostüm und Maske über jede einzelne Rolle Gedanken gemacht, wie man die Schauspieler entlang der vielen Zeitsprünge glaubhaft und effizient verändern und mit den Frisuren und Kostümen ein authentisches Bild der jeweiligen Zeit vermitteln kann. Bei der Ausstattung mussten wir entscheiden: Bauen wir, setzen wir VFX ein, und wo bekommen wir all die Requisiten aus verschiedenen Jahrzehnten her? Da nie chronologisch gedreht wird, setzten Regisseur Gregor Schnitzler und Kameramann Wolfgang Aichholzer ihr ganzes Geschick ein, um nicht im Dschungel der Zeitsprünge verlorenzugehen. Monatelang war Gregor Schnitzler ein unermüdlicher Dynamo am Set, um "Bella Germania" so zu inszenieren, dass sich die Geschichte echt anfühlt, im Hier und Jetzt erlebbar wird und dabei die Zuschauer an die Hand nimmt. Zum Erlebnis wird ein solcher Film durch das wunderbare Schauspielerensemble, das wir für unseren Dreiteiler gewinnen konnten.

"Bella Germania" ist für alle Beteiligten ein Herzensprojekt, und ich hoffe, dass sich diese Energie auf alle überträgt, die den Dreiteiler sehen und vielleicht ein Stück von sich selbst wiederfinden werden.

 * 

Stab

Buch: Daniel Speck
Regie: Gregor Schnitzler
Kamera: Wolfgang Aichholzer
Casting: Siegfried Wagner, Alessandro Trapani
Musik: Dominik Giesriegl
Schnitt: Georg Söring
Szenenbild: Petra Heim
Kostüm: Esther Amuser
Maske: Georg Korpás
Ton: Vitus Bernrieder
Produktion: Bavaria Fiction GmbH
Produktionsleitung: Sylvia Binder
Herstellungsleitung: Sascha Ommert
Producer: Christina Christ, Tina Hechinger
Produzent: Ronald Mühlfellner
Redaktion: Beate Bramstedt, Alexander Bickel
Länge: 3 x ca. 90 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Julia – Natalia Belitski
Alexander – Christoph Letkowski, Joachim Bißmeier
Giulietta – Silvia Busuioc
Giovanni – Denis Moschitto, Alessandro Bressanello
Enzo – Deniz Arora, Walter Hess
Vincenzo – Kostja Ullmann, Stefan Kurt, Rafael Koussouris, Mika Ullritz
Tanja – Marleen Lohse, Andrea Sawatzki
Helen – Marie Nasemann
Concetta – Lucia Stefanel
Rosaria – Ana Sanchez, Luciana Caglioti
Carmela – Tiziana Bagatella, Lucie Aron
Clara – Franziska Schlattner
Marianne – Friederike Ott
Erna Baumgartner – Eva Mattes
und andere


Inhalt

Die große Präsentation ihrer ersten eigenen Kollektion hat die junge Modedesignerin Julia Becker vor Aufregung gerade verpatzt. Noch am Laufsteg tritt unvermittelt ein älterer Herr in ihr Leben: Alexander, der sich zu ihrem Erstaunen als ihr Großvater vorstellt. Er hofft, Kontakt zu seinem Sohn Vincenzo zu bekommen, Julias Vater. Doch sie glaubte bislang, ihr Vater sei schon lange nicht mehr am Leben. Für Julia wird die Begegnung mit Alexander zu einer Zäsur ihres Lebens. Ihr eröffnet sich plötzlich die Geschichte einer Familie, von deren Existenz sie bislang nichts wusste:

Fahrzeugingenieur Alexander verliebt sich in den 50er Jahren als junger Mann auf einer Dienstreise in Mailand unsterblich in die junge Dolmetscherin Giulietta, Julias Großmutter. Aus einer einzigen Liebesnacht entsteht Vincenzo. Doch Giulietta beugte sich dem Druck ihrer Familie und heiratete ihren Verlobten, den Automechaniker Enzo Marconi, als dessen Sohn Vincenzo aufwachsen sollte. Ihre Sehnsucht nach Alexander liegt wie ein Schatten über ihrer Ehe, sie wird mit Enzo nicht glücklich. 1968 zieht Giulietta nach einer tiefen Ehekrise zu ihrem Bruder Giovanni nach München.

Auch wenn sich der vermeintliche Wohlstand, zu dem es ihr Bruder als Gastarbeiter gebracht haben will, als Schwindelei herausstellt, wird Deutschland für Giulietta zu einem Land der Hoffnung: Wie auch ihre Enkelin viele Jahre später, entwirft und schneidert Giulietta Kleider und träumt davon, daraus einen Beruf zu machen. Doch ihre große Liebe Alexander muss sie sich aus dem Kopf schlagen. Er ist inzwischen verheiratet und hat eine eigene kleine Familie. Umso mehr Energie setzt Giulietta darauf, eigenständig ein neues Leben zu beginnen. Mit ihrem Bruder baut sie einen italienischen Feinkostladen auf und versucht, mit ihrer Mode, Geld zu verdienen. Als eine schicksalhafte Begegnung Alexander und Giulietta erneut zusammenführt, beginnt er, um Giulietta zu kämpfen. Eine Fahrt nach Venedig soll endlich der Beginn ihres künftigen gemeinsamen Lebens werden. Dort kommen sie jedoch nie an: Ein tragischer Autounfall reißt Giulietta in den Tod, während Alexander knapp überlebt.

Enzo, der Giulietta nach Deutschland gefolgt ist, wird verdächtigt, den Wagen manipuliert zu haben, um seinen Widersacher aus dem Weg zu räumen. Beweisen kann man Enzo die Tat nicht: Er wird freigesprochen. Doch Vincenzo verliert durch den Tod der Mutter und die Wahrheit über seinen leiblichen Vater den Boden unter den Füßen. Es sind die frühen 70er Jahre, und als inzwischen junger Mann gerät Vincenzo in die Sympathisantenszene des Linksterrorismus. Dort lernt er Tanja Becker kennen, Studentin und angehende politische Journalistin. Vincenzo und Tanja stehlen Alexanders Luxuswagen und fliehen nach Sizilien, in die Heimat seiner italienischen Familie. Doch das leidenschaftliche Liebesglück der beiden währt nicht lange. Tanja erträgt das süditalienische Idyll nicht und fährt zurück nach Deutschland. Sie ahnt nicht, dass sie schwanger ist – schwanger mit Julia.

In der Gegenwart macht sich Julia gemeinsam mit ihrem Großonkel Giovanni auf nach Turin, wo Vincenzo inzwischen lebt. Sie will endlich den Schlussstein für das Rätsel um ihre eigenen Wurzeln finden, und lüftet das Geheimnis, das ihre Familie nach sieben Jahrzehnten noch immer nicht loslässt.

 * 

Die Rollenprofile

Julia Becker
(Natalia Belitski)

Julia ist eine Münchner Modestudentin mit deutsch-italienischen Wurzeln. Eine selbstbewusste junge Frau, sensibel, talentiert, ehrgeizig, aber noch auf der Suche nach ihrem Platz im Leben. Für ihre Leidenschaft, die Mode, gibt sie alles. Sie ist Mitte 30, Single, und lebt mit ihrer Freundin Helen in einer WG. Ohne ihren italienischen Vater aufgewachsen, misstraut Julia familiären Bindungen und hat zugleich einen ungestillten Hunger danach.

Alexander Schlewitz
(Christoph Letkowski, Joachim Bißmeier)

Julias Großvater Alexander ist Kriegsflüchtling aus Schlesien, Automobilingenieur voller Tatendrang, Optimismus und ein attraktiver junger Mann mit Charme und einer romantischen Italienliebe. Begabt macht er früh Karriere und wird ein erfolgreicher Manager. Als älterer Herr im Ruhestand ist er ein diskreter, immer noch attraktiver Gentleman mit Takt, Stil und Verantwortungsgefühl.

Giulietta Marconi
(Silvia Busuioc)

Julias Großmutter ist Sizilianerin und arbeitet als Sekretärin bei dem Automobilhersteller Iso in Mailand. Eine stille, aber leidenschaftliche und fleißige Frau mit großem künstlerischem Talent. Ihren heimlichen Traum vom Modedesign gibt sie auf, als sie jung schwanger wird. Sie stellt Pflicht und Loyalität zur Familie über ihre persönlichen Leidenschaften. Als sie ihrem Bruder Giovanni nach Deutschland folgt, wagt sie den Ausbruch aus ihrer traditionellen Rolle als Ehefrau und Mutter.

Vincenzo Marconi
(Mika Ullritz, Rafael Koussouris, Kostja Ullmann, Stefan Kurt)

Julias Vater ist ein intelligenter Mann, von Kindheit an mit großer Begeisterung für Technik und Motorsport. Innerlich zerrissen und heimatlos verbirgt er seine Gefühle unter einer ernsten Fassade. Seine mysteriöse Aura macht ihn attraktiv. Als junger Mann arbeitet er als Renn- und Testfahrer und folgt als kompromissloser Revolutionär den politischen Idealen seiner Freundin Tanja. Dennoch trägt er die unerfüllte Sehnsucht nach einer eigenen Familie und Identität immer mit sich. Nachdem Tanja ihn trotz der gemeinsamen Tochter Julia verlassen hat, zieht er einen radikalen Strich unter seine Vergangenheit und gründet in Italien eine zweite Familie.

Giovanni Marconi
(Denis Moschitto, Alessandro Bressanello)

Giovanni ist Giuliettas Zwillingsbruder, lebenslustig, gutmütig und kommunikativ. In den 60ern geht er als Gastarbeiter nach München, und arbeitet sich mit Schläue, Hartnäckigkeit und der Unterstützung von Giulietta zum selbstständigen Besitzer eines Feinkostladens hoch. Die Ehe mit der traditionellen Rosaria fordert ihn heraus, die Rolle eines verantwortungsvollen Familienvaters anzunehmen. In turbulenten Zeiten ist er der verlässliche Anker für seinen Neffen Vincenzo.

Tanja Becker
(Marleen Lohse, Andrea Sawatzki)

Julias Mutter ist eine selbstbewusste Journalistin, Alt-68erin, freiheitsliebend und authentisch. In jungen Jahren ist sie Vincenzos deutsche Freundin. Die Leidenschaft ist groß, doch sie ist immer auf der Suche nach ihrem Weg zwischen Selbstverwirklichung und politischer Revolution, zwischen Emanzipation und Mutterschaft. Auch mit ihrer bereits erwachsenen Tochter Julia bleibt sie in späteren Jahren ihren alternativen und emanzipatorischen Idealen treu.

Enzo Marconi
(Deniz Arora, Walter Hess)

Giuliettas Ehemann ist Arbeiter am Fließband in den Mailänder Iso-Werken. Ein schweigsamer, kräftiger Sizilianer, verlässlicher Familienvater und treuer Ehemann. Bodenständig, anständig, ernst, aber auch eifersüchtig. Die traditionelle Form der Familie geht für ihn über alles, der Mann muss seine Frau versorgen. Obwohl Giulietta ihn verlässt, steht er treu zu ihr. Enzo folgt Giulietta nach Deutschland und will ihr beweisen, dass er sich ändern kann.  

 * 

"Eine Hommage an diese Generation"
Statement von Autor Daniel Speck

Vierzehn Millionen Menschen kamen zwischen 1955 und 1973 als Gastarbeiter in die BRD. Sie haben Deutschland verwandelt, und Deutschland hat sie verwandelt. Obwohl niemand sie "Einwanderer" nannte, ist Deutschland mit ihnen zum Einwanderungsland geworden. Und gerade die Migration der Italiener erzählt eine europäische Erfolgsgeschichte: Damals als "Spaghettifresser" belächelt, als "Mafiosi" diffamiert und in Lagern eingezäunt, ist ihre Küche und Lebensart heute ein integraler Teil unseres Landes geworden. In den 50er Jahren gab es in München gerade mal vier italienische Restaurants, heute sind es 700.

Doch hinter dem äußeren Erfolg stehen bewegende, oft auch tragische Familienschicksale. Die Opfer der Eltern für ihre Kinder. Der Verlust von Heimat, die Zerrissenheit zwischen zwei Kulturen und die Suche nach Zugehörigkeit. Davon wollte ich erzählen. Einen ehrlichen Blick hinter die Kulissen des Klischees vom 'lustigen' Italiener werfen und eine Hommage an diese Generation schreiben.

 * 

"Alle Figuren machen eine extreme Entwicklung durch"
Interview mit Kostja Ullmann und Stefan Kurt

Was darf für Sie bei dem italienischen Lebensgefühl des Dolce Vita nicht fehlen?

Kostja UIlmann: La Dolce Vita bedeutet für mich, das Leben in vollen Zügen zu genießen. Dazu gehören für mich Freunde, Sonne und vor allem beste italienische Küche.

Stefan Kurt: Es ist für mich dieses Gefühl, wenn ich zu meinem Lieblingsitaliener um die Ecke essen gehe. Ich fühle mich willkommen, die Atmosphäre ist herzlich. Die karierten Tischdecken lachen mich an. Ich höre Adriano Celentano oder Pavarottis "O sole mio". Ich habe das Gefühl, jedes Gericht kocht die "Mamma" hinten in der Küche speziell für mich. Heute darf ich genießen und leben und lachen und einfach sein. Am Schluss kommt die Rechnung – etwas hoch – aber was soll's. Es gibt ja noch einen Grappa und ein deftiges Trinkgeld obendrein. Das ist für mich La Dolce Vita.

"Bella Germania" bildet eine Familiengeschichte über drei Zeitebenen ab. Worin lag hier die Herausforderung für Ihre Rolle als Vincenzo?

Kostja Ullmann: Die große Herausforderung hatte nicht nur ich mit meiner Rolle. Da mit "Bella Germania" eine Familiengeschichte über mehrere Generationen erzählt wird, machen alle Figuren eine ziemlich große und oft extreme Entwicklung durch. Die Herausforderung für mich war es, zu jedem Zeitpunkt der drei Teile, zu wissen, in welcher Emotion und Lebenslage sich Vincenzo gerade befindet. Hilfreich war da sicherlich das tolle Maskenbild.

Stefan Kurt: Genau darin, diese drei Zeitebenen im Blut zu haben, ohne sie in Gänze gespielt zu haben. Die Rolle Vincenzo wird von insgesamt vier Schauspielern verkörpert (jung, mittleren Alters, alt). Man spielt also nicht die "ganze" Figur, sondern nur einen Teil, einen jeweiligen Lebensabschnitt der Figur.

Vincenzo wurde als Kind entwurzelt, die Mutter ist früh gestorben. Kostja Ullmann, was haben Sie für eine Vorstellung vom Leben der damaligen Gastarbeiter?

Kostja Ullmann: Die Vorstellung in ein fremdes Land zu gehen, dessen Sprache man nicht spricht, um dort zu arbeiten und seine Existenz aufzubauen, stelle ich mir heftig vor. Auch wenn die Italiener damals als Gäste kamen, wurden sie von vielen Deutschen nicht so aufgenommen. Sie wurden beschimpft und waren erst einmal nicht gewollt. Ein Gefühl, welches sogenannte Flüchtlinge heutzutage sicherlich nachempfinden können. Denn auch heute haben leider immer noch viele Deutsche Angst vor dem Fremden.

Stefan Kurt, inwieweit haben Sie sich mit Kostja Ullmann zur Rolle ausgetauscht?

Stefan Kurt: Der Zuschauer soll das Gefühl haben, er begleite Vincenzos Weg vom Baby bis hin zum älteren Mann über eine Zeitspanne von über 50 Jahren. In enger Zusammenarbeit mit Gregor Schnitzler haben Kostja Ullmann und ich ausgelotet, wie der Charakter und die "Temperatur" des jeweiligen Vincenzo sein muss.

 * 

"Die italienischen Gastarbeiter haben ein Stück weitunsere Seele geöffnet"
Interview mit Andrea Sawatzki und Marleen Lohse

Was ist Ihnen an Italien besonders nahe?

Andrea Sawatzki: Ich war nur selten in Italien. Ich liebe die Toskana und das italienische Essen. Das italienische Lebensgefühl, die Leichtigkeit mag ich sehr. Und natürlich die schöne Sprache.

Marleen Lohse: Ich habe Italien erst vor kurzem wirklich für mich entdeckt und bin augenblicklich dieser fröhlichen und warmen Lebensart verfallen. Ich liebe die Landschaften: die Weite in Umbrien, das geschichtsträchtige Rom bis hin zu den Küsten und den barocken Städtchen in Apulien. Es ist unmöglich, nicht romantisch zu denken und zu fühlen in Italien. Also um die Frage zu beantworten: Ich bin mir selbst nahe, wenn ich in Italien bin

Können Sie die Entscheidung Ihrer Rolle Tanja, der Tochter die Wahrheit über den Vater zu verschweigen, nachvollziehen?

Andrea Sawatzki: Wenn man bedenkt, dass man im Leben den ein oder anderen Fehler macht, ja. Niemand ist perfekt. In manchen Lebensphasen erscheint es uns leichter, Dinge vor Menschen, die uns nah sind, zu verschweigen. Später hätten wir es vielleicht anders gemacht.

Marleen Lohse: Tanja ist eine impulsive Frau, die im Moment lebt. Die Entscheidung traf sie in einem Moment der größten Verzweiflung. Große Verzweiflung und nachvollziehbare Entscheidungen sind natürlich schwer zu vereinbaren. Aber es kommt ja trotz allem zu einem Wiedersehen. Die Wahrheit hat sich ihren Weg gesucht.

Wie haben die italienischen Gastarbeiter die deutsche Kultur mitgeprägt?

Andrea Sawatzki: Durch sie haben wir die Schönheit einer anderen Kultur erst kennenlernen können. Sie haben unser Interesse für Italien geweckt, uns neugierig gemacht auf diese andere, fröhlichere Lebensweise, das Miteinander, die Musik, von der Oper bis zum Schlager, die Kunst, die Mode. Durch die Gastarbeiter wurde Deutschland heller und offener. Man kann sagen, die italienischen Gastarbeiter haben ein Stück weit unsere Seele geöffnet für das Leichte und Schöne.

Marleen Lohse: Das Essen, die Mode, die Vespas, die durch die Straßen fahren, die Kaffeekultur, das süße Leben an und für sich – aber das sind Klischees, die nur die Oberfläche bedienen und den Menschen nicht gerecht werden. Ich denke der Einfluss ist viel tiefgreifender und filigraner. Eine Art Lebensanschauung und eine ansteckende Leichtigkeit. Es kamen italienische Gastarbeiter, aber in erster Linie kamen Menschen mit einer eigenen Geschichte und Persönlichkeit. Man kann nur hoffen, dass sich die deutsche Kultur weiterhin den wunderbaren Einflüssen anderer Kulturen öffnet.

 * 

Bella Germania – Die Dokumentation
Sonntag, 10. März 2019, 21.45 Uhr, im Anschluss an Teil 1
Ein Film von Heike Nelsen

Kamera: Thomas Bresinsky
Schnitt: Robert Handrick
Produktion: Februar Film
Redaktion: Carl-Ludwig Paeschke
Länge: ca. 45 Min.

Die begleitende Dokumentation der ZDF-Redaktion Zeitgeschichte bietet vertiefende Informationen zu den historischen Zusammenhängen und Akteuren der Spielhandlung des Event-Dreiteilers "Bella Germania". Den geschichtlichen Hintergrund bildet der Zuzug italienischer Arbeitskräfte, die als sogenannte Gastarbeiter nach Westdeutschland kamen und im Laufe der Jahrzehnte mit ihren Familien Teil der Gesellschaft wurden.

Autorin Heike Nelsen spürt Zeitzeugen und Geschichten auf: Michele und Antonio di Gennaro kommen 1959 von Süditalien nach Stuttgart. Schon bald erkennen sie, dass italienische Lebensmittel auch deutsche Feinschmecker begeistern. Heute gehört den Brüdern eines der bundesweit erfolgreichsten Feinkostunternehmen für italienische Lebensmittel. Über die "cucina italiana" und ihren Einfluss auf die deutsche Esskultur erzählen die Hamburger TV-Köchin Cornelia Poletto und Martina Caruso, die jüngste Sterneköchin Italiens.

Die Dokumentation berichtet auch von den ernsten Seiten des Lebens der Gastarbeiter. Zeitzeugen erinnern sich an die Vorurteile und Ressentiments, die den "Itakern" und "Spaghettifressern" von vielen Deutschen entgegengebracht wurden. Und sie nennen den Preis, den viele Einwanderer der ersten Generation zahlen mussten: Den Verlust der heimischen Wurzeln.

Es geht um Symbole: Das Auto, das einst als "Knutschkugel" belächelt und begehrt wurde, ist eine italienische Entwicklung, die im Deutschland der 50er Jahre zum Verkaufsschlager geriet – die legendäre Isetta. Ein Sammler erklärt, warum das beliebte Gefährt zum deutsch-italienischen Kultobjekt wurde.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – März 2019

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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TALK/348: ZDF - Talkmagazin "dunja hayali" ab 06.03.2019 (ZDF)


dunja hayali

Einmal im Monat, mittwochs 22.45 Uhr

Mittwoch, 6. März 2019, 22.45 Uhr

Inhalt
:
– Sendetermin und Stab

– "dunja hayali" einmal im Monat mittwochs um 22.45 Uhr im ZDF

– Weitere Infos zu "dunja hayali"



Mittwoch, 6. März 2019, 22.45 Uhr, ZDF
dunja hayali
Live aus Berlin
Moderation. Dunja Hayali

Produktion: B.vision media
Redaktion: Andreas Eck, Markus Wenniges
Länge: ca. 60 Minuten


Weitere Sendetermine von "dunja hayali":

Mittwoch, 10. April 2019, 22.45 Uhr, ZDF Mittwoch, 1. Mai 2019, 22.45 Uhr, ZDF Mittwoch, 10. Juli 2019, 22.45 Uhr, ZDF

 * 

"dunja hayali" einmal im Monat mittwochs um 22.45 Uhr im ZDF

Nach drei erfolgreichen Sommerstaffeln ist seit dem 18. Juli 2018 ein fester Termin am Mittwochabend: "dunja hayali" ist einmal im Monat mittwochs um 22.45 Uhr im ZDF zu sehen. Das Talkmagazin mit Moderatorin Dunja Hayali kommt jeweils live aus dem ZDF-Studio in Berlin.

ZDF-Chefredakteur Peter Frey: "Dunja Hayali diskutiert mit Emphase und Haltung gesellschaftspolitische Themen, die nah bei den Zuschauerinnen und Zuschauern sind."

Matthias Fornoff, ZDF-Hauptredaktionsleiter Politik und Zeitgeschehen: "Wir entwickeln die Stärken dieses Formats und seiner Moderatorin weiter – mit starken, überraschenden Themen, die im Studio kontrovers und sachlich diskutiert werden."

"dunja hayali" greift Themen in einer Kombination von Reportagen und anschließendem Studiotalk auf – immer getreu der Linie: raus zu den Menschen, rein ins Leben. Dunja Hayali führt die Zuschauer in die Konfliktzonen der Gesellschaft, macht sich in ihren Reportagen selbst ein Bild vor Ort und nimmt diese Erfahrungen mit in die Diskussion mit Betroffenen und Entscheidungsträgern im Studio.

Das Talkmagazin "dunja hayali" war vor dem festen Sendplatz vom 5. Juli bis 17. August 2017, jeweils mittwochs um 22.15 Uhr, im ZDF zu sehen. Die ersten beiden Staffeln im Juli/August 2015 und 2016 liefen unter dem Titel "ZDFdonnerstalk".

 * 

Weitere Infos zu "dunja hayali"

Im Talkmagazin des ZDF präsentiert Dunja Hayali Reportagen und spricht im Studio mit ihren Gästen über Geschichten mit sozialpolitischem Zündstoff und mitten aus dem Leben.

Was bewegt die Menschen in Deutschland und was passiert, wenn man vom Beobachter zum Betroffenen wird? "dunja hayali" – ein Talkmagazin, bei dem nicht über, sondern mit den Menschen gesprochen wird. Informativ, emotional und kontrovers. 
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – März 2019

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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THEMENREIHE/409: ARD-alpha - Internetkriminalität, 4.3.2019 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 1. März 2019

alpha-thema

Internetkriminalität

Montag, den 4. März 2018, ab 20.15 Uhr



Im Internet kann man Schuhe kaufen oder gefälschte Pässe. Im Dark Web
sind Kriminelle unterwegs und Menschen, die der Überwachung von Google
und Facebook entgehen wollen. In autoritären Staaten wiederum kann das
Dark Web für die Opposition die einzige Möglichkeit sein, sich
politisch zu äußern. Die vielen Facetten des Internets zeigt der
Themenabend "alpha-thema: Internetkriminalität" in ARD-alpha am
Montag, den 4. März 2018, ab 20.15 Uhr. Zu sehen sind zwei
Dokumentationen und eine neu produzierte Gesprächssendung. Sie steht
nach Ausstrahlung fünf Jahre in der BR Mediathek zur Verfügung.

Der Fingerabdruck oder die Augeniris sind individuelle Merkmale des
Menschen. Sie werden deshalb immer häufiger genutzt, wenn es um
Identifizierung geht. Der Staat verwendet sie für Pässe, Banken
arbeiten damit, um Geschäfte via Internet abzuwickeln. Aber: Sicher
ist das nicht. Für beide biometrischen Merkmale kann man ohne große
Schwierigkeiten Attrappen bauen. Sie ermöglichen es Kriminellen und
Terroristen, sich fremder Identitäten zu bedienen. Wie der Handel mit
digitalisierten biometrischen Daten im Darknet funktioniert, zeigt die
Dokumentation "Pässe für Kriminelle - Biometrischer Datenhandel im
Dark Web" um 20.15 Uhr.

In "alpha-thema Gespräch: Die neue Internetkriminalität - Angriff auf
unsere ganz persönlichen Daten" erkundet Moderatorin Birgit Kappel um
21.00 Uhr Cyberkriminalität zusammen mit dem Leiter des
Cyber-Allianz-Zentrums beim Bayerischen Landesamt für
Verfassungsschutz, Michael George, und Prof. Dr. Wolfgang Hommel vom
Institut für Softwaretechnologie an der Universität der Bundeswehr in
München. Auf welchen Wegen kommen Cyberkriminelle an sensible Daten
von Privatpersonen und Unternehmen heran? Ein Einfallstor kann die
digital gesteuerte Kaffeemaschine sein, über die Kriminelle sich im
Haushalt umsehen und sogar Bankdaten abgreifen können. Die
Kaffeemaschinenhersteller legen bisher mehr Wert auf die Qualität des
Kaffees als auf die Cybersicherheit des Gerätes. Wofür nutzen die
Täter die gestohlenen Daten und wie kann sich der Einzelne gegen
Datenklau schützen? Bürger und Staat müssen sich, so die Experten,
intensiver mit dem Thema Cybercrime beschäftigen, weil es jeden
angeht. Michael George meint: "Es gibt Sicherheitsforscher, die sagen,
es gibt eigentlich nur zwei Arten von Unternehmen oder von Bürgern,
nämlich die, die betroffen sind, und die anderen, die es nur noch
nicht gemerkt haben."

Die Dokumentation "Das Darknet - eine Reise in die digitale Unterwelt"
um 21.30 Uhr macht deutlich, wie weit diese Unterwelt reicht: vom
Waffen-, Porno- oder Rauschgifthändler bis zum Aktivisten von Amnesty
International, der für die Menschenrechte kämpft. Von Menschen, die
sich gegen Google-Überwachung wehren, bis zu dem chinesischen
Oppositionellen, der nichts dringender wünscht, als unbehelligt vom
Staat Google und Facebook nutzen zu können.


Die Sendungen am Montag, 4. März im Einzelnen:

20.15 Uhr: Pässe für Kriminelle - Biometrischer Datenhandel im Dark
Web

Dokumentation, 2018

BR Mediathek: nach Ausstrahlung 12 Monate verfügbar

21.00 Uhr: alpha-thema Gespräch: Die neue Internetkriminalität

Angriff auf unsere ganz persönlichen Daten

Gespräch, 2019

Mit Michael George, Leiter des Cyber-Allianz-Zentrums beim Bayerischen
Landesamt für Verfassungsschutz, und Prof. Dr. Wolfgang Hommel,
Institut für Softwaretechnologie an der Universität der Bundeswehr
München

Moderation: Birgit Kappel

BR Mediathek: 5 Jahre nach Ausstrahlung

21.30 Uhr: Das Darknet - eine Reise in die digitale Unterwelt

Dokumentation, NDR 2017

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 1. März 2019

Herausgeber:

Bayerischer Rundfunk, Anstalt des öffentlichen Rechts
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FEATURE/1203: Deutschlandfunk Kultur - Kommunikation in der Krebstherapie, 4.3.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Chemo ohne Zuwendung

Kommunikation in der Krebstherapie

Von Barbara Zillmann

Zeitfragen. Feature

Montag, 4. März 2019, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Nicht nur Angehörigen und Patienten, auch vielen Ärzten fällt es
schwer, über Chancen und Risiken einer Krebsbehandlung offen zu
sprechen. In der Ausbildung wird die Kommunikation mit Schwerkranken
kaum gelehrt, im Klinikalltag fehlen Zeit und Personal für Gespräche.
Strahlen- und Chemotherapien finden heute oft im Akkord statt. Viele
Krebspatienten fühlen sich dabei als Rädchen im Getriebe einer
aktionistischen und mechanistischen Onkologie, die vor allem auf
naturwissenschaftliche Erkenntnisse über die Struktur von Tumorzellen
setzt. Warum werden komplementäre Methoden, die den ganzen Menschen
berücksichtigen, seine Autonomie und Lebensqualität stärken wollen, so
wenig genutzt?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 26. Februar 2019
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MELDUNG/1849: Deutschlandfunk Kultur - Alternativ wohnen in München, 4.3.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Mitreden und Selbstverwalten

Alternativ wohnen in München

Von Burkhard Schäfers

Länderreport

Montag, 4. März 2019, 13.05 - 14.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



"WagnisART", "MietMit", "Kooperative Großstadt" - die Namen sind
originell, die Ideen dahinter sind es auch: Mitreden und
Selbstverwalten, Wohnen im "Cluster" oder in einer "urbanen,
multikulturellen, manchmal lauten und ereignisreichen Nachbarschaft".
Das versprechen junge Münchner Genossenschaften jenen Großstädtern,
die nicht den Klassiker "Drei Zimmer, Küche, Bad" suchen. Einige
Häuser gibt es bereits, andere sind in Planung. Eine Reportage über
die Vor- und Nachteile alternativen Wohnens.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 26. Februar 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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MUSIK/2841: Deutschlandfunk Kultur - Der Dichter Robert Walser und die Musik, 3.3.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

"Sein Herz klang scheu im Saitenspiel"

Der Dichter Robert Walser und die Musik

Von Richard Schroetter

Musikfeuilleton

Sonntag, 3. März 2019, 22.00 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



"Mir fehlt etwas, wenn ich keine Musik höre, und wenn ich Musik höre,
fehlt mir erst recht etwas. Dies ist das Beste, was ich über Musik zu
sagen weiß." So heißt es in einer Erzählung von Robert Walser, der die
Musik auf seine ganz eigene Weise liebte. In seinen Prosatexten und
auch in seinen Gedichten schildert er immer wieder das Erlebnis der
Musik, "von den Tönen zu den Tönen", wobei er zu verblüffenden, ja oft
paradoxen Erkenntnissen kommt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 19. Februar 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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MUSIK/2840: Deutschlandfunk - 5. Raderbergkonzert 2018/19, 4.3.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

5. Raderbergkonzert 2018/19

Werke von Ludwig van Beethoven, Kelly-Marie Murphy und Franz Schubert

Fabian Müller, Klavier

Sarah Christian, Violine

Maximilian Hornung, Violoncello

Musik-Panorama

Montag, 4. März 2019, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Für die Musik haben sie manches früh links liegen gelassen, Cellist
Maximilian Hornung als Sechzehnjähriger sogar die Schule. Heute gehört
er weltweit zu den beeindruckendsten Solisten und Kammermusikern
seiner Generation. Wie die Geigerin Sarah Christian und der Pianist
Fabian Müller. Alle drei haben erste Preise bei internationalen
Wettbewerben gewonnen, geben Solo-Konzerte mit großen Orchestern und
machen Kammermusik mit den Koryphäen ihrer Zunft.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 26. Februar 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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TALK/1635: Deutschlandfunk - Gespräch mit dem Vorsitzenden der ZEIT-Stiftung Michael Göring, 3.3.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Der Vorsitzende der ZEIT-Stiftung Michael Göring im Gespräch mit
Joachim Scholl

Zwischentöne - Musik und Fragen zur Person

Sonntag, 3. März 2019, 13.30 - 15.00 Uhr, Deutschlandfunk



Als Kulturmanager weiß er alles über Stiftungen und Mäzenatentum - als
Schriftsteller erkundet Michael Göring die Verwerfungen deutscher
Geschichte. Er ist "Mr. Stiftung" in Deutschland: Nach kurzer
erfolgreicher Universitätszeit ist Prof. Dr. Michael Göring, Jg. 1956,
seit über 30 Jahren im Stiftungswesen aktiv, sitzt in vielen Gremien
und Vorständen großer deutschen Stiftungen, leitet selbst die
ZEIT-Stiftung in Hamburg. Für seine Leistungen wurde der gebürtige
Westfale mit dem Bundesverdienstkreuz 1. Klasse ausgezeichnet, für
seine bislang vier Romane erhielt Michael Göring weithin Anerkennung
im deutschen Feuilleton. In seinem jüngsten Roman "Hotel Dellbrück"
erzählt er eine deutsch-jüdische Flüchtlingsgeschichte - ein
Spiegelbild der Gegenwart.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 19. Februar 2019
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DIAGNOSTIK/595: Literaturhinweis - "Gerinnungsstörung, Unfall oder Misshandlung" (idw)


Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden - 26.02.2019

Damit blaue Flecken keinen falschen Alarm auslösen



"Gerinnungsstörung, Unfall oder Kindesmisshandlung?" heißt das im Herbst
2018 erschienene Buch, in dem der Gerinnungsexperte Prof. Ralf Knöfler aus
dem Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden und Dr. Uwe Schmidt von
der Medizinischen Fakultät der TU Dresden einen Beitrag dafür leisten,
dass Mediziner Blutungen bei Gerinnungsstörungen und Unfällen sowie
misshandlungsverdächtige Blutungen bei Kindern besser erkennen können.

In der übersichtlich gehaltenen, 60-seitigen Publikation haben die Autoren
illustrierte Fallbeschreibungen zu Misshandlungen sowie Berichte von
Erstdiagnosen einer Gerinnungsstörung aufbereitet. Das von einem führenden
Pharmaunternehmen geförderte Buch basiert auf einer von Prof. Knöfler
betreuten Promotionsarbeit, die im Rahmen des Netzwerks ostdeutscher
Gerinnungszentren entstand. Als Ergebnis dieser Arbeit von Irmina
Watzer-Herberth wurden Empfehlungen für das gerinnungsdiagnostische Vorgehen bei
misshandlungsverdächtigen Blutungen im Kindesalter erarbeitet. Die darauf
basierende Publikation von Prof. Knöfler und Dr. Schmidt erhielt große
Aufmerksamkeit in der Fachwelt, so dass die beiden Autoren von der
Gesellschaft für Thrombose- und Hämostaseforschung (GTH e.V.) gebeten
wurden, die Inhalte ihres Buchs auf der am Mittwoch (27. Februar) in
Berlin beginnenden 63. Jahrestagung in einem 90-minütigen Symposium zu
referieren und zu diskutieren.

Bei jährlich rund 12.000 Kindern und Jugendlichen stellen Ärzte in
Deutschland Verletzungen fest, die sich auf Misshandlungen zurückführen
lassen. Erste Anhaltspunkte sind äußerlich sichtbare Blutungen und
Schwellungen. Kinderärzte, Kinderchirurgen und Hausärzte, die Patienten
mit solchen Blutungen und Verletzungen sehen, stehen vor der
Herausforderung, zeitnah die richtigen Schlüsse zu ziehen und entsprechend
zu handeln. Das ist gar nicht so einfach, denn bezogen auf eine einzelne
Arztpraxis bleiben diese Fälle selten. Zudem versuchen die
Sorgeberechtigten nicht selten, eine Misshandlung als Ursache der
Verletzungen zu verschleiern. Noch schwieriger wird es, wenn eine
auffällige Blutungsneigung ohne misshandlungstypische Begleitverletzungen
Folge einer bisher unentdeckten Gerinnungsstörung ist, denn es handelt
sich um ein heterogene Gruppe von Erkrankungen, die teilweise sehr selten
und schwierig zu diagnostizieren sind.

"Wir leisten mit diesem Buch auch einen Beitrag dafür, dass Eltern von
Kindern mit Gerinnungsstörungen nicht vorverurteilt werden", sagt Prof.
Knöfler, Leiter der Gerinnungs-Sprechstunde der Klinik für Kinder- und
Jugendmedizin. Umgekehrt kann eine richtig eingeschätzte Verletzung eines
misshandelten Kindes weiteres Leid vermeiden. Der Fokus der beiden in der
Krankenversorgung und Rechtsmedizin tätigen Ärzte liegt auf dem
Kindeswohl: "Bei unserer Arbeit geht es nicht darum, Täter zu
identifizieren, sondern unseren Kollegen einen Leitfaden an die Hand zu
geben. Wenn sie mit dem entsprechenden Hintergrund genau hinschauen,
können sie die richtigen Schlüsse ziehen", sagt Dr. Uwe Schmidt vom
Institut für Rechtsmedizin der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus.
Dazu trägt auch der im Buch abgedruckte Leitfaden "klinischer Verdacht auf
Kindswohlgefährdung" bei. Die Publikation ist damit ein weiteres Element
der vom Dresdner Uniklinikum initiierten Kinderschutz-Aktivitäten. So hat
sich bereits vor acht Jahren die Kinderschutzgruppe gegründet, die eng mit
dem Jugendamt der Stadt Dresden und weiteren Institutionen
zusammenarbeitet. Jüngstes Projekt ist die seit September 2018 abrufbare
Kinderschutz-App "Hans&Gretel".

Die Publikation "Gerinnungsstörung, Unfall oder Kindesmisshandlung?"
vermittelt im Eingangskapitel Basisinformationen zum Gerinnungssystem und
verschiedenen Blutungsformen. Das darauffolgende Kapitel erläutert unter
anderem, was unter Kindesmisshandlung zu verstehen ist und beschreibt das
Leitsymptom "Blutung" bei körperlicher Misshandlung, zu denen Haut- und
Weichteilblutungen ebenso gehören wie Blutungen im Schädelinnern. Im
Verlauf des Buches werden verschiedene Gerinnungsstörungen bei Kindern,
wie zum Beispiel Hämophilie A und B oder das von-Willebrand-Syndrom
einschließlich ihrer typischen Blutungssymptomatik erläutert. Im Falle
einer unklaren, misshandlungsverdächtigen Blutungssymptomatik empfehlen
die Autoren eine erweiterte Gerinnungsdiagnostik, welche im Rahmen eines
Stufenschemas detailliert dargestellt wird, Die Autoren weisen darauf hin,
dass auch Kinder mit einer Gerinnungsstörung misshandelt werden können,
was bei der Bewertung sämtlicher Befunde unbedingt berücksichtigt werden
muss.

Hintergrundinformation zur Kinderschutzgruppe am Uniklinikum Dresden
Woher stammen die blauen Flecken? Kann es ein Unfall gewesen sein, wie
wird in einem solchen Fall mit den Eltern kommuniziert? Kann sich das
Kleinkind beim Sturz von der Wickelkommode tatsächlich die Hämatome an
dieser Stelle zugezogen haben? Soll ich als Arzt meine Schweigepflicht
brechen und den Verdacht auf Misshandlung melden? Wenn ja, an wen? An das
Jugendamt oder an die Polizei? - Die Kinderschutzgruppe des
Universitätsklinikums Carl Gustav Carus Dresden hilft Ärztinnen und Ärzten
dabei, Symptome von Kindesmisshandlung zu erkennen und mit der konkreten
Situation medizinisch wie rechtlich professionell umzugehen.
Der Verdacht auf Kindesmisshandlung wirft für Ärztinnen und Ärzte
zahlreiche Fragen auf, die nicht alltäglich sind und von ihnen schwierige
Entscheidungen verlangen, sowohl medizinisch-ethischer als auch
juristischer Natur. Deshalb engagieren sich Mitarbeiter der
Hochschulmedizin Dresden seit mehr als 20 Jahren für den Kinderschutz. Um
diese Arbeit zu intensivieren, wurde 2011 eine Kinderschutzgruppe am
Universitäts Kinder-Frauenzentrum des Dresdner Uniklinikums ins Leben
gerufen. In diesem Rahmen schafft ein multiprofessionelles Team die
Grundlage dafür, Kindeswohlgefährdungen frühzeitig zu erkennen und
betroffenen Familien entsprechende Hilfsangebote zu unterbreiten. Das
Jugendamt der Landeshauptstadt Dresden unterstützt diese Initiative von
Anfang an und trägt unter anderem einen Teil der Personalkosten für
mittlerweile zwei Sozialarbeiterinnen des Kinderschutzteams. Ein weiterer
Förderer ist die Dresdner Kinderhilfe e,V. Weitere Informationen unter:
http://kinderschutzgruppe-uniklinikum-dresden.de/

Originalpublikation:

Ralf Knöfler, Uwe Schmidt; Gerinnungsstörung, Unfall oder Misshandlung?:
Diagnostische Differenzierung unklarer Blutungsbefunde bei Kindern; 1.
Auflage 2018; Thieme Verlag, Stuttgart; ISBN: 978-3132427693
Dank der finanziellen Unterstützung der Firma Bayer können Ärzte das Buch
auf der Internetseite www.faktorviii.de kostenfrei bestellen.
Ein Teil der Ergebnisse aus der Promotionsarbeit "Untersuchungen zur
Abklärung der unklaren Blutungsneigung bei Kindern - Differenzierung
zwischen Kindesmisshandlung und Gerinnungsstörung" von Dr. Irmina
Watzer-Herberth ist in diesem Buch erschienen.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.uniklinikum-dresden.de/nuk

https://tu-dresden.de/med/mf/rem

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1564
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FORSCHUNG/4009: Alles im Gleichgewicht - Wie unser Immunsystem eine gesunde Mikrobiota im Darm aufrechterhält (idw)


Exzellenzcluster Präzisionsmedizin für chronische Entzündungserkrankungen - 26.02.2019

Alles im Gleichgewicht - Wie unser Immunsystem eine gesunde Mikrobiota im Darm aufrechterhält

Gemeinsame Pressemitteilung des Exzellenzclusters PMI an der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel und der Charité - Universitätsmedizin Berlin



Forschende des Exzellenzclusters Präzisionsmedizin für chronische
Entzündungskrankheiten und der Charité - Universitätsmedizin Berlin haben
einen Mechanismus entschlüsselt, der die Immunreaktion gegen
Mikroorganismen im Darm steuert. Die Ergebnisse der internationalen Studie
können zur Entwicklung neuer Therapien bei chronisch entzündlichen
Darmerkrankungen beitragen. Sie wurden in der Fachzeitschrift Nature
Immunology veröffentlicht.

Das Immunsystem schützt davor, dass sich krankmachende Keime im Darm
ausbreiten. Gleichzeitig erlaubt es die Besiedelung mit nützlichen
Mikroorganismen. Die Zusammensetzung der Mikroorganismen im Darm, der
sogenannten Mikrobiota, hat umgekehrt aber auch einen Einfluss auf die
Qualität der Immunreaktion. Einen molekularen Mechanismus, der
entscheidend zu diesem Gleichgewicht beiträgt, hat eine internationale
Forschungsgruppe unter Leitung von Professor Alexander Scheffold von der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) und dem Exzellenzcluster
Präzisionsmedizin für chronische Entzündungserkrankungen nun im Tiermodell
aufgedeckt.

Das Team um Dr. Christian Neumann (Charité), Dr. Sascha Rutz (Genentech,
San Francisco), Professor Axel Kallies (Universität Melbourne und Walter
and Eliza Hall Institute of Medical Research, Melbourne) und Professor
Scheffold erforschte molekulare Regulatoren der
Immun-Mikrobiota-Interaktion bei Mäusen. Das Team konzentrierte sich auf sogenannte
regulatorische T-Zellen. Das sind Immunzellen, die verhindern, dass
harmlose oder gar nützliche Mikroorganismen im Darm vom Immunsystem
attackiert werden. "Wir haben ein Molekül identifiziert, c-Maf, das für
die Entwicklung und Funktion von spezifischen regulatorischen T-Zellen im
Darm essentiell ist", erklärt der Kieler Immunologe Scheffold. C-Maf
hindert das Immunsystem daran, die Mikrobiota anzugreifen. "Fehlt dieses
Molekül, kommt es zu einer Überreaktion des Immunsystems im Darm und in
der Folge zu einer deutlich veränderten Zusammensetzung der Mikrobiota",
ergänzt Erstautor Dr. Christian Neumann vom Institut für Mikrobiologie und
Infektionsimmunologie der Charité. Diese veränderte Zusammensetzung erwies
sich als bemerkenswert stabil: Als die Forschenden die veränderte
Mikrobiota auf Mäuse mit intaktem c-Maf-Regelkreis übertrugen,
entwickelten diese ebenfalls eine Überreaktion des Immunsystems im Darm.

"Diese Ergebnisse zeigen, dass sowohl das Immunsystem als auch die
Mikrobiota wechselseitig dazu beitragen, das Gleichgewicht im Darm
herzustellen und aufrecht zu erhalten", betont der Kieler Immunologe
Scheffold. "Dies könnte erklären, wie ein mikrobielles Ungleichgewicht zu
chronisch entzündlichen Darmkrankheiten beitragen kann und warum die
Behandlung häufig fehlschlägt.". Die Erkenntnisse könnten den Grundstein
für die Entwicklung neuer Therapieansätze legen, die etwa bei chronisch
entzündlichen Darmerkrankungen darauf abzielen, Immunantwort und
Mikrobiota gleichermaßen zu beeinflussen und wieder in Einklang zu
bringen. In Zukunft möchte das Forschungsteam daher untersuchen, wie ein
etablierter pathologischer Regelkreis zwischen Darmbakterien und dem
Immunsystem bei Patientinnen und Patienten gezielt destabilisiert und in
den Ursprungszustand zurückgesetzt werden kann.


Originalpublikation

Christian Neumann, ... . Axel Kallies, Alexander Scheffold, et al. 

c-Maf-dependent Treg cell control of intestinal TH17 cells and IgA establishes
host-microbiota homeostasis. Nature Immunology. Published 18 February
2019. 

https://doi.org/10.1038/s41590-019-0316-2

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1576
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FORSCHUNG/4008: Gehirn aus dem Takt - Altern verändert die Feinabstimmung neuronaler Rhythmen im Schlaf (idw)


Max-Planck-Institut für Bildungsforschung - 27.02.2019

Gehirn aus dem Takt: Altern verändert die Feinabstimmung neuronaler Rhythmen im Schlaf



Unser Gehirn arbeitet unentwegt. Während wir schlafen, sorgt es dafür,
dass tagsüber Erlebtes im Gedächtnis dauerhaft verfügbar bleibt. Dieser
Vorgang wird als Konsolidierung bezeichnet. Konsolidierung erfordert, dass
langsame rhythmische Muster neuronaler Aktivität möglichst präzise mit
schnellen Mustern gekoppelt werden, insbesondere im Tiefschlaf. Ein
Forscher*innenteam am Max-Planck-Institut für Bildungsforschung konnte nun
mit Kolleg*innen von der Goethe-Universität Frankfurt und der Universität
Fribourg nachweisen, dass bei älteren Menschen, die mehr vergessen, diese
Koppelung aus dem Takt geraten ist. Die Ergebnisse wurden in der
Fachzeitschrift Scientific Reports veröffentlicht.

Das Gehirn ist nicht nur im Wachzustand aktiv, sondern auch im Schlaf. Im
Wachzustand sorgt das Zusammenspiel der verschiedenen Bereiche des Gehirns
dafür, dass wir uns in der Welt orientieren, Handlungen durchführen und
Umwelteindrücke aufnehmen können. Im Schlaf wird das Erlebte gesichtet,
geordnet und gefestigt (oder auch vergessen). Deswegen ist der Schlaf für
die langfristige Speicherung und Vernetzung neuerworbenen Wissens und
somit für das Lernen unerlässlich.

Zentral für den Informationsaustausch im Schlaf ist die zeitlich
abgestimmte Kommunikation des Hippokampus mit der Großhirnrinde. Der
Hippokampus ist eine tief im Gehirn liegende Struktur, die wesentlich an
der schnellen aber kurzfristigen Speicherung neuerworbenen Wissens und
alltäglicher Erlebnisse beteiligt ist. Der Schlaf ermöglicht es nun, dass
der Hippokampus die langsamer lernende Großhirnrinde "trainiert", indem
das Neuerlernte immer wieder reaktiviert und allmählich fest
eingeschrieben wird. Um erfolgreich zu sein, erfordert dieses "Training"
der Großhirnrinde die zeitlich präzise Koordination der
Nervenzellaktivität in den beteiligten Gehirnarealen.

"Durch die Beobachtung der Gehirnaktivität von Probanden im Schlaf konnten
wir nun zeigen, dass sich Personen, die mehr vergessen, in einem
wesentlichen Punkt von anderen Personen unterscheiden: Die Aktivität der
Nervenzellen im Hippokampus und in der Großhirnrinde ist bei den
vergesslicheren Personen weniger präzise gekoppelt", sagt Beate Muehlroth,
Erstautorin der Studie und Doktorandin im Forschungsbereich
Entwicklungspsychologie des Max-Planck-Instituts für Bildungsforschung
(MPIB).

Die Aktivität des Gehirns während des Schlafs können Wissenschaftler*innen
mithilfe der Elektroenzephalografie (EEG) sichtbar machen. Das EEG misst
die elektrische Aktivität, welche durch die Nervenzellen während ihrer
Tätigkeit erzeugt wird. Wach- und Schlafphasen sind dabei durch
spezifische Muster rhythmischer Nervenzellaktivität gekennzeichnet. So
sind das markanteste Merkmal von Tiefschlafphasen langsame Rhythmen in
einer Frequenz von circa 0,5 bis 4 Schwingungen pro Sekunde, die sich
nahezu über die gesamte Großhirnrinde ausbreiten. Diese sogenannten
"langsamen Wellen" ermöglichen die Koordination neuronaler
Informationsverarbeitung in weiten Teilen des Gehirns. Auf diese Weise
entstehen Zeitfenster, in denen Erinnerungen durch den Hippokampus
reaktiviert und durch die Großhirnrinde optimal gelernt werden können.

Die Aktivierung des Informationsaustauschs zwischen dem Hippokampus und
der Großhirnrinde ist im menschlichen EEG durch schnelle rhythmische
Nervenzellaktivität mit einer Frequenz von circa 12 bis 16 Schwingungen
pro Sekunde gekennzeichnet. Wegen ihrer äußeren Ähnlichkeit mit Spindeln,
wie sie beim Spinnen von Wolle verwendet werden, werden diese
Schwingungsmuster auch als "Schlafspindeln" bezeichnet. Ein optimales
"Training" der Großhirnrinde durch den Hippokampus ist dann möglich, wenn
Schlafspindeln genau zu jenen Zeitpunkten auftreten, in denen die
langsamen Wellen die Nervenzellen der Großhirnrinde für eine effiziente
Informationsverarbeitung vorbereitet haben.

Das Forscherteam hat nun die Lern- und Merkfähigkeit von 34 jüngeren
Proband*innen im Alter zwischen 19 und 28 Jahren und 41 älteren
Proband*innen im Alter zwischen 63 und 74 Jahren in einem speziell zu
diesem Zweck entwickelten Gedächtnistest verglichen. Die Nacht zwischen
dem Lernen und dem Gedächtnistest am nächsten Tag haben die
Teilnehmer*innen zu Hause verbracht. Dort wurde die Nervenzellaktivität im
Schlaf mit einem tragbaren Schlaf-EEG System erfasst. Zusätzlich wurde die
Größe und Struktur gedächtnis- und schlafrelevanter Gehirnareale mittels
Magnetresonanztomografie (MRT) im Labor vermessen.

In den Ergebnissen zeigte sich wie erwartet, dass ältere Probanden*innen
im Durchschnitt mehr vergaßen als jüngere Teilnehmer*innen. Zusätzlich
zeigte sich, dass Probanden*innen mit geringerer Merkfähigkeit nachts
während der Tiefschlafphasen eine weniger präzise Kopplung zwischen
Schlafspindeln und langsamen Wellen aufwiesen. Ähnlich wie bei einer
Person, die immer knapp am Takt vorbei klatscht, verpassten die
Schlafspindeln den optimalen Zeitpunkt zum "Training" der Großhirnrinde,
so dass die Konsolidierung der neu erlernten Inhalte weniger erfolgreich
war.

"Wir haben festgestellt, dass die Kopplung der beiden Nervenzellrhythmen
mit dem Alter tendenziell abnimmt und die Vergesslichkeit gleichzeitig
zunimmt. Dies bedeutet zugleich: Diejenigen unter den älteren Probanden,
die bei den Gedächtnistests gut abschnitten, zeigten auch ein
Kopplungsmuster, das dem der jüngeren Probanden ähnelt", sagt Markus
Werkle-Bergner, Seniorautor und Projektleiter am Max-Planck-Institut für
Bildungsforschung.

In weiteren Analysen konnte das Forscherteam zusätzlich zeigen, dass das
Ausmaß der Kopplung von Schlafspindeln und langsamen Wellen mit der
Struktur derjenigen Gehirnareale zusammenhängt, die an ihrer Erzeugung
beteiligt sind. Dies gilt vor allem für den Hippokampus, für eine Region
im Stirnhirn, die als medialer präfrontale Kortex bezeichnet wird, sowie
für den Thalamus. Diese drei Regionen sind besonders stark von
Alterungsprozessen betroffen. Es drängt sich daher die Vermutung auf, dass
die Alterung schlaf- und gedächtnisrelevanter Gehirnareale Prozesse der
langfristigen Speicherung neuerworbener Gedächtnisinhalte beeinträchtigt.
In wie weit altersabhängige Veränderungen von Schlafverhalten und
Schlafphysiologie langfristig die strukturelle Alterung des Gehirns
beeinflussen, oder ob letztere kausal für beobachtbare
Schlafbeeinträchtigungen mit höherem Lebensalter verantwortlich sind, soll
in zukünftigen Verlaufsstudien näher betrachtet werden.


Das Max-Planck-Institut für Bildungsforschung wurde 1963 in Berlin
gegründet und ist als interdisziplinäre Forschungseinrichtung dem Studium
der menschlichen Entwicklung und Bildung gewidmet. Das Institut gehört zur
Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften e.V., einer der
führenden Organisationen für Grundlagenforschung in Europa.

Originalpublikation:

Muehlroth, B. E., Sander, M. C., Fandakova, Y., Grandy, T. H., Rasch, B.,
Shing, Y. L., & Werkle-Bergner, M. (2019). Precise slow
oscillation-spindle coupling promotes memory consolidation in younger and older
adults. Scientific Reports, 9: 1940.

https://doi.org/10.1038/s41598-018-36557-z

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.mpib-berlin.mpg.de/de/presse/2019/02/gehirn-aus-dem-takt-altern-veraendert-die-feinabstimmung-neuronaler-rhythmen-im-schlaf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution654
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UMWELT/331: Tropen-Zecken in Deutschland - Uni Hohenheim bittet um Zusendung auffälliger Zeckenfunde (idw)


Universität Hohenheim - 27.02.2019

Tropen-Zecken in Deutschland: Uni Hohenheim bittet um Zusendung auffälliger Zeckenfunde

Eingewanderte Hyalomma-Zecke: 

- Bevölkerung kann Forschung zu neuer Zeckenart unterstützen 

- 2018 bescherte Höchststand bei FSME-Erkrankungen seit 19 Jahren



Sie ist doppelt bis dreimal so groß wie ihre europäischen Verwandten und
hat auffällig geringelte Beine: im vergangenen Jahr vermeldete Prof. Dr.
Ute Mackenstedt von der Universität Hohenheim in Stuttgart die ersten
Funde der tropischen Hyalomma-Zecke in Deutschland. Auf der heutigen
Pressekonferenz bittet sie die Bevölkerung um Mithilfe bei der Forschung
zur Ausbreitung der neuen Art. Auch die klassische Holzbock-Zecke war 2018
besonders aktiv: Bundesweit erkrankten 583 Menschen an der von ihr
übertragenen Hirnhautentzündung. Die meisten Krankheitsfälle traten in
Baden-Württemberg auf. Gleichzeitig benennt das Robert-Koch-Institut neue
Risikogebiet. Weitere Infos, Bild- und Videomaterial auch auf

https://zecken.uni-hohenheim.de




[image: Foto: © Universität Hohenheim / Marco Drehmann]

Bis zu dreimal so groß wie ihr europäischen Verwandter, der gemeine Holzbock (links) - die tropische Zecke Hyalomma (rechts)

Foto: © Universität Hohenheim / Marco Drehmann



Vermutlich wurde sie durch Vögel eingeschleppt: Die auffällige
Hyalomma-Zecke, die ursprünglich aus Afrika, Asien und Südeuropa stammt. "Der
Klimawandel scheint es der Hyalomma Zecke zu erlauben, auch dauerhaft in
Deutschland Fuß zu fassen", erklärt Prof. Dr. Mackenstedt, Parasitologin
und Expertin für Zecken an der Universität Hohenheim.

Auch in ihrem Jagdverhalten unterscheidet sich die neue Art von ihren
europäischen Verwandten: Letztere klettern an Gräsern, Kräutern und
Büschen in die Höhe, wo sie sich von Wildtieren und Wanderern abstreifen
lassen. "Die Hyalomma-Zecke jagt dagegen aktiv: Sie erkennt Warmblütler
auf Distanzen von bis zu 10 Metern und kann sie über mehrere 100 Meter
verfolgen", so Prof. Dr. Mackenstedt.

Wie weit die neue Art auch Krankheiten überträgt, ist noch unklar "In
ihrer Heimat gilt die Hyalomma-Zecke als Überträgerin einiger
Krankheitserreger. Dazu gehören die Erreger des sogenannten Krim-Kongo
Hämorrhagischen Fiebers, des Arabisch Hämorrhagischen Fiebers und einer
Form des Zecken-Fleckfiebers." Letztere (Rickettsien) seien in einigen der
2018 gefundenen Exemplare auch nachgewiesen worden. Die Erreger der
hämorrhagischen Fieber-Formen bislang jedoch noch nicht.

Um die Ausbreitung und mögliche Gefahren durch die neue Hyalomma-Zecke zu
erforschen, bittet die Zecken-Expertin nun die Bevölkerung um Mithilfe:
"Wir sind dankbar um jede eingesandte Hyalomma-Zecke, die wir im Labor
erforschen können."

Vor allem Reiterinnen und Reiter sollten beim täglichen Pferdestriegeln
aufmerksam sein, da die Hyalomma-Zecke gerne große Säugetiere befällt.
Festgebissene Zecken am besten wie auch europäische Zecken mit
Zeckenzange, Zeckenkarte oder Pinzette entfernen und in kleinen,
festverschlossenen Containern senden an

Universität Hohenheim

Prof. Dr. Ute Mackenstedt

Fachgebiet für Parasitologie

Emil-Wolff-Straße 34

70599 Stuttgart

Rekordjahr auch für klassische Holzbock-Zecke und FSME-Erkrankungen

Auch in anderer Hinsicht war das vergangene Jahr 2018 auffällig: "Die
hohen Temperaturen und eine hohe Aktivität der Zecken bescherten uns auch
ein Rekordjahr an FSME-Erkrankungen", diagnostizierte PD Dr. Gerhard
Dobler, Mikrobiologe und Leiter des Nationalen Konsiliarlabors für
Frühsommer-Meningoenzephalitis (FSME) am Institut für Mikrobiologie der
Bundeswehr.

Bundesweit erkrankten 583 Menschen an der eigentlich vermeidbaren
Erkrankung. "Diese hohen Krankheitszahlen sind eigentlich unnötig", betont
Mikrobiologe PD Dr. Dobler. Anders als z.B. in Österreich seien in
Deutschland nur 20 bis 40 Prozent der Bevölkerung gegen FSME geimpft. Die
Krankheitszahlen in Deutschland lägen deshalb rund viermal höher als in
der Alpenrepublik, wo 80 Prozent der Bevölkerung geimpft seien.

Baden-Württemberg an Spitze der FSME-Statistik

Im Jahr 2018 wurden die meisten Krankheitsfälle nicht mehr aus Bayern,
sondern aus Baden-Württemberg gemeldet, berichtet Dr. Rainer Oehme vom
Landesgesundheitsamt Baden-Württemberg auf der heutigen Pressekonferenz.

Zum besonderen HotSpot entwickle sich hier der Landkreis Ravensburg.
"Bereits im Jahr 2017 traten dort 19 Fälle auf. Mit 23 Fällen hat sich die
Zahl im Jahr 2018 noch einmal gesteigert", so Dr. Oehme.

Neue HotSpots: Deutschland wird zum bundesweiten Risikogebiet

Doch auch in nördlicheren Bundesländern ist der FSME-Erreger auf dem
Vormarsch. "Erstmals finden wir 2018 mit dem Landkreis Emsland auch in
Niedersachsen ein Risikogebiet", berichtet PD Dr. Dobler.

"Generell beobachten wir seit einigen Jahren, dass sich das Risiko nicht
mehr lokal eingrenzen lässt", erläutert Prof. Dr. Mackenstedt. Manche
HotSpots mit besonders hohem Krankheitsrisiko blieben über Jahre stabil.
Andere tauchten von Jahr zu Jahr neu auf, verschöben sich und verschwänden
wieder. "Im vergangenen Jahr trat jede fünfte Erkrankung außerhalb der
bekannten Risikogebiete auf."

"Ein Fazit ist, dass man dem FSME-Risiko in Deutschland nicht mehr
ausweichen kann", erklärt die Parasitologin. Das gelte nicht nur für
Waldgebiete, sondern auch für Grünanlagen oder den eigenen Garten, wie die
Universität Hohenheim bereits zwischen 2014 bis 2016 in Studien belegt
habe.

Grund zur Panik sei dies jedoch keiner: "Unsere Nachbarländer machen uns
vor, wie erfolgreich eine möglichst flächendeckende Impfung die
Krankheitszahlen nach unten drückt. Die Impfung werde von der Krankenkasse
bezahlt und wird in endemischen Regionen gleich für die ganze Familie
empfohlen.

HINTERGRUND: Tropenzecke Hyalomma

Die beiden Arten Hyalomma marginatum und Hyalomma rufipes stammen
ursprünglich aus den Trocken- und Halbtrockengebieten Afrikas, Asiens und
Südeuropas. Mit ihren gestreiften Beinen sind sie eine auffällige
Erscheinung und viel größer als der normale Holzbock. Im eurasischen Raum
sind sie potentielle Überträger des Hämorrhagischen Krim-Kongo-Fiebers und
des Arabisch Hämorrhagischen Fiebers und können eine Form des
Zecken-Fleckfiebers auslösen. Erwachsene Zecken bevorzugen große Tiere als Wirte,
auf die sie sich aktiv bis zu 100 Meter zu bewegen. Larven und Nymphen
befallen vor allem Vögel und Kleinsäuger. Sie bleiben bis zu 28 Tage auf
ihrem Wirt und können so mit Zugvögeln nach Deutschland eingeschleppt
werden.

HINTERGRUND: Hirnhautentzündung oder Frühsommer-Meningoenzephalitis (FSME)

FSME-Erreger werden durch europäische Zecken wie den europäischen Holzbock
übertragen. In den Risikogebieten liege die Wahrscheinlichkeit einer
FSME-Infektion nach einem Zeckenstich bei 1:50 bis 1:100. Danach träten nach
zirka 10 Tagen grippeähnliche Symptome auf. Bei ca. einem Drittel der
Patienten kommt es nach vorübergehender Besserung zu einem erneuten
Fieberanstieg und der 2. Krankheitsphase. Bei leichten Verläufen klagten
die Patienten vorwiegend über starke Kopfschmerzen. Bei schwereren
Verläufen seien Gehirn und Rückenmark beteiligt. Zu den Symptomen gehören
Koordinationsstörungen, Lähmungen, Sprach- und Sprechstörungen sowie
Bewusstseinsstörungen und epileptische Anfälle. Für ca. 1 % der Patienten
ende die Krankheit tödlich. Ist die Krankheit erst einmal ausgebrochen,
können nur die Symptome therapiert werden.

Text: Klebs

Weitere Informationen finden Sie unter

http://zecken.uni-hohenheim.de

("Aufruf zur Einsendung Hyalomma-Zecke")

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution234

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Hohenheim - 27.02.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ALLERGIE/374: Was Kinder vor Allergien und Asthma schützt (DGP)


Deutsche Gesellschaft für Pneumologie und Beatmungsmedizin e. V. (DGP) - 28. Februar 2019

Saubere Luft, gesunde Ernährung und Spielen im Kuhstall:

was Kinder vor Allergien und Asthma schützt



Berlin - Nach Schätzungen von Experten leidet jedes zehnte Schulkind
in Deutschland an Asthma. Neben den Genen beeinflussen vor allem
Umweltfaktoren wie Passivrauchen, Ernährung oder Bewegungsmangel, ob
ein Kind an Asthma erkrankt oder nicht. Schützende Faktoren wie der
Umgang mit Tieren oder der Konsum von Rohmilch sind durch Studien
belegt und werden derzeit weiter untersucht. Über aktuelle
Erkenntnisse zur Vorbeugung und Behandlung von Asthma berichten
Experten auf einer Pressekonferenz am 6. März in Berlin, die im
Vorfeld des 60. Kongresses der Deutschen Gesellschaft für Pneumologie
und Beatmungsmedizin (DGP) stattfindet.

Allergisches Asthma ist die häufigste Form des Asthmas bei Kindern.
Für die Betroffenen bedeutet die Erkrankung einen hohen Leidensdruck,
weil sie etwa beim Spielen und Toben stark eingeschränkt sind. "Eine
Behandlung mit Inhalatoren kann die Beschwerden zwar sehr gut lindern,
eine Heilung gibt es aber nicht", berichtet Professor Dr. med. Erika
von Mutius, Kongresspräsidentin des 60. DGP-Kongresses. Laut der
Leiterin des Instituts für Asthma- und Allergieforschung am Helmholtz
Zentrum München trägt neben den Genen auch die Umwelt, in der ein Kind
aufwächst, zur Entstehung der Erkrankung bei. So sind häufig Kinder
betroffen, deren Mütter in der Schwangerschaft geraucht haben oder die
in der frühen Kindheit oft Zigarettenrauch ausgesetzt waren. Auch
Übergewicht, Bewegungsmangel oder einseitige Ernährung können Asthma
begünstigen.

Es gibt aber auch Umweltfaktoren, die Kinder vor Asthma schützen
können. So zeigen Studien, dass Bauernhofkinder, die sich regelmäßig
im Kuhstall aufhalten und Rohmilch trinken, seltener an Asthma und
Allergien erkranken. Wissenschaftler aus München und Regensburg sehen
in diesen Ergebnissen einen guten Ansatz zur Vorbeugung. In der
MARTHA-Studie untersuchen sie deshalb, ob Kinder, die nach der
Stillzeit mit frischer, minimal behandelter Kuhmilch ernährt werden,
seltener an Asthma erkranken, als Babys, die herkömmliche Milch aus
dem Supermarkt bekommen. Die Ergebnisse der Studie werden in einigen
Jahren erwartet.

Um das Risiko für Asthma und Allergien bei den eigenen Kindern gering
zu halten, empfiehlt von Mutius, für eine rauchfreie Umgebung zu
sorgen. "Vor allem während der Schwangerschaft, aber auch nach der
Geburt sollten Eltern vermeiden, dass ihr Kind Zigarettenrauch
ausgesetzt ist". Gesundes und abwechslungsreiches Essen, Bewegung an
frischer Luft oder der Kontakt zu Tieren können zusätzlich schützen.

Über die verschiedenen Formen des Asthmas, neue Erkenntnisse und
Behandlungsansätze sprechen Experten auf einer Pressekonferenz, die am
6. März 2019 in Berlin stattfindet.


Weitere Informationen zur MARTHA-Studie gibt es unter 

www.martha-studie.de

 * 

Quelle:

Deutsche Gesellschaft für Pneumologie und Beatmungsmedizin e. V. (DGP)

Pressemitteilung vom 28. Februar 2019

Robert-Koch-Platz 9, 10115 Berlin

Telefon: 030-293 62 701

E-Mail: info@pneumologie.de

Internet: www.pneumologie.de
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KREBS/1210: Metastasen verhindern - Heilungschancen erhöhen (idw)


Deutsche Krebshilfe - 26.02.2019

Metastasen verhindern - Heilungschancen erhöhen

Forscher haben wichtige Signalmoleküle in Blutgefäßen entdeckt



Heidelberg (ko) - Was Krebs so gefährlich macht, ist die Eigenschaft der
Tumorzellen, sich im Körper auszubreiten und Tochtergeschwülste zu bilden,
sogenannte Metastasen. Wissenschaftler haben jetzt herausgefunden, wie
sich solche Krebsabsiedelungen möglicherweise verhindern lassen: Der
Schlüssel liegt in bestimmten Signalmolekülen der Blutgefäße. Werden diese
gehemmt, könnte das Fortschreiten der Krankheit gestoppt und damit die
Aussicht auf Heilung deutlich verbessert werden. Die Deutsche Krebshilfe
fördert das Forschungsprojekt mit rund 251.000 Euro.

Damit ein Tumor wachsen kann, benötigt er neue Blutgefäße, die ihn mit
ausreichend Sauerstoff und Nährstoffen versorgen. Diese Blutgefäße spielen
eine Schlüsselrolle bei der Ausbreitung der Krebszellen im Körper: Sie
ermöglichen es den Zellen, in den Blutkreislauf zu gelangen und sich in
entfernten Organen anzusiedeln. Dabei müssen die Tumorzellen gleich
mehrere Herausforderungen meistern: in das Blutgefäß eindringen, den
Transport im Blut überleben und schließlich das Gefäß wieder verlassen.
Dafür nutzen sie ähnliche Mechanismen wie Immunzellen auf der Jagd nach
Krankheitserregern.

Tumore programmieren Gefäßwandzellen um

Wissenschaftler um Professor Dr. Andreas Fischer vom Deutschen
Krebsforschungszentrum in Heidelberg haben es sich zur Aufgabe gemacht,
diese Mechanismen zu entschlüsseln. Und sie sind bereits fündig geworden:
"In bisherigen Versuchen konnten wir zeigen, dass Tumorzellen immer dann
verstärkt in die Blutbahn übertreten, wenn bestimmte Signalmoleküle in
Blutgefäßzellen aktiviert werden", erläutert Projektleiter Professor
Fischer. Solche Signalmoleküle steuern die Kommunikation der
Blutgefäßzellen mit den Tumorzellen und werden als sogenannte
"Notch-Signalkaskade" bezeichnet.

In aktuellen Forschungsarbeiten haben Professor Fischer und sein Team
herausgefunden, wie es Krebszellen gelingt, auf Wanderschaft zu gehen:
Zunächst sorgen sie in den Gefäßwandzellen dafür, dass wichtige
Signalmoleküle überaktiviert werden, um sich die Passage zu erleichtern.
Dafür programmieren sie die Gefäßwandzellen um. Ist das Signalmolekül
Notch1 aktiviert, so hat dies weitreichende Folgen: Die Gefäßwandzellen
bilden verstärkt ein Molekül mit dem wissenschaftlichen Namen VCAM1, das
es den Krebszellen ermöglicht, sich an die Gefäßwand zu heften. Darüber
hinaus wird die Gefäßwand durchlässiger für den Übertritt der Tumorzellen
in die Blutbahn. Und schließlich produzieren die Gefäßwandzellen
Botenstoffe, die Immunzellen in den Tumor locken und mit ihren
Botenstoffen das Krebsgeschehen sogar noch verstärken können - eine fatale
Reaktionskette.

Neue Therapie mit Antikörpern?

Je stärker das Signalmolekül Notch1 in den Gefäßwänden des Tumors
aktiviert wird, desto mehr Krebszellen gelangen ins Blut und desto mehr
Metastasen können entstehen. Doch neue Erkenntnisse des Heidelberger
Forscherteams lassen hoffen: Werden das Signalmolekül Notch 1 und das
Anheftungsmolekül VCAM1 im Labor mit sogenannten therapeutischen
Antikörpern blockiert, siedeln sich deutlich weniger Krebszellen in
anderen Organen an. "In weiteren Studien wollen wir die Wirkung dieser
Antikörper genauer untersuchen, damit möglichst bald auch Patienten von
diesem neuen Ansatz profitieren können", so Professor Fischer.

"Insbesondere bei fortgeschrittenen Krankheitsverläufen steht die
Krebsmedizin immer noch vor großen Herausforderungen. Für die Entwicklung
neuer Therapieansätze ist es daher unabdingbar, die Entstehungsmechanismen
von Krebserkrankungen zu verstehen", betont Gerd Nettekoven,
Vorstandsvorsitzender der Deutschen Krebshilfe. "Deshalb ist es ein
Kernanliegen der Deutschen Krebshilfe, solche innovativen
Forschungsprojekte zu fördern."


Hintergrundinformation: Antikörper-Therapie

Die Behandlung mit Antikörpern ist eine bestimmte Form der Immuntherapie.
Das Wirkprinzip: Die künstlich hergestellten Eiweißmoleküle können
Krebszellen anhand ihrer individuellen Oberflächenmerkmale erkennen und
heften sich an sie. Angelockte Immunzellen sollen dann die markierten
Krebszellen zerstören. Doch therapeutische Antikörper haben noch eine
weitere Funktion: Sie können auch die Bindungsstelle für andere
Botenstoffe blockieren und so das Tumorwachstum stoppen oder die
Kommunikation der Krebszellen stören - dadurch entstehen weniger
Metastasen.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.krebshilfe.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution500

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Krebshilfe - 26.02.2019

WWW: http://idw-online.de
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LUNGE/276: Zellatlas der alternden Lunge (idw)


Helmholtz Zentrum München - Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt - 27.02.2019

Zellatlas der alternden Lunge



Mit zunehmendem Alter geht die Lungenfunktion zurück und die Anfälligkeit
für Atemwegserkrankungen nimmt zu. Um diese Effekte im Detail zu
verstehen, haben Forschende am Helmholtz Zentrum München, Partner im
Deutschen Zentrum für Lungenforschung (DZL), den Alterungsprozess der
Lunge auf Ebene einzelner Zellen untersucht und mit Hilfe künstlicher
Intelligenz ausgewertet. Nun stellten sie diesen 'Atlas der alternden
Lunge' in 'Nature Communications' vor.

Die Lunge ist ein hochkomplexes Organ, in dem eine Vielzahl
unterschiedlichster Zellen korrekt zusammenarbeiten müssen, um effizientes
Atmen und gleichzeitig Schutz vor Infektionen zu ermöglichen. Wollte man
die Lunge eines Menschen mit all ihren Verästelungen auf dem Boden
ausbreiten, so bräuchte man rund 70 Quadratmeter Fläche. Wenn man sich nun
vorstellt, dass die Zellen ein paar Tausendstel Millimeter klein sind und
rund 40 verschiedenen hochspezialisierten Zelltypen angehören, kann man
erahnen, wie komplex die Untersuchung von Prozessen ist, die die ganze
Lunge betreffen. Doch der technische Fortschritt gibt Wissenschaftlern
hier neue Möglichkeiten.

"Für die aktuelle Studie haben wir in einem präklinischen Modell
Veränderungen zwischen jungen und alternden Lungen bis runter zur
einzelnen Zelle untersucht", erklärt Dr. Herbert Schiller. Er ist
DZL-Nachwuchsgruppenleiter am Institut für Lungenbiologie des Helmholtz
Zentrums München und leitete die Studie gemeinsam mit Prof. Dr. Dr. Fabian
Theis, Direktor des Instituts für Computational Biology. "Das wurde
möglich durch neue Methoden zur Einzelzellanalyse. So konnten wir die
Aktivität von Genen in den einzelnen Lungenzellen per Gensequenzierer
auslesen und den Veränderungen in den entsprechenden Genprodukten - sprich
den Proteinen - zuordnen", erläutert Schiller.* Um all diese Daten
sinnvoll zusammenzuführen und interpretieren zu können, verwendete das
Team Ansätze aus der künstlichen Intelligenz: "Die schiere Masse der Daten
ist für den Menschen schwer auszuwerten. Deshalb entwickeln wir
Algorithmen die uns besser die Struktur der Daten und die darin verborgene
biologische Steuerung erkennen lassen", so Fabian Theis.

Die Untersuchungen ergaben, dass mit zunehmendem Alter sich die Gene in
den Zellen nicht mehr synchron verhielten: "Während in jüngeren Lungen die
Zellen eines bestimmten Typs die Aktivität ihrer Gene sehr genau
kontrollieren, ist die Genaktivität von älteren Lungenzellen, und damit
deren Identität, weniger konstant", so Herbert Schiller. Die
Wissenschaftler gehen davon aus, dass sich mit zunehmendem Alter in jeder
Zelle die Epigenetik, also Faktoren auf und um die DNA, individuell
verändert und es so zu den unterschiedlichen Genaktivitäten kommt. Zudem
konnten sie zeigen, dass in den Lungenzellen mit zunehmendem Alter
bestimmte Stoffwechselwege stärker oder schwächer aktiv sind.

Aber auch außerhalb der Zellen ändert sich einiges: "Die sogenannte
Extrazelluläre Matrix, also das Proteingeflecht um die Zellen herum, ist
im Alter anders aufgebaut", erklärt Schiller. "Dabei kommt es
beispielsweise zu einer geänderten Zusammensetzung der als Kollagene
bekannten Strukturproteine." Die Erkenntnisse der aktuellen Arbeit möchten
die Wissenschaftler nun in Zusammenarbeit mit internationalen Kollegen im
Menschen überprüfen. "Lungenerkrankungen sind weltweit für jeden sechsten
Todesfall verantwortlich", schildert Herbert Schiller. "Um ihnen begegnen
zu können, müssen wir verstehen, wie sich die Lunge im Laufe des Lebens
verändert und an welchen Stellen man möglicherweise therapeutisch
eingreifen könnte."

Weitere Informationen

* Konkret wendeten die Wissenschaftler single cell transcriptomics und
eine proteomische Massenspektrometrie-Methode an, um Veränderungen in
dreißig verschiedenen Zelltypen der Lunge zu messen.


Hintergrund:

Die aktuelle Arbeit ist auch ein Vorreiterprojekt für den Human Cell Atlas
(HCA). Dabei handelt es sich um eine Art Google Maps des menschlichen
Körpers, bei dem alle Zellen und Gewebe zu verschiedenen Zeitpunkten
kartiert werden sollen, um eine Referenzdatenbank zur Entwicklung
personalisierter Medizin zu schaffen. Fabian Theis ist hier federführend
beteiligt und Herbert Schiller widmet sich im HCA Konsortium speziell den
Aspekten rund um die Lunge und hat auch das entsprechende Kapitel im
Weißpapier für den Human Cells Atlas mitgeschrieben. Im nächsten Schritt
müssen die entsprechenden Daten nun für menschliche Zellen erhoben werden,
um sie in das Projekt einfließen zu lassen und einen Fortschritt für
Grundlagen- und angewandte Forschung zu erzielen. "Unsere Arbeit bietet
die erste Datengrundlage für Lungenzellen von solch einer Größe", erklärt
Herbert Schiller. Um sie der Community zur Verfügung zu stellen, haben die
Wissenschaftler ein Webtool gebaut, mit dem Fachkollegen die Daten frei
zugänglich nachvollziehen können:

https://theislab.github.io/LungAgingAtlas

Das Helmholtz Zentrum München verfolgt als Deutsches Forschungszentrum für
Gesundheit und Umwelt das Ziel, personalisierte Medizin für die Diagnose,
Therapie und Prävention weit verbreiteter Volkskrankheiten wie Diabetes
mellitus, Allergien und Lungenerkrankungen zu entwickeln. Dafür untersucht
es das Zusammenwirken von Genetik, Umweltfaktoren und Lebensstil. Der
Hauptsitz des Zentrums liegt in Neuherberg im Norden Münchens. Das
Helmholtz Zentrum München beschäftigt rund 2.300 Mitarbeiter und ist
Mitglied der Helmholtz-Gemeinschaft, der 19
naturwissenschaftlich-technische und medizinisch-biologische Forschungszentren mit rund 37.000
Beschäftigten angehören. 

www.helmholtz-muenchen.de

Das Institut für Lungenbiologie (ILBD) gehört dem Comprehensive Pneumoloy
Center (CPC) an, einem Zusammenschluss des Helmholtz Zentrums München mit
dem Universitätsklinikum der Ludwig-Maximilians-Universität München und
den Asklepios Fachkliniken München-Gauting. Das CPC verfolgt einen
translationalen Forschungsansatz um neue präventive, diagnostische und
therapeutische Strategien für chronische Lungenerkrankungen zu entwickeln.
Das iLBD führt mit der Untersuchung der Pathomechanismen von
Lungenerkrankungen mit zellulären, molekularen und immunologischen
Methoden den Schwerpunkt der experimentellen Pneumologie an. Das CPC ist
einer von fünf Standort des Deutschen Zentrums für Lungenforschung (DZL).

www.helmholtz-muenchen.de/ilbd/index.html

Das Deutsche Zentrum für Lungenforschung (DZL) ist ein nationaler Verbund,
der Experten auf dem Gebiet der Lungenforschung bündelt und
Grundlagenforschung, Epidemiologie und klinische Anwendung verzahnt.
Standorte sind Borstel/Lübeck/Kiel/Großhansdorf, Gießen/Marburg/Bad
Nauheim, Hannover, Heidelberg und München. Ziel des DZL ist es, über einen
neuartigen, integrativen Forschungsansatz Antworten auf offene Fragen in
der Erforschung von Lungenkrankheiten zu finden und damit einen
wesentlichen Beitrag zur Verbesserung von Prävention, Diagnose und
Therapie zu leisten. 

http://www.dzl.de/index.php/de

Originalpublikation:

Angelidis, I. & Simon L.M. et al. (2019): An atlas of the aging lung
mapped by single cell transcriptomics and deep tissue proteomics. Nature
Communications

DOI: 10.1038/s41467-019-08831-9

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution44
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NIERE/081: Weltnierentag 2019 - Nierengesundheit geht alle an (idw)


Deutsche Gesellschaft für Nephrologie e.V. (DGfN) - 27.02.2019

Weltnierentag 2019 Nierengesundheit geht alle an. Überall.



27.02.2019 - Unter dem Motto "Kidney Health for Everyone Everywhere" haben
weltweit am 14. März, dem diesjährigen Weltnierentag, zahlreiche
Aktivitäten die Nierengesundheit im Fokus. Auch in Deutschland wollen die
Deutsche Gesellschaft für Nephrologie (DGfN) gemeinsam mit dem Verband
Deutsche Nierenzentren (DN) e.V., dem KfH Kuratorium für Dialyse und
Nierentransplantation e. V., der gemeinnützigen Stiftung
Patienten-Heimversorgung (PHV) und der Deutschen Nierenstiftung das Bewusstsein für
Präventions- und Behandlungsmöglichkeiten von Nierenkrankheiten in der
Bevölkerung schärfen.

Weltweit leiden ca. 850 Millionen Menschen unter einer Nierenkrankheit. Im
schlimmsten Fall ist diese aufgrund unterschiedlicher Ursachen schon in
einem chronischen Stadium, und Betroffene spüren Symptome erst, wenn sie
bereits bis zu 90 Prozent ihrer Nierenfunktion verloren haben. Prävention
ist daher wichtig. Um auf die schleichenden Ursachen einer
Nierenerkrankung aufmerksam zu machen, initiierten die "International
Society of Nephrology" (ISN) und der "International Federation of Kidney
Foundations" (IFKF) vor mehr als zwölf Jahren den "World Kidney Day"
(WKD). Die Nieren mit ihren vielfältigen lebenswichtigen Funktionen sollen
so einmal im Jahr möglichst nachhaltig ins Bewusstsein der Öffentlichkeit
gerückt werden. Ziel ist, auf Risikofaktoren und präventive
Verhaltensweisen aufmerksam zu machen und nationale Gesundheitsbehörden
aller Länder für ihre Verantwortung zu sensibilisieren.

Hohes Versorgungsniveau

In Deutschland erhalten nierenkranke Patienten eine medizinische
Versorgung auf vergleichsweise sehr hohem Niveau. Eine Analyse an der
Berliner Charité zur Mortalität von Dialysepatienten auf der Warteliste
für eine Organtransplantation zeigt eine bessere Versorgung in Deutschland
als in den USA: Nur 66 Prozent der US-Dialysepatienten waren fünf Jahre
nach Dialysebeginn noch am Leben. Im Vergleich dazu lebten in Berlin und
Brandenburg nach fünf Jahren noch etwa 90 Prozent der Dialysepatienten auf
der Warteliste [1].

In Deutschland werden derzeit etwa 80.000 Patienten langfristig mit dem
Dialyseverfahren behandelt. Rund 25.000 Patienten werden nach einer
erfolgreichen Transplantation medizinisch betreut. Die Kosten übernehmen
die Krankenkassen. Die Patienten erhalten eine intensive ärztliche und
fachpflegerische Betreuung, die in professionellen Behandlungsteams
gewährleistet wird. Rund 2.000 Nierenfachärzte sorgen mit ihren
Pflegeteams dafür, dass - trotz der mit einer Nierenkrankheit verbundenen
Einschränkungen - die Lebensqualität der Patienten so gut wie möglich
erhalten wird.

Chronische Nierenkrankheit: Die stille Gefahr

Gleichwohl ist die Tatsache alarmierend, dass in Deutschland zurzeit ca.
neun Millionen Menschen eine chronische Nierenkrankheit (CKD) haben. Etwa
die Hälfte der Menschen im Alter von über 75 Jahren hat ein chronisches
Nierenleiden. Die häufigsten Ursachen sind Bluthochdruck und Typ
2-Diabetes. Das Nierenversagen entwickelt sich langsam und zu Anfang meist
ohne Symptome, trotzdem ist die Sterblichkeit dieser Patienten erhöht.
Deshalb gilt auch bei uns, dass der CKD als einer tückischen Erkrankung
mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden sollte und alles dafür getan werden
muss, um sie zu verhindern und die Zahl der Betroffenen nicht immer weiter
ansteigen zu lassen.

Ein Verlust der Nierenfunktion hat für den Patienten schwerwiegende
Folgen, denn die Nieren sind nicht nur das perfekt organisierte "Klärwerk"
des Körpers, das täglich 1500 Liter Blut filtert, Giftstoffe und
Stoffwechselabbau-Produkte über den Urin ausscheidet, sondern sie
regulieren gleichzeitig den Blutdruck, den Flüssigkeitshaushalt, das
Säure-Basen-Gleichgewicht und den Salzgehalt unseres Körpers. Darüber
hinaus produzieren sie lebenswichtige Hormone. Werden bei einer
Funktionseinschränkung der Nieren die toxischen Stoffe nicht mehr
ausreichend ausgeschieden, werden Organe geschädigt, die Blutbildung und
Knochenstoffwechsel negativ beeinflusst und die allgemeine
Leistungsfähigkeit der Betroffenen nimmt ab.

Geben Sie Acht auf Ihre Nieren - so geht's!

Nierenkrankheiten können prinzipiell Menschen aller Altersgruppen treffen.
Deshalb ist es wichtig, Risikofaktoren schon früh entgegenzuwirken und die
im Leistungskatalog der gesetzlichen Krankenkassen verankerten
Vorsorgeuntersuchungen beim Hausarzt (wie den "Check-up 35", der ab dem
35. Lebensjahr alle zwei Jahre angeboten wird) wahrzunehmen. Dabei werden
zwar nicht die Nierenwerte direkt erhoben, aber zumindest der Blutdruck
gemessen und ein Diabetes mellitus ausgeschlossen. Beides sind häufige
Ursachen der chronischen Nierenkrankheit.

Wie mit acht einfachen Tipps jeder seine Nierengesundheit nachhaltig
schützen kann, haben die Deutsche Gesellschaft für Nephrologie (DGfN), der
Verband Deutsche Nierenzentren (DN) e.V., das KfH Kuratorium für Dialyse
und Nierentransplantation, die gemeinnützige Stiftung
Patienten-Heimversorgung (PHV) und die Deutsche Nierenstiftung in dem neu
aufgelegten Folder "Geben Sie Acht auf Ihre Nieren" zum Weltnierentag 2019
zusammengefasst (pdf siehe Anlage).


[1] Huber L, Naik M, Budde K. Desensitization of HLA-incompatible kidney
recipients. N Engl J Med. 2011 Oct 27;365(17):1643

Kooperationspartner der Kampagne zum Weltnierentag sind:


	Deutsche Gesellschaft für Nephrologie (DGfN)

	Verband Deutsche Nierenzentren (DN) e.V.

	KfH Kuratorium für Dialyse und Nierentransplantation e.V.

	PHV Patienten-Heimversorgung Gemeinnützige Stiftung

	Deutsche Nierenstiftung

	Nordverbund Niere "Save the Kidney"



Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.dgfn.eu

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment71088

Folder: "Geben Sie Acht auf Ihre Nieren"

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution854
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Wenn Rheuma das Innenohr schädigt



Entzündlich rheumatische Erkrankungen, unter denen in Deutschland
anderthalb Millionen Menschen leiden, greifen nicht nur die Gelenke an. Zu
den wenig bekannten Folgen gehören auch Schäden am Innenohr. Bei einigen
Rheuma-Formen kann es sogar zum plötzlichen Hörverlust kommen, wie ein
Rheuma-Experte der Deutschen Gesellschaft für Rheumatologie e.V. (DGRh)
anlässlich des Welttags des Hörens erklärt.

Das klassische Gelenkrheuma, die rheumatoide Arthritis (RA), beginnt
häufig im Alter von 50 bis 70 Jahren. In dieser Zeit lässt auch das
Hörvermögen vieler Menschen nach. "Es ist deshalb schwer zu beurteilen, ob
die RA die Entwicklung der Schwerhörigkeit im Alter fördert", erläutert
Professor Dr. med. Hendrik Schulze-Koops, Präsident der Deutschen
Gesellschaft für Rheumatologie (DGRh) und leitender Rheumatologe am
Klinikum der Ludwig-Maximilians-Universität München: "Viele
epidemiologische Studien deuten jedoch darauf hin, dass Menschen mit RA
häufiger als andere unter Hörstörungen leiden." Die Zusammenhänge sind
nach Auskunft des Experten bislang wenig erforscht. Es sei unklar, ob die
Gelenke zwischen den Hörknöchelchen betroffen sind, die im Mittelohr den
Schall verstärken. Denkbar sei auch, dass der Empfänger im Innenohr durch
die Erkrankung in Mitleidenschaft gezogen wird. "Man kann aber davon
ausgehen, dass die Entzündung bei der RA und bei anderen entzündlichen
Erkrankungen das Nervensystem schädigen und dies das Hören beeinträchtigt.
Hierzu gibt es beispielsweise Studien zu Riechen und dem systemische Lupus
erythematodes (SLE), die dies belegen," erläutert der Experte.

Die RA ist nur eine von mehreren rheumatischen Erkrankungen, bei denen das
Immunsystem Gelenke und andere Körperstrukturen mit Antikörpern angreift
anstatt es zu schützen. Eine weitere ist der systemische Lupus
erythematodes (SLE), an dem in Deutschland etwa 30.000 Menschen leiden.
Häufig sind es jüngere erwachsene Frauen. Sichtbares Zeichen des SLE kann
die sogenannte Schmetterlingsflechte sein, die mit rötlichen
schuppenartigen Flächen im Gesicht einhergeht. Die Erkrankung ist jedoch
nicht auf die Haut beschränkt. Sie greift verschiedene Organe an, darunter
auch das Innenohr. "Pathologen haben Antikörper und Immunkomplexe im
Innenohr nachgewiesen, die Durchblutungsstörungen verursachen oder die
Sinneszellen direkt schädigen", berichtet Professor Schulze-Koops. In
schweren Fällen komme es zu einer plötzlichen Schwerhörigkeit auf einem
Ohr. "Glücklicherweise kann eine rechtzeitige Behandlung dies häufig
verhindern," so der Experte, "deshalb gehören die Patienten dringend in
die Hände von Rheumatologen". Die Betroffenen müssen oft lebenslang
Medikamente einnehmen, die überschießende Reaktionen des Immunsystems
bremsen.

Auch die seltene entzündlich rheumatische Granulomatose mit Polyangiitis
schädigt das Gehör. Bei dieser Erkrankung kommt es im gesamten Körper zu
Ansammlungen kleiner Entzündungsknötchen, die das Gewebe schädigen.
Betroffen ist auch die Verbindung zwischen Mittelohr und Rachen, was
Mittelohrentzündungen begünstigt. In Deutschland sind wenige hundert
Menschen daran erkrankt. "Hörstörungen sind bei dieser Erkrankung sehr
häufig", erklärt Professor Schulze-Koops.

Grundsätzlich rät der Experte allen Rheumakranken, ihr Gehör regelmäßig
überprüfen zu lassen. Professor Schulze-Koops erklärt: "Eine
Verschlechterung der Hörleistung kann darauf hinweisen, dass die
Behandlung der Erkrankung nicht optimal ist und die Dosis der Medikamente
überprüft werden muss." Entscheidend sei dabei, dass die Patienten so früh
wie möglich zum Facharzt gelangen und ihnen eine passgenaue Behandlung
zukommt. Nur so lassen sich langfristige Schäden verhindern.


Literaturangabe:

Emamifar A, Bjoerndal K, Hansen IM. Is Hearing Impairment Associated with
Rheumatoid Arthritis? A Review. Open Rheumatol J. 2016; 10: 26-32

https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/27053970

A Di Stadio, Massimo Ralli. Systemic Lupus Erythematosus and hearing
disorders: Literature review and meta-analysis of clinical and temporal
bone findings. J Int Med Res. 2017; 45: 1470-1480.

https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC5718712

Rahne T, Clauß F, Plontke SK, Keyßer G. Prevalence of hearing impairment
in patients with rheumatoid arthritis, granulomatosis with polyangiitis
(GPA, Wegener's granulomatosis), or systemic lupus erythematosus. Clin
Rheumatol. 2017; 36: 1501-1510

https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/28455828

Hintergrundinformationen der Deutschen Gesellschaft für Rheumatologie zu
rheumatischen Erkrankungen

https://dgrh.de/Start/DGRh/Presse/Daten-und-Fakten/Rheuma-in-Zahlen.html
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Pharmakologischer Generalschlüssel zur Beruhigung von Nervenaktivität entdeckt



Forscherteam aus Berlin und Kiel entdeckt neuen pharmakologischen
Mechanismus in Kaliumkanälen, mit diesem kann zu hohe elektrische
Aktivität in Nerven- oder Muskelzellen eingedämmt werden. Die Ergebnisse
sind in dem renommierten Wissenschaftsjournal Science publiziert.

Elektrische Signale bilden die Grundlage vieler Lebensvorgänge - sie
ermöglichen, dass das Herz schlägt, und dass wir denken, sehen, hören,
schmecken, riechen oder tasten können. Überschießende elektrische
Aktivität von Nervenzellen oder Muskelzellen kann aber auch schädlich sein
und zu Epilepsie, Herzarrhythmien, Bluthochdruck, Migräne und anderen
Schmerzzuständen führen.

Elektrische Signale entstehen durch das gezielte Öffnen und Schließen von
Ionenkanälen, das sind Poren in der Zellmembran, durch die elektrisch
geladene Teilchen (wie z.B. Natriumionen und Kaliumionen) transportiert
werden. Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass viele Medikamente auf
Ionenkanäle wirken und dass insbesondere Medikamente, die überschießende
elektrische Aktivität reduzieren, von großem pharmakologischem Interesse
sind. Dabei liegt der Forschungsschwerpunkt auf einer besonderen Klasse
der Ionenkanäle, den sogenannten Kaliumkanälen. Im menschlichen Körper
gibt es etwa 80 verschiedene Varianten von Kaliumkanälen und viele von
ihnen haben die Aufgabe, überschießende elektrische Aktivität in
Nervenzellen und Muskelzellen zu unterdrücken. Ohne diese elektrische
Beruhigung würden Zellen durch Übererregung absterben.

Wissenschaftler*innen am Physiologischen Institut der Medizinischen
Fakultät der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) und am
Leibniz-Forschungsinstitut für Molekulare Pharmakologie (FMP) haben jetzt einen
neuartigen Mechanismus entdeckt und pharmakologisch beeinflusst und
konnten somit, wie mit einem Generalschlüssel bestimmte Ionenkanäle
gleichzeitig öffnen und dadurch überschießende Aktivität in Zellen
unterdrücken.

Dr. Han Sun (FMP) bestimmte anhand von Molekulardynamik-Simulationen in
Kombination mit Röntgenkristallographischen und funktionellen
Mutgenese-Daten, wo sich die negativ geladenen Aktivatoren in den Kanälen befinden.
"Interessanterweise befindet sich die negativ geladene Gruppe der
Aktivatoren direkt unter dem Selektivitätsfilter, wo sie mit Kaliumionen
unter dem Filter interagiert," sagt Dr. Sun. Mit Hilfe von aufwendigen
Computersimulationen, die sie zum Teil beim Norddeutschen Verbund für
Hoch- und Höchstleistungsrechnen (HLRN) durchführte, konnte der Ionenfluss
durch den Selektivitätsfilter simuliert werden. Aus dieser Analyse konnten
die Forscher den Mechanismus entschlüsseln, mit dem negativ geladene
Aktivatoren die Kanäle öffnen und den Ionenfluss beschleunigen. "Dieser
Mechanismus ist überraschenderweise für eine Reihe verschiedener wichtiger
neuroprotektiver Kanäle universell gültig und könnte einen Ausgangspunkt
für rationale Medikamentenentwicklung darstellen," ergänzt Dr. Sun.

Die Kieler Arbeitsgruppe "Ionenkanäle" um Professor Thomas Baukrowitz
untersuchte die molekulare Biophysik von Ionenkanälen, also jene Prozesse,
die zum Öffnen und Schließen von Ionenkanälen in der Zelle führen.
"Kaliumkanäle sind für uns Grundlagenforscher deshalb so interessant, weil
sie vielseitig regulierbar sind: Sie lassen sich durch Spannung,
Temperatur oder mechanischen Stress öffnen - aber auch durch den Einsatz
bestimmter Substanzen", erklärt Prof. Baukrowitz. Solche Substanzen
befinden sich in einem Teststadium und sind noch nicht für Versuchsreihen
oder den Pharmamarkt zugelassen. In ihrer Publikation mit internationaler
Beteiligung entdeckten die Kieler Forschenden, dass eine Reihe schon lange
bekannter Substanzen (Versuchspharmaka) nicht wie ursprünglich gedacht
spezifisch auf eine Sorte von Kaliumkanäle wirken, sondern gleichzeitig
viele unterschiedliche Kaliumkanäle öffnen. Diese sogenannte
Polypharmakologie (Vielfachwechselwirkung) war bis dahin für Kaliumkanäle
unbekannt. Teilweise wurden die in dieser Arbeit verwendeten Substanzen
am FMP in der Arbeitsgruppe von Dr. Marc Nazaré synthetisiert.

"Ähnlich einem Generalschlüssel öffnen die Substanzen alle Kaliumkanäle
mit diesem Klappenmechanismus gleichzeitig" erzählt Dr. Schewe aus Kiel.
Prof. Baukrowitz ergänzt "Die Versuchssubtanzen zweckentfremdeten
gewissermaßen die natürliche Funktionsweise der Kanalpore, um diese zu
öffnen. Dass dieser Klappenmechanismus in verschiedenen Sorten von
Kaliumkanälen auf sehr ähnliche Weise funktioniert, war so nicht bekannt
und liefert ein besseres Verständnis der Funktionsweise von
Kaliumkanälen."

Das Wissen darum, wie die Testpharmaka in Kaliumkanälen wirken, könnte
beispielsweise Pharmaunternehmen helfen, effizientere neue Medikamente zu
entwickeln, insbesondere bei solchen, die zur Behandlung von Krankheiten
wie Epilepsie, Herzrhythmusstörungen (Arrhythmien), Gefäßverengungen oder
verschiedenen Schmerzzuständen zum Einsatz kommen.


Originalpublikation:

Quelle:

Schewe M, Sun H, Mert Ü, Mackenzie A, Pike ACW, Schulz F, Constantin C,
Vowinkel KS, Conrad LJ, Kiper AK, Gonzalez W, Musinszki M, Tegtmeier M,
Pryde DC, Belabed H, Nazare M, de Groot BL, Decher N, Fakler B, Carpenter
EP, Tucker SJ, Baukrowitz T., A pharmacological master key mechanism that
unlocks the selectivity filter gate in K+ channels., Science. 2019 Feb
22;363(6429):875-880. 

doi: 10.1126/science.aav0569.
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Pflegenotstand in Deutschland: Migrantische Pflegekräfte als Lösung für Staat und Familien?



Abschluss eines dreijährigen Forschungsprojekts zur Langzeitpflege von
alten Menschen im deutsch-niederländischen Vergleich und internationale
Konferenz zum Thema Pflegenotstand in Mainz

Deutschland im Pflegenotstand - das Schlagwort von der unzureichenden
finanziellen und personellen Ausstattung der Pflegestrukturen ist schon
seit Langem bekannt, aber an der Situation scheint sich nichts zum
Besseren zu wenden, eher im Gegenteil. Die Zahl der Älteren und
Pflegebedürftigen nimmt zu und damit auch die Zahl der Menschen, die zu
Hause gepflegt werden möchten. Viele Familien fühlen sich zur häuslichen
Pflege eines Angehörigen moralisch verpflichtet, oft ist dies aber alleine
kaum zu schaffen. Eine gewisse Hilfe kann die Anstellung von ausländischen
Pflegekräften bringen, allerdings sind diese Arrangements in verschiedener
Hinsicht äußerst problematisch. Die migrantischen Pflegearbeiterinnen
verfügen häufig über keine entsprechende Ausbildung, müssen rund um die
Uhr zur Verfügung stehen und werden unter Mindestlohn bezahlt. Ein
Forscherteam an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU) hat diese
Pflegearrangements untersucht und wird dazu und zum Thema Pflegenotstand
am 11. und 12. März eine internationale Konferenz abhalten.

Steigende Kosten, überforderte Familienangehörige, ein Mangel an
Pflegekräften und die zunehmende Komplexität des gesamten Systems sind die
wesentlichen Faktoren des anhaltenden Pflegenotstands in Deutschland.
Nicht nur staatliche Stellen, sondern auch private und öffentliche
Pflegeeinrichtungen suchen neue Arbeitskräfte im Ausland und laut einer
Recherche der Stiftung Warentest werben über 250 Vermittlungsagenturen mit
einer Rund-um-die-Uhr-Betreuung durch ausländische Hilfskräfte in
Privathaushalten. Kamen diese migrantischen Pflegearbeiterinnen bisher
vorwiegend aus Polen, so reisen jetzt zunehmend auch Frauen aus anderen
osteuropäischen Ländern wie Rumänien oder der Slowakei an. Sie wohnen mit
den Familien unter einem Dach und kümmern sich um die Pflegbedürftigen und
teilweise auch um den Haushalt.

Gemäß einer Studie der Hans-Böckler-Stiftung sind rund 200.000
Care-Arbeiterinnen aus Mittel- und Osteuropa in Deutschland tätig; die
Dunkelziffer ist allerdings hoch. "Uns hat überrascht, wie stark
verbreitet diese Pflegearrangements mit migrantischen Arbeiterinnen
mittlerweile sind", teilt Prof. Dr. Cornelia Schweppe von der JGU zu den
dreijährigen Untersuchungen mit. "Dabei erfolgt der allergrößte Teil
dieser Anstellungen informell, das heißt es besteht kein reguläres
Arbeitsverhältnis, die Arbeitszeiten sind zu hoch, der Lohn niedrig. Im
Grunde weiß dies jeder, aber es wird nicht interveniert." Schließlich
scheinen diese Arrangements auf den ersten Blick im Interesse aller
Beteiligten zu sein: Die Familien haben eine Lösung gefunden, die
migrantischen Pflegekräfte eine im Vergleich zu ihren Herkunftsländern
besser bezahlte Tätigkeit und der Staat kann am bisherigen Pflegesystem
festhalten, statt unpopuläre, weil teure Reformen durchzuführen.

Beschäftigung von migrantischen Pflegearbeiterinnen in Familien: Die Chemie muss stimmen

Wie die Untersuchung zeigt, spielt es für die Familienangehörigen zunächst
kaum eine Rolle, dass die migrantischen Pflegearbeiterinnen in der Regel
über keine entsprechende Ausbildung verfügen. Wichtig ist vielmehr die
zwischenmenschliche Ebene. "Die Chemie muss stimmen", sagt Schweppe zu dem
Befund, der auf Interviews mit Familienangehörigen und Migrantinnen
basiert.

Die Erziehungswissenschaftlerinnen und Erziehungswissenschaftler haben
nicht nur festgestellt, dass diese Art von Pflegearrangements stark
zugenommen hat, sondern auch, dass es die unterschiedlichsten Konstrukte
gibt: Bei dem klassischen Modell pendeln die Pflegekräfte alle drei Monate
nach Hause im Wechsel mit einer zweiten Kraft, bei
Schwerstpflegebedürftigen sind Familienmitglieder weiterhin stark in der
Pflege involviert, in anderen Fällen werden ortsfremde Familienangehörige
im Wechsel mit den ausländischen Hilfen einquartiert oder es werden zwei
migrantische Pflegearbeiterinnen gleichzeitig beschäftigt. "Das Modell
wird außerordentlich flexibel genutzt, sodass es allen möglichen
Bedürfnissen gerecht wird", sagt Dr. Vincent Horn, wissenschaftlicher
Mitarbeiter des Forschungsteams. Das Ausmaß dieser Arrangements sei aber,
so Horn, nur vor dem Hintergrund zu verstehen, dass der Gang ins Altenheim
abgelehnt wird und die Familie mit der Betreuung an ihre Grenzen stößt.
"Die Familienangehörigen haben ein starkes Verpflichtungsgefühl gegenüber
den zu pflegenden Personen, was auch auf das schlechte Image der
Pflegeheime zurückzuführen ist", so Vincent Horn.

Blick über die Grenze: Österreich und Niederlande als Wegweiser?

"Wir können anhand unserer Studie keine allgemeinen Schlüsse ziehen, was
gute Pflege bedeutet. Dazu sind die Bedingungen in den Familien zu
verschieden", so Horn. Er lässt aber auch keinen Zweifel daran, dass es
sich bei dem deutschen System der Altenpflege um ein Flickwerk handelt,
das vor allem die Familien in die Verantwortung nimmt - und sie mit
irregulären Pflegearrangements alleine lässt. Ein Blick über die Grenzen
könnte zeigen, dass es auch anders geht. Österreich hat zum Beispiel 2007
die qualitätsgesicherte 24-Stunden-Betreuung auf eine legale Basis
gestellt. Die Niederlande haben bereits vor Jahrzehnten entschieden, einen
professionellen öffentlichen Pflegesektor zu schaffen und gleichzeitig die
Familien aus der Verantwortung zu nehmen. "Die Niederlande verfügen heute
über ein sehr gutes Netz ambulanter Dienste und anderer Hilfen im
Haushalt", beschreibt Horn die Situation im Nachbarland. Mit der
finanziellen Ausstattung und den bisherigen Regulierungen der sozialen
Pflegeversicherung in Deutschland wäre dies allerdings nicht zu machen.

Wie es mit der Altenpflege in Deutschland und auch international in
Zukunft weitergehen könnte, wird Thema eines Symposiums, das am 11. und
12. März 2019 in Mainz stattfindet. "The Long-Term Care Crisis: Tapping
into Labour Resources Within and Across National Borders" befasst sich mit
dem Pflegenotstand in vielen industrialisierten Ländern und tragfähigen,
nachhaltigen Lösungen für die Zukunft - insbesondere vor dem Hintergrund,
dass die Verfügbarkeit migrantischer Pflegearbeiterinnen zukünftig
möglicherweise knapper wird. Wie kann man Arrangements in der häuslichen
Pflege gestalten, damit die Qualität der Pflege gesichert ist? Wie kann
man das Risiko der Gewaltanwendung minimieren? Wie können die
Arbeitsbedingungen fair gestaltet und rechtlich abgesichert werden? Wie
genau läuft die Pflege in anderen Ländern? Referenten aus den USA, Asien,
Israel und Europa werden bei dem Symposium über den Pflegenotstand und die
Wanderbewegungen von Pflegekräften über Grenzen hinweg sprechen. Die
Veranstaltung findet am Montag, 11. März und Dienstag, 12. März im
Erbacher Hof, Grebenstraße 24-26, 55116 Mainz statt.

Das Symposium markiert gleichzeitig den Abschluss des dreijährigen
Forschungsprojekts "Entwicklung und Bedeutung transnationaler
Altenpflegearrangements", das von der Arbeitsgruppe Sozialpädagogik der
JGU im Verbund mit der Universität Nijmegen in den Niederlanden
durchgeführt wurde. Finanziert wurde es aus Mitteln der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG) und der Netherlands Organisation for
Scientific Research (NWO).


Weiterführende Links:

http://www.sozialpaedagogik.fb02.uni-mainz.de/1076.php 

(AG Sozialpädagogik)

http://www.sozialpaedagogik.fb02.uni-mainz.de/1073.php 

(Programm des Symposiums)

https://www.gfk.uni-mainz.de/prof-dr-cornelia-schweppe/

(GFK-Fellow Cornelia Schweppe)

Lesen Sie mehr:

http://www.magazin.uni-mainz.de/9435_DEU_HTML.php 

JGU-Magazin-Beitrag "Entwicklungsland in Sachen Altenpflege" (20.08.2018)

https://idw-online.de/de/news688928 

idw-Nachricht "Alte Menschen besser vor Gewalt in der häuslichen Pflege schützen" (08.02.2018)

https://idw-online.de/de/news660398 

idw-Nachricht "Globalisierung hat Altenpflege erreicht" (05.10.2016)

http://www.uni-mainz.de/presse/75735.php 

Pressemitteilung "DFG bewilligt internationales Forschungsprojekt zur Transnationalisierung von Langzeitpflege" (15.06.2016)
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Spermien in Schräglage: Computersimulationen zeigen, wie Spermien um Ecken und Kanten kommen



Wissenschaftler des Forschungszentrums Jülich haben auf einem
Supercomputer simuliert, wie Spermien durch winzige Kanäle schwimmen. Ihr
Modell liefert eine Erklärung, warum die meisten Samenzellen in engen
Durchgängen immer schräg mit dem Kopf voraus an der Wand entlangwandern.
Auch leichte Krümmungen können sie so passieren. Wann genau der Kontakt
abreißt, hängt vom Geißelschlag der Spermien ab, wie die Forscher mit
ihren Berechnungen zeigen konnten.

Das Rennen, das sich die männlichen Samenzellen zur weiblichen Eizelle
liefern, ist ein harter Ausscheidungskampf. Auf dem Weg müssen die
Spermien das mehrere Tausendfache ihrer eigenen Körperlänge zurücklegen.
Nur etwa eine von einer Million kommt am Ende in die Nähe des Ziels.
Welche Faktoren über Sieg und Niederlage entscheiden, ist bis heute nicht
vollständig geklärt.

Wie sich Spermien durch enge, gewundene Kanäle bewegen, ist für viele
Prozesse im Labor relevant. Insbesondere dann, wenn es gelingen sollte,
den Zusammenhang zwischen dem transportierten Erbgut und dem
Bewegungsmuster der Spermien besser zu verstehen. Mithilfe der nun
gewonnenen Erkenntnisse könnte man dann einen "Hindernislauf" für Spermien
konstruieren, der Spermien nach der Wellenlänge ihres Geißelschlags
selektiert, etwa zur Verbesserung der Ergebnisse bei der künstlichen
Befruchtung.

Umgekehrt sind auch Verhütungsmethoden denkbar. Eine solche Pille für den
Mann könnte den Geißelschlag medikamentös verändern und die Schlagzahl
künstlich herabsetzen oder beschleunigen, wenn sich bestimmte
Schlagcharakteristika finden lassen, die für den Weg der Samenzellen zur
Eizelle essenziell sind.

Hintergrund: Immer an der Wand entlang

Bereits vor mehreren Jahrzehnten war Forschern in Experimenten
aufgefallen, dass sich Spermien von Wänden wie magisch angezogen fühlen
und bevorzugt mit dem Kopf an der Wand entlangbewegen. Lange war unklar,
wie sich dieser Effekt in engen Kanälen auswirken würde. Mithilfe von
Simulationen auf dem Jülicher Superrechner JURECA liefern Wissenschaftler
vom Jülicher Institute of Complex Systems (ICS-2) nun Antworten auf diese
Fragen.

Spermienzellen bestehen aus einem wenige Mikrometer - oder wenige
tausendstel Millimeter - großen Kopf. Daran schließt sich eine rund 50
Mikrometer lange Geißel an, die sich zur Fortbewegung hin und her
schlängelt. Typischerweise sind die Ausschläge der Geißel deutlich breiter
als der Kopf des Spermiums. Betrachtet man die Bewegung über längere Zeit,
so ergibt sich daraus eine Kegelform mit dem schmalen Kopf an der Spitze
und dem weit hin und her peitschenden Spermienschwanz am anderen Ende.

"Aus dieser Form ergibt sich nun schon rein geometrisch, dass die
Längsachse des Spermiums leicht schräg gegen die Wand gerichtet ist. Bei
der Vorwärtsbewegung drückt sich die Zelle folglich immer leicht gegen die
Wand, sodass sie immer in Wandnähe bleibt", erklärt Dr. Jens Elgeti vom
Jülicher Institute of Complex Systems (ICS-2).

Details des Geißelschlags entscheidend

Biegt sich der Kanal nur leicht, folgt das Spermium dem Wandverlauf. Ab
welchem Krümmungsradius der Kontakt zur Wand verloren geht, hängt dabei
stark vom Schlagmuster der Geißel ab. Die Forscher unterscheiden zwischen
einem zweidimensionalen Schlag, bei dem der Spermienschwanz in einer Ebene
schwingt, und einem spiralförmigen 3D-Muster, bei dem die Geißel in alle
drei Raumrichtungen rotiert.

"Die Simulation unterschiedlicher Wellenlängen zeigt, dass Spermien mit
einem 3D-Schlag auch bei deutlich stärker gekrümmten Windungen noch an der
Wand bleiben als solche mit einem 2D-Schlag", erklärt Jens Elgeti. Der
Grund: Spermien, die sich nur planar in einer Ebene schlängeln, richten
ihre Schlagrichtung früher oder später parallel zur Wand aus. Die wirksame
Kegelform geht so verloren und der Kontakt zur Wand reißt ab. Spermien,
die mit einem 3D-Schlag unterwegs sind, behalten ihre Kegelform dagegen in
allen Raumrichtungen bei.

Im Fachmagazin "New Journal of Physics" liefern die Forscher zudem eine
Erklärung für ein weiteres Phänomen, das Wissenschaftler zuvor in
Experimenten beobachtet hatten. Viele Spermien schwimmen nach einer
Krümmung in einem Mikrokanal nämlich nicht einfach weiter geradeaus,
sondern werden leicht in Kurvenrichtung abgelenkt - so, wie es durch ihre
schräge Ausrichtung an der Wand vorgegeben wird.


Originalpublikation:

Sperm motility in modulated microchannels

Sebastian Rode, Jens Elgeti and Gerhard Gompper

New J. Phys.21(2019)013016

DOI: 10.1088/1367-2630/aaf544

https://doi.org/10.1088/1367-2630/aaf544

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.fz-juelich.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/UK/DE/2019/fachmeldungen/2019-02-27-spermiendynamik.html Pressemitteilung des Forschungszentrums Jülich mit weiterem Video- und Bildmaterial

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment71105

Animation Spermium (Länge: 00:39 min)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution50
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ENTWICKLUNG/1429: Neue Beschichtung verhindert aseptische Entzündungen bei Hüftimplantaten (idw)


Fraunhofer-Institut für Produktionstechnologie IPT - 26.02.2019

Neue Beschichtung verhindert aseptische Entzündungen bei Hüftimplantaten



Der Einsatz von Hüftprothesen ist in den vergangenen zehn Jahren innerhalb
der Europäischen Union stark gestiegen - vor allem in Österreich und
Deutschland mit 300 Implantaten pro 100 000 Einwohner. Die Häufigkeit
aseptischer Entzündungsprozesse zwischen Knochen und Implantat, verbunden
mit einer Lockerung der Prothese, hat sich erhöht - eine verkürzte
Lebensdauer des Hüftgelenks ist die Folge. Ein Konsortium von elf
Forschungs- und Industriepartnern hat sich unter der Leitung des
Fraunhofer-Instituts für Produktionstechnologie IPT aus Aachen nun
zusammengeschlossen, um eine neue Generation von Endoprothesen zur
Behandlung aseptischer Lockerungserkrankungen zu entwickeln.

Das EVPRO-Projekt startete im Januar 2019 und wird von der Europäischen
Union im Programm Horizon 2020 mit insgesamt 5,8 Millionen Euro gefördert.
Ziel des Forschungsprojekts EVPRO ist es, der verkürzten Lebensdauer von
Hüftrevisionsprothesen entgegenzuwirken und das Entzündungsrisiko zu
reduzieren. Die elf Projektpartner aus vier Ländern wollen so die
Mobilität älterer Menschen und damit ihre Lebensqualität und ihr
Wohlbefinden verbessern, indem sie Komplikationen im Zusammenhang mit
implantierten Gelenkprothesen verringern und die Anzahl nachfolgender
medizinischer Behandlungen reduzieren. Die Partner erwarten, dass die
Ergebnisse von EVPRO zu einer deutlichen Abnahme aseptischer Lockerungen
beim Gelenkersatz führen werden.

Biologisch aktive Beschichtung lässt Implantate besser einwachsen

Die Forscher entwickeln im Projekt EVPRO innovative biologisch aktive
Beschichtungen für die Hüftrevisionsendprothese, die in der Lage sind,
Entzündungen an der Oberfläche der Endoprothese zu kontrollieren und die
Knochenregeneration zu fördern. Die EVPRO-Beschichtung kombiniert ein
neues bioaktives, adaptives, nano-funktionalisiertes, abbaubares
Biomaterial mit extrazellulären Vesikeln, das in eine beständige
knocheninstruktive, mikro- und nanoporöse TiO2-Oberfläche integriert ist.
Diese Beschichtungen werden an der Schnittstelle zwischen Implantat und
entzündetem Gewebe eingebracht, um Entzündungen wahrzunehmen und
selbstregulierend zu modulieren. Darüber hinaus können knochenbildende
Zellen, sogenannte Osteoblasten, in die Beschichtung migrieren und
einwachsen und so die Verbindung des Implantats mit dem Knochen stärken.
Dies verbessert nicht nur die Heilung, sondern verlängert auch die
Gesamtlebensdauer des Implantats.

Langfristig erwarten die Forscher, dass die Zahl der Operationen zum
Ersatz abgenutzter Implantate abnimmt und sich dies direkt positiv auf die
Dauer der erforderlichen Krankenhausaufenthalte und die Verschreibungen
teurer Medikamente auswirkt. Die Ergebnisse des Forschungsprojekts EVPRO
entsprechen auf diese Weise den gesellschaftlichen Zielen der Europäischen
Union, hunderttausenden von EU-Bürgern ein aktives Altern bei gleichzeitig
hoher Lebensqualität zu ermöglichen.

Dr. Jochen Salber von der Chirurgischen Klinik des UMC
Knappschaftskrankenhauses Bochum; Klinikum der Ruhr-Universität
Deutschland sagt: »Auch wenn die EVPRO-Technologie sich noch in einem
frühen Stadium befindet, birgt sie heute schon das Potenzial die
Medinzintechnik in der Implantologie zu revolutionieren, denn sie kann die
Therapie von Patienten mit aseptischer Lockerung der Endoprothese deutlich
verbessern. Darüber hinaus könnten auch andere klinische Bereiche mit
hohen Entzündungsraten von den Projektergebnissen stark profitieren.«

Entwicklung marktreifer Medizinprodukte

Gemeinsam mit dem Konsortium aus europäischen Universitäten und Partnern
der Medizinprodukte- und Biotechnologieindustrie arbeitet das Fraunhofer
IPT nun daran, ein marktreifes Produktportfolio für die neue Generation
von Hüftrevisionsendprothesen aufzubauen.

In Kooperation mit den Unternehmen, die die neu entwickelte
EVPRO-Technologie direkt nutzen können, arbeiten die Projektpartner bereits an
passenden Vertriebskonzepten. Das Forschungsprojekt berücksichtigt dabei
alle Prozessschritte zur Herstellung von Implantaten und bezieht auch
präklinische Studien und spätere Endanwender ein. Sobald die
EVPRO-Implantate marktreif sind, wollen die Partner den Transfer der
Beschichtungstechnologie von Hüftimplantaten auch auf primäre und
sekundäre Knieimplantate prüfen, die ein Marktpotenzial von mehr als 3,2
Millionen Euro in der EU und den USA pro Jahr aufweisen. Später könnten
auch weitere Gelenkersatzteile wie Schulter-, Knöchel- oder Ellbogenersatz
direkt von der EVPRO-Technologie profitieren.

Darüber hinaus bieten weitere klinische Bereiche mit hohen
Entzündungsraten vielversprechende Chancen für die weitere Nutzung der
EVPRO-Technologie, beispielsweise beim Einsatz von Produkten wie
Marknägeln oder Zahnimplantaten, Verbindungselementen wie Schrauben oder
Nägeln sowie Wundauflagen für chronische Wunden oder schwere
Verbrennungen.

Partner im EVPRO-Konsortium:


	Universitätsklinikum Essen, Essen, Deutschland, (Bernd Giebel, Verena Börger, Stefan Landgräber)

	Lonza Netherlands B.V., Maastricht, Niederlande, (Bart van Dijk, Birgit Nelsen-Salz)

	Dublin City University, Dublin, Irland, (Damien King, Paul Cahill)

	Trinity College Dublin, Dublin, Irland, (Lorraine O'Discroll)

	Leibniz-Institut für interaktive Materialien, Aachen, Deutschland, (Barbara Dittrich, Cesar Rodriguez-Emmenegger)

	Universität Maastricht, Maastricht, Niederlande, (Daniel Molin, Nynke van den Akker)

	Meotec GmbH & Co. KG, Aachen, Deutschland, (Christoph Ptock)

	Stryker B.V., Amsterdam, Niederlande, (Eric Garling)

	Polytechnikum Turin, Turin, Italien, (Gianluca Ciardelli, Valeria Chiono)

	Knappschaftskrankenhaus Bochum, Bochum, Deutschland, (Jochen Salber, Siegfried Shah)



EVPRO erhält Förderung aus dem Forschungs- und Innovationsprogramm der
Europäischen Union Horizon 2020 im Rahmen der Fördervereinbarung Nr.
814495. Die hier präsentierten Materialien und Ansichten liegen
ausschließlich in der Verantwortung der Autoren. Die EU-Kommission
übernimmt keine Verantwortung für die Verwendung der dargestellten
Informationen.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.ipt.fraunhofer.de/de/presse/Pressemitteilungen/20190225_neue-beschichtung-verhindert-aseptische-entzuendungen-bei-hueftimplantaten.html 

Hier finden Sie diese Pressemitteilung

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution13
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Fraunhofer-Institut für Produktionstechnologie IPT - 26.02.2019
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ENTWICKLUNG/1428: Stimmungserfassung - Danke, Smartphone, mir geht's gut (idw)


Universität Duisburg-Essen - 27.02.2019

Stimmungserfassung: Danke, Smartphone, mir geht's gut.



"Ich glaube, du brauchst eine Pause." So könnte das Smartphone uns künftig
ansprechen, wenn es merkt, dass wir stark unter Stress stehen. Grundlage
hierfür sind Apps zur Stimmungserfassung, die helfen können, unseren
Alltag zu strukturieren. Wissenschaftler der Universität Duisburg-Essen
(UDE) suchen nun Probanden, die ihrem Smartphone ehrlich antworten, wenn
es fragt: Wie geht es dir?

Uhren, die unsere Aktivität nachhalten, gehören längst zum Alltag. Doch
während wir unsere körperliche Gesundheit derart fördern wollen, lassen
wir unsere Seele im Stich. Apps zur Stimmungserfassung wollen das ändern:
Sind wir über längere Zeit niedergeschlagen, könnte uns das System sanft
dazu animieren, zum Arzt zu gehen, bei guter Stimmung schlägt es eine
Fahrradtour fürs Wochenende vor. Unsere Arbeit organisieren, Freizeit
planen, aber auch die eigene Gesundheit im Auge behalten - all das sollen
Apps zur Stimmungserfassung künftig vereinfachen.

Doktorandin Helma Torkamaan von der Arbeitsgruppe "Interaktive Systeme"
sucht derzeit Probanden, die mindestens zwei Wochen lang die
Nutzeroberfläche ihrer App PAX Mood Tracker testen: Dazu gibt es je einen
Fragebogen zu Beginn und Abschluss der Testphase sowie zweimal am Tag die
Aufforderung, die momentane Stimmung einzugeben. Hierfür hat sie neun
verschiedene Varianten entwickelt wie schriftliche Abfragen, interaktive
Eingaben oder eine bildgestützte Kommunikation.

Der PAX Mood Tracker ist zu Studienzwecken kostenfrei für
Android-Smartphones herunterzuladen. "Noch kann er die Stimmung der User aber
nicht vorhersagen", erläutert Torkamaan. "Zunächst geht es nur darum, die
am besten geeignete Nutzeroberfläche für die Erfassung der Stimmung zu
finden." In einer Folgestudie soll die App bereits Aktivitäten empfehlen,
um die Stimmung des Nutzers zu verbessern.

Während der Studie werden die Nutzerdaten anonym gespeichert, um den
Erfolg des jeweiligen Abfragesystems bewerten zu können. "In der fertigen
App wollen wir alle Daten aber nur lokal beim jeweiligen Nutzer speichern
lassen", unterstreicht die 31-Jährige den Datenschutz. Damit auch nur das
eigene Smartphone weiß, ob heute ein guter Tag ist, an die
Kellerentrümpelung zu erinnern. Oder doch besser erst morgen.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://Den Mood Tracker zum Download für Android-Smartphones finden Sie hier: http://tinyurl.com/paxmood

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution801
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Duisburg-Essen - 27.02.2019
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AKTION/987: Webinare für junge Krebspatienten vom 21.03. bis 08.05.2019


Deutsche Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs - 25.02.2019

Neue Unterstützung: Webinare für junge Krebspatienten

Deutsche Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs entwickelte weiteres
Angebot für junge Krebspatienten. Themenkatalog der Webinare wird in enger
Zusammenarbeit mit jungen Betroffenen und Experten aufgestellt.



Berlin, 25. Februar 2019 - "Sexualität und sexuelle Gesundheit",
"Medienkompetenz: Online gut informiert und vernetzt" oder "Ernährung"
sind unter anderem Titel der neuen Webinarreihe, die die Deutsche Stiftung
für junge Erwachsene mit Krebs gemeinsam mit Fachärzten und anderen
Experten jungen Krebspatientinnen zur Verfügung stellt. Dieses zusätzliche
Angebot der bundesweit tätigen Stiftung ist ein weiteres Mal in enger
Zusammenarbeit mit jungen Betroffenen entwickelt worden. "In unserer
Arbeit orientieren wir uns grundsätzlich an deren Bedürfnissen. Die
inzwischen jahrelange direkte und erfolgreiche Zusammenarbeit ermöglicht
uns, Stiftungsprojekte und Hilfeangebote für die jungen Patienten effektiv
und sehr nachhaltig zu gestalten", erklärt Prof. Dr. med. Mathias Freund,
Kuratoriumsvorsitzender der Deutschen Stiftung für junge Erwachsene mit
Krebs.

In den vergangenen vier Jahren hat die Stiftung verschiedene
onlinebasierte und andere Angebote geschaffen, um jungen Krebspatienten im
Alter von 18 bis 39 Jahren unkompliziert und kompetent Hilfestellungen für
den Alltag mit der Krebserkrankung zu geben. Darunter sind Projekte, wie
das mehrfach ausgezeichnete JUNGE KREBSPORTAL, "Jung & Krebs - Erste Hilfe
- Tipps von Betroffenen" oder die TREFFPUNKTE von und mit jungen
krebskranken Menschen und ihren Angehörigen in inzwischen 19 deutschen
Städten und Regionen.

An den neuen Webinaren schätzen die jungen Patienten unter anderem, dass
die Teilnahme ortsunabhängig und damit niedrigschwellig ist - vor allem
aber, dass die Referenten eine umfassende und hochqualifizierte Expertise
mitringen sowie gleichzeitig überaus verständlich und für diese spezielle
Altersgruppe besonders empathisch agieren. "Ich brauche nur ein Laptop und
einen Internetanschluss und bekomme aktuelle, lebensnahe und wirklich
fachlich gesicherte Informationen zum Umgang mit meiner Erkrankung und
deren Folgen", erklärt ein 27-jähriger Mathematikstudent, der vor drei
Jahren an einem Hodentumor erkrankt war.

"Das neue Stiftungsangebot kann von überall aus und anonym genutzt werden.
Bereits zwei Webinare zur Ernährung und zum Umgang mit Sexualität während
und nach Krebserkrankung haben wir in den vergangenen Wochen abgehalten.
Sie kamen sehr gut an", betont Stiftungsvorstand Prof. Dr. med. Diana
Lüftner und ergänzt: "Wir erleben die jungen Krebspatienten in Bezug auf
ihre Behandlung als sehr engagiert. Sie wollen ihren Gesundungsprozess
über die medizinischen Therapien hinaus aktiv unterstützen und sind damit
an qualifizierten Informationen überaus interessiert".

Die Stiftung hat bereits weitere Webinare vorbereitet und wird diese auch
künftig in regelmäßigen Abständen zur Verfügung stellen - hier ganz
konkret die nächsten Termine:

21. März 2019 "Vorsorge - Selbstbestimmt bis nach Lebensende"

29. April 2019 "Medienkompetenz: Online gut informiert und vernetzt"

8. Mai 2019 "Umgang mit Angehörigen"

Die Teilnahme ist kostenlos. Interessenten können sich per E-Mail unter
info@junge-erwachsene-mit-krebs.de anmelden.

Für die Webinar-Referenten trifft die Stiftung eine genaue Auswahl. Diese
Experten sind nicht nur auf ihrem Fachgebiet sehr anerkannt, sondern
besitzen auch in der Kommunikation mit Patienten herausragende
Fähigkeiten. Einige sind nicht zuletzt Mitglieder in speziellen
Arbeitskreisen der DGHO Deutschen Gesellschaft für Hämatologie und
Medizinische Onkologie e. V. Die Deutsche Stiftung für junge Erwachsene
mit Krebs ist im Juni 2014 von der medizinischen Fachgesellschaft DGHO
gegründet worden. "Da die Arbeit unserer Stiftung ausschließlich über
Spenden finanziert werden muss, sind wir auch für das ehrenamtliche
Engagement der hochqualifizierten Referenten sehr dankbar," hebt der
Kuratoriumsvorsitzende Freund hervor.

Nahezu 15.000 junge Frauen und Männer im Alter von 18 und 39 Jahren
erkranken jedes Jahr in Deutschland neu an Krebs. Die Diagnose bedeutet
für sie einen gravierenden Einschnitt in die gesamte Lebens- und
Zukunftsplanung. Plötzlich sehen sie sich mit besonderen Entscheidungen
konfrontiert: Kinderwunsch und Familienplanung oder eine Unterbrechung des
Ausbildungsweges. Die Deutsche Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs
steht den jungen krebskranken Menschen in ihrem schweren Alltag umfassend
zur Seite und ist darüber hinaus Ansprechpartnerin für Angehörige,
Wissenschaftler, Unterstützer und die Öffentlichkeit.

Die Stiftungsarbeit ist als gemeinnützig anerkannt. "Bitte unterstützen
Sie das Engagement zugunsten der jungen krebskranken Menschen. Jede noch
so kleine Spende hilft", erklären die ebenfalls ehrenamtlich tätigen
Stiftungsvertreter Lüftner und Freund.


(Die angegebene Genderform vertritt alle Geschlechter.)
Die Pressemitteilung sowie weitere Informationen zur Stiftung können Sie
auf der Internetseite www.junge-erwachsene-mit-krebs.de abrufen.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution2039
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LABEL/5060: Glitterhouse Mail-Order-Mail 01.03.19 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (01.03.2019)



Ihr Lieben!

Während um uns herum die Veröffentlichungswelle wieder mächtig in
Schwung kommt (frisch draußen: The Strange, Ryan Bingham, Minor
Majority, Long Ryders, Dan Navarro, James Yorkston, Better Oblivion
Community Center, John Mayall, XIXA; gerade unterwegs: Robert
Forster, Townes van Zandt, Howe Gelb, Patty Griffin, Paul Weller,
Bill Pritchard, Nick Waterhouse; schon/bald in Sicht: Joseph Parsons,
Steven Malkmus, Sophie Zelmani, Lambchop, Matt Andersen, Son Volt,
Gob Iron, Beth Gibbons, John Paul White, Damien Jurado, Hugo Race
Fatalists, Joy Williams, Dream Syndicate ...), werde ich mal wieder
nicht müde festzustellen, welch ein großes Geschenk es doch ist, sich
an werter Musik erfreuen zu können und dürfen, wird so doch auf
relativ einfache Weise und fast ganz ohne die Mitmenschen dabei in
irgendeiner Form zu belasten (na gut, es mag mitunter interfamiliär
verschiedene Meinungen geben, was die Raumnutzung angeht) jede Woche,
ja jeder Tag durch neue und alte akustische Wohltaten ungemein
bereichert und um (mindestens) ein Lächeln heller. Auf welche Weise
man sich die neuen Musiken erschließt, ist dabei inzwischen fast
zweitrangig, bleibt doch der akustische Genuss letztlich der gleiche.
Doch beschenkt ist auch der, der wie wir nicht nur auf die
allgemeinen Quellen zurückgreifen muss, um an frisches Hör-Gut zu
gelangen. Wehe dem, der allein der lieben Presse oder dem allgemeinen
Radio ausgeliefert ist, um sich das aktuelle Musikgeschehen zu
erschließen. Nimmt man allein den aktuellen Glitter-Katalog, so
findet von den hier auftauchenden Artikeln in der bösen Welt draußen
vielleicht ein knappes Viertel statt, was gerade bei den vielen
weniger bekannten Namen, egal, ob jung oder alt, wirklich schmerzlich
schade ist.

Sehe und höre ich mir zum Beispiel alleine die neue Loretta-Doppel-LP
an, von einer Band, die Euch und uns seit Jahren begleitet, mehr als
ein Dutzend Tonträger veröffentlicht hat, und dennoch bei
versehentlicher Meldung in den Musikgazetten immer noch als
Geheimtipp geführt wird, treten mir fast die Tränen in die Augen.
Gleich 20-fach beweist diese Perle der hiesigen gehobenen Pop-Kunst,
welche großen Songs hierzulande mit Liebe geschaffen und auf Platte
gepresst werden, 20 großartige Ohrwürmer lückenlos aneinandergereiht,
und Dank des tauben Mainstreamgeschmacks finden auch diese wieder
nahezu unter Ausschluss der Öffentlichkeit statt. Viele dieser Weisen
würden auch Fachfremden den Alltag aufwerten, allein - sie werden nie
von der Existenz dieser und anderer herrlichen Musik erfahren. Gut,
dass sich in und ums Glitterhouse genügend Hörer und Genießer mit
offenen Ohren zusammengefunden haben, gut für die Musikschaffenden,
die so auf ihre wohlverdiente Verehrerschaft treffen, gut aber auch
für uns, die wir noch so unendlich viel zum Entdecken und Erfreuen
vor uns haben. Und der Nachschub an Gutem, Wertem & Bleibendem reißt
einfach nicht ab ...

Welch ein Glück ...

Loretta - The Stars My Destination

2-LP (+DLC) - EUR 24,95

Wer sich auch nur ein wenig mit dem gitarrengleißenden
Loretta-Lied-Luxus beschäftigt hat, sollte dessen Reife und Qualität
kennen und von einem neuen Album, selbst nach vier langen Jahren des
Wartens auf ein neues Lebenszeichen, wohl inzwischen bekannte Güte,
aber keine tiefgreifenden Überraschungen erwarten, zu lieb geworden
sind dem Kenner & Verehrer die gewohnt alltagsnah-abgeklärten Klänge.
Aber nicht nur die schiere Fülle des neuen 2019er Vollwerks (das
diesen Titel auf allen Ebenen mit Sinn und Seele füllt) lässt
zunächst erstaunt innehalten, auch der Weg der Albumgenese, die
beeindruckende Anzahl und Auswahl der kreativ Beteiligten und nicht
zuletzt die bemerkenswert bleibende Tiefenwirkung sämtlicher zwanzig
(!) Songs, die ein jeder für sich genommen schon staunenderweise den
Atem stocken lassen, aber gerade in ihrer lückenlosen Perlenfolge für
immer größere Augen und Ohren sorgen. Nicht zuletzt mag die
außerordentliche Güte- & Gedankenfülle an der Kreativ-Konstellation
liegen, die Loretta gemeinsam mit der Band Locas In Love in die
beiden beteiligten Band-Studios trieb, wo die stets spürbar
verwandten Gruppengeister sich gegenseitig befruchtend und
bereichernd für eine wundervolle Weisen-Vielfalt sorgen, die sich
bereits bei erster, oberflächlicher Kontaktaufnahme anhört wie eine
Best Of-Collection, gleichzeitig den bekannten Charme beider
Formationen atmet und dennoch ganz und gar voller
Loretta-Lieder-Leidenschaft strahlt. Freilich könnte man wieder
allerhand Verweise und Vergleiche tätigen, Tom Petty's Heartbreakers,
Prefab Sprout, Go-Betweens, Fink und Waterboys zitieren, die Byrds
bemühen und Liedermacher/Songwriter, Americana, Folk-Pop und Pub Rock
stottern, aber dieses Album allein ist vielschichtig-farbiges
Argument genug, um Loretta (& Locas In Love) endlich für sich allein
wirken zu lassen - selten hörte ich eine derart reiche Fülle an
herrlichen Melodien, berührenden Geschichten,
wohlgesetzt-eigenständigen Arrangements (und gefühlvollen,
gemischt-delikaten Duetten) auf einem einzigen Gruppenwerk
versammelt. Ein echtes, erhabenes, reichhaltiges, und jeden einzelnen
Moment belohnendes Doppel-Album, das seinen Namen mehrfach verdient
hat. (cpa)

Bevor ich mich vergesse: Die ersten 5 Besteller des Albums erhalten
es in der von der Band handsignierten Fassung.

Die weiterhin noch lieferbaren Loretta-Vor-Werke:
Loretta - Soft Rock LP - 15,95
Loretta - Grand Final LP - 15,95
Loretta - Science Fiction CD - 11,95
Loretta - The Swimming Pool CD - 11,95
Loretta - Goodbye CD - 11,95


Schwer limitiertes Wüstenvinyl ...

XIXA - The Code (ltd.)

10" - EUR 14,75

Schon in einer Woche erfeut uns ein frisches, wüstenwindumwehtes
Interims-Werk des Sextetts aus Tucson, allerdings erscheint das
vinyle Wunderstück in einer spürbar limitierten Auflage. Ein frühes
Zugreifen lohnt ...


Der Mailorder-Katalog im Netz

Eine kleine Vorschau: Ein erster visueller Eindruck der wie immer
schmuck geratenen digitalen Glitterhouse-Monatsgazette. Im Verlauf
des Wochenendes wird der März-Katalog dann auch an gewohntem Ort
auftauchen, je nachdem, wie das beteiligte Programm sich diesmal
gegen die krummen Mitarbeiterfinger sträubt .

Bis dahin geniert die letzten Seiten-Strahlen des Februar ...


Auserwählte Pretiosen zum unerbittlich närrischen
Wochenende

3 x 4 - Various Artists

2-LP/CD - EUR 26,95/14,95

Eigentlich einst als reine Record Store Day-Delikatesse geplant, gibt
es diese außergewöhnliche 12-Song-Sammlung des Yep Roc-Labels jetzt
(2019) auch als reguläre Veröffentlichung für den
Norm-Endverbraucher. Ganz im Zeichen des Paisley Underground feiern
sich vier Bands der ungemein kreativen L.A-Szene selbst, indem sie
je einen Song der jeweils drei anderen sich zu Eigen machen, was
letztlich auch den zunächst eher kryptischen Titel erhellt. Und so
covern hier The Bangles, The Three O'CLock, The Dream Syndicate und
The Rain Parade Songs der Bangles, Three O'Clock, Dream Syndicate und
Rain Parade, darunter Stücke wie Getting Out Of Hand, Real World,
Hero Takes A Fall, You Are My Friend, Talking In My Sleep, Jet
Fighter, She Turns To Flowers, Tell Me When It's Over und When You
Smile.


Better Oblivion Community Center - Better Oblivion Community
Center 

LP/CD - EUR 16,95/13,95

Hinter dieser 2019er Dead Oceans-Veröffentlichung mit dem etwas
sperrigen Titel verbirgt sich nicht nur eine kaum erwartete, dafür
umso willkommenere Gemeinschaftswerk-Überraschung, sondern auch eine
Indiviualisten-Artisten-Vereinigung, bei der mir der Begriff der
kongenialen Kreativität einfach nicht aus dem Sinn gehen möchte.
Schon seit Monaten sollen Phoebe Bridgers und Conor Oberst, beide für
ihren schöpferischen Eigensinn bekannt bis berüchtigt, an ihrem
gemeinsamen Song-Projekt gearbeitet, geschrieben und aufgenommen
haben, erst nahezu zeitgleich mit Albumerscheinen wurde auch die gute
Botschaft verbreitet. Zehn Songs lang spürt man durchgängig die Lust
der beiden Beteiligten am Spiel mit den musikalischen Möglichkeiten,
an der Verbindung des Unvereinbaren und nicht zuletzt an der
bereichernden Wirkung zweier so einzigartiger und doch so perfekt
harmonierender Stimmen. Die wundervollen vokalen Paarflüge, mal von
klar strahlender Schönheit, mal schneidend intensiv, mal von
unendlich verletzlicher Fragilität, werden in ein herrlich
verspieltes, vielfarbig-facettenreiches musikalisches Lager gebettet,
brüchig-bewegender Alternative Singer-Songwriter-Folk,
naturverbundener Country Rock, roh verzerrte
Desparecidos-Punk-Verwandtschaften und schrill bunte elektronische
Klangspielereien werden eins im Dienste des berührenden Wohl- &
Wutklangs, nie zu glatt, um das Herz nicht wundwärts zu berühren, nie
zu kantig, um die Sinne nicht zu betören. Gekrönt von Melodien, die
in ihrer lebendigen Natürlichkeit die Seele bereits bei der ersten
Begegnung zum Klingen bringen und in ihren himmlischen Paar-Harmonien
von Liebe und Leben künden, ist diese Zehn-Song-Kollektion ein
beeindruckend gelungenes Zeugnis des verzaubernden Zusammenwirkens
zweier gleichgesinnter Seelen. Doppelt ist nicht nur einfach einmal
mehr, doppelt ist auch zweifach gut. (cpa)


James Booker - At Onkel Pös Carnegie Hall/Hamburg 1976,
Vol.1 

2-LP/CD - EUR 21,95/15,95

Die Onkel Pö-Reihe des Jazzline-Labels hatte ich bislang nicht auf
dem Schirm. Dabei gibt es schon eine ganze Reihe von
Veröffentlichungen mit jetzt auch als CD und Vinyl dokumentierten
Radio-Konzerten, die der NDR in den 70ern regelmäßig veranstaltete
und ausstrahlte. Das Spektrum reicht von Jazz-Könnern (Elvins Jones,
Freddie Hubbard) über Soul (Esther Phillips) und Funk (Johnny Guitar
Watson) bis zum Blues - letzteren spielte auch James Booker am 27.
Oktober 1976 in der legendären Onkel Pös Carnegie Hall zu Hamburg.
Und zwar ganz allein am Piano und dennoch rundum fesselnd. Galt der
damals 35-Jährige aus New Orleans doch als Enfant terrible der
Blues-Szene, der gerne mal über die Stränge schlug, eine Augenklappe
trug und auch den Drogen durchaus zugetan war. Hier präsentiert er
sich aber aufgeräumt und konzentriert, spielt den Blues lässig und
swampig, lokale Vorbilder wie Professor Longhair und Fats Domino sind
deutlich erkennbar. Den rollenden und stampfenden Beat gibt er mit
dem Stiefel selbst vor. Sein Songmaterial besteht aus eigenen
Nummern, aber auch von berühmten Kollegen wie Memphis Slim, Ray
Charles, Allen Toussaint. Huey Piano Smith, Percy Mayfield, Fats
Domino und Dave Bartholomew. Sein unsteter Lebenswandel bracht Booker
dann auch - nicht unerwartet - früh ins Grab, er starb 1983 im
Warteraum einer Drogenklinik. (Joe Whirlypop)


Tommy Castro And The Painkillers - Killin' It Live

LP/CD - EUR 19,95/16,95

19er Live-LP, nicht seine abwechslungsreichste/keine Experimente,
aber grundsolide, grundgut. Groovebetonter Modern Blues,
traditionsbewußt rockend mit 50s-Wurzeln (doch nicht puristisch) und
voller Lebenslust, feinster relativ harter schnörkelloser Blues Rock,
mitreißend inkl. Rock'n'Roll-Bestandteilen in stürmisch, hitzig und
scharf geschnitten, rockend-groovende Shuffles, auch mal New
Orleans-infizierter Blues (in Groove), im längsten Track (Buddy Miles
Klassiker Them Changes, eins von 2 Covers) funky und voller Power und
Drive ... - zurück nehmen sie sich selten, eine R'n'B-angelehnte
Ballade (halbwegs handfest), ein klassischer Slow Blues ohne
Extravaganzen, das war's. Die Gitarre besitzt immer wieder eine
gesunde Portion Schärfe, Soli zwischen beinahe frenetisch, sorgsam
aufgebaut und relativ ökonomisch sowie gefühlvoll, auch einige
Orgel-Features (z.B. ziemlich wild aufschäumend, schön schillernd,
oder rhythmisch wie harmonisch besonders reizvoll). LP auf farbigem
audiophilem 180g-Vinyl (minus 1 Track). (dvd)


Gary Clark Jr. - This Land

2-LP/CD - EUR 29,95/17,95

19er des Texaners. Ungeheuer vielfältig! Es gibt Mischungen aus
R'n'B, Pop und/oder Rock in (heavy) balladesk (mit gewissen
Prince-Parallelen oder enormem Kontrast von Gitarren - super Sound! -
und Vocals, in jeder Hinsicht); stürmischen scharfen Rock ('n'Roll);
Modern R'n'B, z.T. schön pumpend, mit und ohne Kanten inklusive
Traditionsbewußtsein (u.a. für Curtis Mayfield); einen
zeitgenössischen Reggae-Rock-Hybriden sowie eine erstaunliche
Zusammenführung von R'n'B, Hip Hop, Reggae und Blues Rock (Groove +
Power, schwer und saftig); 2x radikal reduzierten (Country) Blues im
Geiste der 20er/30er (1x akustisch in feinem Fluß, 1x elektrifiziert -
 super!); schweren zäh fließenden Blues Rock mit Gefühl sowie harten
sehr rohen ungeheuer intensiven energiegeladenen doch verblüffend
modern wirkenden (Soul-Einfluß integriert, Gitarre eigentlich kompakt
aber mit wild ausfransenden superben Kommentaren); Blues + Rock +
moderne Grooves vereint; R'n'B mit Rückgriffen auf die (auch frühen)
60er (ein Hauch Sam Cooke im Groove der 70er)... Das alles in meist
melodischem Songwriting verpackt, voll Enthusiasmus,
Experimentierfreude und glänzender Gitarrenarbeit (ob punktuell oder
massiv). (dvd)


Dusty Ballroom Vol. 2: Anyway You Wanta - Various
Artists

LP - EUR 14,50

Es geschah gegen Ende des Jahres 2008, als drei Liebhaber der
7"-Single beschlossen, in Berlin eine neue Vinyl-only Clubnacht zu
starten. Mit dem Ziel, die Fixierung auf einen speziellen Musikstil,
den bis dahin die anderen Vintage Dances zelebrierten, zu
durchbrechen. Es sollte keine Grenzen geben, also begaben unsere drei
sich auf eine lange Reise, immer auf der Suche nach neuem schwarzem
Kleinvinyl für die Sammlung, möglichst oskur, aber mit der Prämisse,
den Tanzboden zu füllen.

Und hier nun findet sich die 2. Sammlung aus dem Dusty Ballroom
Schatzkästchen - eine spannende, aber eklektische Mischung aus 40er
Jahre Jump Blues, 50er Jahre Exotica, einer Prise DooWop, Surf mit
Eastern Vibe, Rock & Roll aus Hawaii, Burlesque Tunes und mehr.
Funktioniert in jeder Lebenslage!


Robert Forster - Inferno

LP/Ltd. col. LP/CD - EUR 16,95/17,95/14,95

Robert Forster ist die Ruhe und Gelassenheit selbst, wenn es um das
Reifen, Wachsen und Werden seiner Songs geht. Schon in seligen
Go-Betweens-Tagen war die Güte des Songmaterials die ausschlaggebende
Kraft des Band- und Bühnengeschehens, kaum eine andere derart
herzhaft unterbewertete Gruppe vereinte auf ihren Alben eine solch
beeindruckende Zahl an bleibenden Songs und blieb dennoch zeit ihrer
Existenz ein ewiger Geheimtip. Dass dieser genie-gespeiste
Gruppengeist auch ihn immer noch beseelt, belegen nicht nur die
ewigen Ruhephasen zwischen Forster's Solowerken (ca. fünf Jahre im
Schnitt), sondern vor allem die Alben selbst, und auch der Nachfolger
zum erfreulich erfolgreichen Songs To Play (2015) strotzt nur so vor
gelassen-gelungenen gitarrengeprägten Ohrwürmern, die ihre Energie
ebenso aus dem nonchalant-larmoyanten Gesang, dem schlicht-schönen,
dezent schrammel-charmanten Gitarrenspiel wie der berührenden
Fabulierkunst des Singer-Songwriters ziehen. Seine einprägsam
eigensinnige Art, den Melodien auch neben der Spur Leben zu
verleihen, wird mit berückend handgemacht-hemdsärmeliger Spielkunst
umrahmt, naturbelassene Gitarren, wohlgesetztes Tasten-, Schlag- und
Streichwerk bilden die beherzte Basis für des Meisters Geschichten,
die ungemein berührende Musik in ein zeitloses Bad aus Gitarren-Pop,
Pub-Rock, Singer-Songwriter-Folk verwandelnd, dem Spuren und Spritzer
von Wave und Punk zusätzlich belebende Kraft spenden. Aufgenommen im
heißen Berliner Sommer von 2018, sind es auch die ausgewählten
musikalischen Mittäter, die im Forster-Alleingang den
Go-Betweens-Bandgeist spüren lassen, Produzent Van Vugt (Beth Orton,
PJ Harvey, Forsters' 1990er Danger In The Past-Solo-Debüt), die
Vielinstrumentalisten Scott Bromley und Karin Bäumler (bereits bei
Songs To Play erfolgreich aktiv), Schlagzeuger Earl Havin
(Tindersticks) und Keyboarder Michael Mühlhaus (Blumfeld, Kante)
tragen das ihre dazu bei, dass die 2019er Forster-Fleiß- & Facharbeit
ein Meisterstück von bleibender Güte geworden ist. (cpa)

Die limitierte LP kommt in farbigem Vinyl und ist definitiv nicht
überall zu bekommen ...


Gary Crowley's Lost 80s - Various Artists

4-CD - EUR 29,95

Weitere edle Edsel-Mediabook-Compilation, diesmal anhand Gary
Crowley's geschmackssicherer Sammlung und Auswahl einem kompletten
Jahrzehnt des vorwiegend britischen Musikgeschehens gewidmet und ganz
bewusst auf die großen Namen verzichtend ("...you'll find no Michael
Jackson, Madonna, Prince, Duran Duran, Dire Straits or the like
appearing on these discs). 63 Jahrzehnt-prägende/-formende
Independent-/Pop- Songs, zum Teil recht rar oder in seltenen
Lang-Versionen gereicht, von einem 40-seitigen Buch begleitet,
welches neben Gary's Track-by-Track-Notes auch Zeitzeugenberichte von
u.a. Nick Heyward (Haircut 100), Sarah Dallin (Bananarama), Gary Kemp
(Spandau Ballet) oder Annabell Lwin (Bow Wow Wow) bietet. Incl.
Tracks von u.a. Pale Fountains, Aztec Camera, Johnny Britton, Prefab
Sprout, Strawberry Switchblade, Paul Quinn, Dream Academy,
Associates, Depeche Mode, The Kane Gang, Altered Images, Grandmaster
Flash, Tom Tom Club, 23 Skidoo, Staple Singers, Pet Shelley, Defunkt,
Chic, Fun Boy Three, Gang Of Four.

Weiterhin erhältlich:

Gary Crowley's Punk And New Wave:

Rare Punk Gems And New Wave Nuggets 1977-1982 - Various Artists 3-CD
- 24,95


The Gloaming - 3

2-LP/CD - EUR 26,95/14,95

19er. Nach der tollen Live-LP nun die 3. grandiose Studio-LP des
Weltklasse-Quintetts - eine meiner absoluten Lieblingsgruppen der
letzten Jahre, stilübergreifend, immer in meinen Jahres-Top 10 drin -
das wird hier nicht anders sein. Niemand auf der Welt geht so mit
althergebrachter irischer Musik um (die Band besteht ja aus 3 Iren
und 2 Amerikanern, einer irisch stämmig), klingt dabei derart und
vollständig eigen. Ihre Charakteristika sind dieselben geblieben: Die
Geige (Martin Hayes, eine kleine Legende) ist v.a. für die
traditionelle Seite zuständig (gern irgendwie kreiselnd/rotierend),
die akust. Gitarre (As Dennis Cahill) agiert eher
unauffällig/punktuell, die Hardanger-Fiddle (eine 10-saitige
Spezialanfertigung) etwas dunkler, rauher, manchmal ansatzweise
drone-haft, stellenweise irgendwie, sagen wir, "freigeistig" - wie
das unglaubliche Piano (Thomas Bartlett, u.a. für Glen Hansard,
Sufjan Stevens, The National, Antony & The Johnsons tätig), das
diesen Aspekt auf die Spitze treibt: Harmonisch wie melodisch
gänzlich offen/kontrastierend, teils nur punktierend, sporadisch
unter Einschluß von neo-klassizistischen (oder gar unterschwellig
einen Hauch jazzigen) Spuren, hier und da "schwebt" es quasi über und
außerhalb der zentralen Rhythmen - mit faszinierendem hinreißendem
Effekt (überhaupt gibt es immer wieder verschiedene parallele
Tempo-Ebenen der Instrumente, die dennoch eine perfekte Einheit
bilden, total im Dienste der Songs ohne Egotrips). Originär auch die
Art der oft melancholischen Stimmung der Musik, gelassen, ohne
Schwere, nur manchmal richtig traurig, ihr Sänger (exquisit, Iarla O
Lionaird, ex-Afro Celt Sound) spricht von Transzendenz,
Traumzuständen. Das alles klingt auf einfach verzaubernde Weise
unglaublich poetisch, eine tiefe Schönheit durchzieht das ganze
Album. Wieder besteht die Hälfte aus Instrumentals (meistens zugleich
Traditionals), mal ein bischen repetitiv, mal relativ kontemplativ
(sehr deep und verblüffend entschleunigt), mal recht druckvoll, mal
das Tempo kontinuierlich erhöht. Die Gesangs-Stücke sind überwiegend
getragen angelegt (im Extrem quasi in Zeitlupe), atmen eine gewisse
anspruchsvolle edle und zutiefst berührende partiell etwas dunkle
Songwriter-Folk-(Pop-)Note, kurz gar mal liturgisch anmutend, teils
mit im Tempo verdoppelten traditionellen Einschüben. Insgesamt so
singuläre wie "neuartige" Musik, ganz bei sich, von hoher
Emotionalität und melodisch ungeheuer reich. Ein Muß, finde ich.
(dvd)


Greenslade - Time And Tide (rem.& exp.)

2-CD - EUR 17,95

Während CD 1 dieser 2019er Esoteric-Wiederveröffentlichung des 1975er
Greenslade-Studioalbums neben der frisch remasterten Fassung des
Original-Werkes noch zwei Bonustracks bietet (Catalan-Single-Edit und
Rubber Faces And Lonely Eyes, beides CD-Premieren), erfreut CD 2 das
Sammlerherz mit einem komplett unveröffentlichten
Radio-Konzertmitschnitt vom 10. März 1975, aufgenommen im Studio 4,
Sverige Radiohuset, Stockholm. Im 9-Track-Listing finden sich dabei
Live-Fassungen von Pilgrims Progress, Newsworth, Bedside Manners Are
Extra, Waltz For A Fallen Idol, The Ass's Ear, Drum Folk und Spirit
Of The Dance.

Weiterhin lieferbar:

Greenslade - Greeenslade (rem.& exp.) 2-CD 17,95

Greenslade - Spyglass Guest (rem.& exp.) 2-CD 17,95

Greenslade - Bedside Manners Are Etxra (rem.& exp.) CD+DVD 23,95


Kronos Quartet/Mahsa & Marjan Vahdat - Placeless

CD - EUR 13,95

19er. Vor einem Jahr hab ich hier ein fabelhaftes Album der
iranischen Sängerin Mahsa Vahdat bejubelt, nun kommt ein von ihr
komponiertes Gemeinschaftswerk mit ihrer Schwester (ebenfalls
Sängerin, etwas weniger gefeaturet, ab und zu singen beide) und dem
Kronos Quartet (mit alten und aktuellen Texten iranischer Poeten).
Der Charakter der Stücke ist unterschiedlich, abgesehen davon, daß
sie durchweg (mit eineinhalb rhythmisch betonteren etwas lebhafteren
Ausnahmen) mindestens getragen zu nennen sind (bis hin zur Zeitlupe,
beinahe). Besonders toll finde ich einige Songs in
schwereloser/rhythmusloser geradezu erhabener spirituell gefärbter
Grandezza, variabel/mehrschichtig, feinfühlig und edel begleitet,
wunderschön (schon durch den bestechenden ungemein ausdrucksvollen
anmutigen Gesang). Dazu melodisch großartiger Orient-Folk mit
gewissermaßen Songwriter-Note und hypnotischer Sogkraft,
Vereinigungen von Neo-Klassik und nicht nur orientalisch beeinflußtem
Folk, und mehrfach auch eher unbestimmte/in ihrer Herkunft nicht
eindeutige Folkspielarten, die mich sogar an (freilich modifizierten)
europäischen Folk erinnern, z.B. skandinavischen, ost- und
mitteleuropäischen, Balkan! Schließlich 2 freigeistige Stücke,
ansatzweise experimentell in Harmonik/Melodik, 1x außerhalb aller
Genres (superb!), und eine Art Orient-Chanson mit dramatischen
Zuspitzungen. Allein die poetische Strahlkraft begeistert! (dvd)


Durand Jones & The Indications - American Love Call

LP/CD - EUR 16,95/12,95

Wow - Soul aus der Zeitmaschine. Unglaublich, wie authentisch dieses
Album nach 1969 oder 1970 klingt. Und zwar überwiegend fürs Herz,
smooth und mellow. Mit üppigen Bläsern und Streichern, famosem
Chorgesang mit Falsett-Einlagen von Drummer Aaron Frazer. Dies ist
das zweite Album von Durand Jones & The Indications, das
erstaunlicherweise nicht auf Daptone, sondern bei Dead Oceans
erscheint. Schon das 2016er Debüt sorgte im Soul Cirquit zurecht für
Furore. Mastermind Durand Jones kommt aus dem Süden (Louisiana) und
ist ein deeper, sweetvoiced Soul-Crooner alter Schule. Nicht so ruff
und erdig wie Charles Bradley oder Lee Fields. Viel mehr in der
Tradition von Bands wie den Delfonics, Impressions, Dramatics oder
Whatnauts stehend. Meinetwegen auch Smokey Robinson. Die Mehrzahl der
Songs klingt wie authentisches Material aus den goldenen Soul-Jahren.
Sind aber eben keine Coverversionen. Höchstens midetempo, meistens
aber balladesk werden hier Herzschmerz und Liebesglück wie einst vor
einem halben Jahrhundert zelebriert. Mal mit Sitar angereichert, mal
mit der Steelguitar von Santo & Johnny illustriert. Und immer
perfekt, meist mehrstimmig gesungen und hörbar analog aufgenommen.
Ein absolutes Highlight für Vintage Soul-Addicts. (Joe Whirlypop)


Minor Majority - Napkin Poetry

2-LP/CD - EUR 39,95/14,95

Hätte sich Pal Angelskar, Seele & Stimme, Herz & Hirn dieser
bemerkenswert nachhaltig wirkenden Scandamericana-Institution, nicht
zwischendurch mit einem ansprechenden Album-Alleingang in Erinnerung
gerufen, wäre eine komplette Dekade ohne ein hierzulandiges
Lebenszeichen der melancholieseligen Minor Majority verstrichen (im
heimischen Norwegen lässt man sich noch ab und an auf öffentlichen
Bühnen sehen). Mit dem delikaten Dutzend neuer
seelenvoll-romantischer, vor allem aber harmoniesüchtiger Hymnen
machen sie nachdrücklich deutlich, wie sehr man Stimme und Songs
dieser skandinavischen Samttöner vermisst hat. Als seien keine zehn
Jahre verstrichen, knüpft Angelsklar mit unverwechselbar warmweicher
Stimme direkt an den immer noch im Ohr tönenden Wohlklangweisen von
Reasons To Hang Around oder Candy Store an, und wieder gelingt es ihm
und seinen Begleitern (und wohlgewählten Gästen wie Thom Hell, Marie
Munroe und Linnea Dale, die dem unwiderstehlichen Ohrwurm Another
Year den finalen Duett-Stimmsegen verleiht), mit
schwelgerisch-schmiegsamen Melodien und gekonnt gespieltem, durchaus
auch deftigerem Instrumentalwerk, traumwandlerisch sicher den ganz
eigenen Süß- & Schwermut-Pfad zwischen rauher Kjellvander-Note,
wildromantischer Midnight Choir-Grandezza und düster-melancholischer
Madrugada-Wucht zu finden. Immer wieder von heftig verzerrten Crazy
Horse-Gitarren angetrieben (aber die sägend-singenden Saiten können
auch Gilmour!), von klaren Klavierakkorden getragen, von edlem
Streicherwerk bekränzt, America-werten Gesangsharmonien beglänzt und
von einer Stimme gekrönt, die uns Alt-Hörer immer wieder an die
samtene Weichheit eines Justin Hayward erinnert, atmen die
harmonieverliebten Weisen jede Menge herzergreifendes Gefühl und
bergen allerlei Anspielungen und versteckte Vergleichsweisen in sich
(die uns der kreative Kopf im Booklet sogar verrät - eine wirklich
freundliches Entgegenkommen, dem geneigten Hörer die Einflüsse und
Elemente der verschiedenen Songs Track-by-Track mitzugeben). Eine
ebenso hochwillkommene wie großartig gelungene Rückkehr. (cpa)


Dan Navarro - Shed My Skin

CD - EUR 14,95

Ein neues Gesicht in der Blue Rose-Familie, dessen Solo-Debüt aber in
jedem Moment die Jahrzehnte der Erfahrung im Studio und auf der Bühne
spüren lässt. Man mag kaum glauben, dass dieser geborene und
gewachsene Singer-Song-Roots-Rocker mit seinem 2019er Blue
Rose-Erstling auch sein erstes Alleingang-Album vorlegt, derart reif
und rund wird hier die hohe Kunst des weisen Wurzelguts gepflegt,
getragen und beschwingt von meisterlicher Saitenarbeit und gekrönt
von einer mal rauh raspelnden, mal sonor schmeichelnden Stimme,
einzigartig und nach wenigen Momenten bereits unverwechselbar in der
goldenen Mitte zwischen Gordon Lightfoot, John Hiatt und Jon Dee
Graham gelegen. Diese drei großen Namen mögen ebenso als
Drei-Eck-Pfeiler für den reif rollenden Roots-Rock dienen, den dieser
Meister hier in der nicht minder meisterlichen Begleitung von u.a.
Danny Kortchmar, Leland Sklar, Butch Norton, Bob Malone, Debra Dobkin
und Dennis Edwards gelungen und gelassen im weiten Feld zwischen
griffigem Country-Rock und ergreifender Folk-Ballade seine mal
elektrifizierten, mal akustischen Kreise ziehen lässt. 20 Jahre lang
bereiste Navarro unermüdlich als eine Hälfte des Duos Lowen & Navarro
die Bühnen seiner amerikanischen Heimat, nach 14 gemeinsamen Alben
und dem tragischen Verlust des musikalischen Weggefährten legt er
jetzt unter der großartigen Produktionsregie von Steve Postell
(Little Blue) und mit Duettpartnern wie Janiva Magness, Grave Pettis,
Brother Sun und Wendy Waldman ein Solowerk vor, dem die Roots-Reife
aus allen Fasern quillt. Sich ganz zu Recht dabei auf die Güte des
eigenen Song-Materials verlassend, gönnt er sich dennoch die
Freiheit, neben den 8 Navarro-Originalen auch 4 Fremdwerke in sein
von Gitarren sämtlicher Klangfarben und -arten, aber auch von
Mandoline, Banjo, Slide-Guitar, Pedal Steel und Akkordeon geprägtes
Wurzel-Idiom umzusetzen, wobei auch Billy Idol's Sweet Sixteen seine
Roots-Weihen erhält und selbst ein kaum kopierbares Stück wie Jimmy
Webb's Wichita Lineman eine ebenso gefühl- wie respektvolle
Wiedergeburt erlebt. Ein Blue Rose-Einstieg nach Maß! (cpa)


Neànder - Neànder

LP (+Poster) - EUR 14,95

Mitunter dient es dem unvoreingenommen freien Musikgenuss, wenn man
ein Album losgelöst von allzu tiefen Fach- und Genre-Kenntnissen
entdecken und erleben kann - so geschehen bei diesem vor Kraft, Wut
und Kreativität dröhnendem Energiepaket des Berliner Quintetts, das -
 bei aller Spielerfahrung der einzelnen Bandmitglieder - mit dem
2019er 5-Epen-Monument seinen Erstling bei Through Love
veröffentlicht. Lässt man die vielschichtigen Spiel-Vorgeschichten
der 5 Metal et al-Musiker außer Acht (vergisst man dabei auch gleich
die vielzähligen Fach-Begriffe, die dem Kenner bei der
Eng-Schubladierung des Kraft-Werks helfen sollen), so hält man hier
ein von der Gewalt der drei Gitarren getragenes, untergrabenes,
gepeitschtes, von ebenso phantasie- wie druckvollem Schlagwerk
getriebenes Instrumentalwerk in den Händen, das in
dröhnend-dunkel-deftigen Weiten zwischen Doom und Drone,
Progressive-Metal und Post Rock sich Dank der Spiellust der
Protagonisten zu nahezu hypnotisierender Macht entfaltet. Bei allem
Hang zu Brüchen und Brücken, bei aller Liebe zu repetitiven
Sound-Spiralen bleiben auch bedrohlich brachiale Momente stets
nachvollziehbar und natürlich, spürt man auch der aggressiven Attacke
an, dass hier echte Musiker am Werk sind. Auf den Gesang wurde bei
den bis zu10-minütige Epen ganz bewusst und zu Recht verzichtet (die
Sprache nur kurz auf der Effekt-Ebene genutzt), würde ein Sänger doch
die ausschweifende Lust am ausgiebigen Auskosten, herzhaften Ausleben
der Akkorde doch nur einschränken. Bei allem Hang zum hart-heftigen
Tiefgründeln aber gleißen zwischendurch immer wieder stählerne
Silberstreifen durch das brodelnde Beben, sorgen Lichtstrahlen für
Leben in der drängelnden Düsternis. Wie ein machtvolles Klangmeer
lädt und lockt das Werk zum Eintauchen, Untergehen und Auflösen - zu
einem hirnbefreienden Rausch ganz ohne künstliche Drogen ... (cpa)


Ove - Abruzzo

LP/CD - EUR 16,95/14,95

Mit seiner nicht nur titelwärts sonnendurchfluteten 2019er
Song-Kollektion gelingt es Ove Thomsen und seinen instrumental ebenso
höchst versierten Mitstreitern, die goldene Mitte zwischen spürbarer
Musikliebe und der Kunst des gelassen-geschliffenen Wortes zu treffen
und durchgängig zu pflegen. Was die Band hier auf allerlei Saiten-,
Tasten- und Schlagwerk an Stilreichtum zusammenzaubert, nannte man
früher ein Feuerwerk - derart reich, bunt und strahlend wird hier die
ganze Genre-Kiste geplündert, um quer durch Westcoast, Yacht Rock,
Folk, Soul, Funk, Wave und Weltmusik einen neuen deutschen
Pop-Begriff zu kreieren. Freilich wird der hiesige Hörer durch manch
verblüffenden Vergleich, manch wahre Wortspielerei an alle angenehmen
Wegbegleiter erinnert, schweben Sven und Tilman, Fink und Superpunk
großzügig grüßend am inneren Ohr vorbei, aber hier wird derart
herzhaft, gefühlvoll und gekonnt die komplette Pop-Palette genutzt,
dass man in der perfekten Mitte von hemdsärmelig handgemachtem Charme
und edelster Prefab Sprout-Eleganz sich die Entscheidung zwischen
gehobener Wortkunst-Bewunderung und unwiderstehlichem Tanz-Impuls
schenkt und sich einfach dem doppelten Genießen hingibt. Ungemein
klangfarbenfroher, luxuriös ausgestatteter, lustvoll ausgespielter,
auf vielen Ebenen mitreißender Pop, eine Liedersammlung wie ein lind
leuchtendes Lächeln, das erst bei zweitem Hinschauen die Zähne zeigt.
(cpa)


Tom Petty & The Heartbreakers - The Best Of Everything
1976-2016 

4-LP/2-CD - EUR 79,95/18,95

2019er und die komplette Aufnahmegeschichte Petty's übergreifende
Compilation aus dem Hause Geffen, beim ersten Album beginnend und
knapp hinter Mudcrutch 2 endend (mit For Real gibt es einen späten,
bislang nicht veröffentlichten Track zum Albumabschluss). Die
38-Trackliste vereint dabei vorwiegend bekanntes Song-Material (der
Mann war für eine beeindruckende Anzahl von Ohrwürmern
verantwortlich, s.u.) und wurde von engen Familienmitgliedern und
Weggefährten wie Adria Petty, Dana Petty, Mike Campbell, Benmont
Tench und Ryan Ulyate zusammengestellt. Incl. u.a. Free Fallin', You
Wreck Me, I Won't Back Down, Don't Come Around Here No More, Southern
Accents, American Girl, Wildflowers, Learnin' To Fly, Runnin' Down A
Dream, Stop Dragging My Heart Arounds, Into The Great Wide Open ...


Susanna & The Brotherhood Of Our Lady - Garden Of Earthly
Delights 

LP/CD - EUR 23,95/12,95

Jeder andere, der mit einer derart sinnenbetörenden, bis ins Mark
berührenden Stimme gesegnet wäre, würde Weisen von schlicht-reiner
Harmonie wählen, um diese im besten Licht erscheinen zu lassen. Aber
auch auf ihrem 13. Album sucht die skandinavische Ausnahmeerscheinung
nicht den einfachen Weg, sondern steigt hinab in die tiefsten Kreise
der Hölle, um den willigen Hörer die Schönheiten zwischen
Klaustrophobie, Kalamitäten und Katharsis fühlen zu lassen. Was als
Auftragsarbeit für das Vossajazz Festival 2017 begann, entwickelte
sich im Lauf der schöpferischen Arbeit zu einer fesselnden
Liederkette von mitunter verstörender Wirkung, treffen in Wallumrods
düsteren Wunderwald doch berückend wohlgestalte Balladen auf
verwirrende Klangexperimente, Momente versonnener Lieblichkeit auf
verunsichernde Geräuschunterströmungen, entfaltet sich erst bei
wiederholtem Eintauchen die ganze emotionale Bandbreite dieser völlig
schlagzeugfreien Schallwellen. Mit dem sanft-fließenden Piano im
instrumentalen Mittelpunkt ist diese Sammlung von 15 Susanna-Songs
(kein Fremdwerk diesmal) weit davon entfernt, ein
Klavierballadenalbum zu sein, füllt doch eine reiche Auswahl an
elektronischen Klanggeräten, vom unverkennbaren Fender Rhodes bis hin
zu analogen Synthesizern, die faszinierend vielfältige
Laut-Landschaft dieses drückenden Düsterwaldes, aber selbst
aggressivste Klangattacken werden stets durch die wundersame Wirkung
dieser einzigartigen Stimme gemildert, gelindert und geheilt. Zwar
gibt es in diesem durchweg spürbar von Hieronymus Bosch inspirierten
Jenseits keine tröstende Versöhnung, artige Auflösung oder gar
Einladung zum befreienden Tanz, wie sie zum Beispiel Kate Bush's
ähnlich epische Ninth Wave-Tiefen optimistisch beschließt, dennoch
kommt das harmonisch wie stimmlich an Judie Tzuke erinnernde letzte
Stück Gathering Of Birds einer friedspendenden Umarmung gleich. Auch
wenn Susanna vokal wie emotional eher die tiefen und mittleren Lagen
den reinen Höhen einer Kate Bush vorzieht, so ist ihr schöpferischer
Eigensinn ein ähnlicher, Nähen zu Diamanda Galas, Amanda Palmer,
mitunter gar zu Joni Mitchell sind in ihrer magischen Melange aus
mittelalterlichem Folk, barocker Eleganz, elektronischem Experiment
und düsteren Emotionen anzufühlen, dennoch ist auch ihr Ausflug in
den Garten irdischer Freuden unverkennbar ihr ganz eigener
Wallumrod-Weg. (cpa)


Yann Tiersen - All

2-LP/CD - EUR 26,95/15,95

So nah mir der Bretone einst stand (sein L'Absenté-Album zählt bis
heute zu meinen zehn Insel-Platten), so nachhaltig hatten sich unsere
Pfade in der Zwischenzeit voneinander fortbewegt, seine letzten Werke
drangen gar nicht mehr bis an mein Ohr. Welch Glückes Geschick, dass
ein schicksalsgleicher Zufall diese 2019er Elf-Epen-Elegie zu mir
trug, konnte ich den heimatverbunden-weltmusikalischen
Vielinstrumentalisten, Klangbildmaler, Song-Schaffenden doch hier neu
entdecken, schätzen und verehren lernen. Bereichert um allerlei zart
zugefügte Field Recordings von Vogelgezwitscher über Kuhglockengeläut
bis hin zu Aufnahmen vom Berliner Tempelhof-Gelände lässt Tiersen
nahezu im instrumentalen Alleingang Klangkostbarkeiten zwischen
raumgreifend schwebendem Klangteppich bis hin zu klassischem Liedgut
entstehen, dabei seine ganze Kunst am Klavier, Synthesizer und
anderem Tastenwerk, an allerhand Saiteninstrumenten, tönendem
Schlagwerk und natürlich der Violine ausspielend, aber fast gänzlich
auf die uns allen noch im Ohr tanzende 6/8-Beschwingtheit der
wunderbaren Amelie-Welt verzichtend, sondern sich in spürbar
naturverbundenen elegischen Weiten ergehend, sich ganz der ehrlichen
Emotion hingebend. Wie aber schon bei L'Absenté weiß er auch hier in
dem ebenso kunst- wie gefühlvollen Gesamtbild zwischen französischer
Folklore, barockem Largo, getragenem Chanson und
Incantations-inspirierten Klang-Schöpfungen eines frühen Oldfield
angeheiratete und geistesverwandte Gast-Sänger vokale Glanzlichter
setzen, die mal Engelschor-gleich, mal wurzelverbunden eigensinnig,
mal melodieselig, mal tief unter die Haut deklamierend den
Klang-Kostbarkeiten seligmachende Song-Gestalt verleihen, wobei nicht
nur Emilie Tiersen (die Lisa Germano-gleich ihre versonnenen Worte in
den traumgleichen Nebel schickt), sondern auch wohlgewählte
Gastvokalisten wie Anna von Hausswolff oder Gaelle Kerrien
ausschließlich die bretonische Sprache zu Wort kommen lassen, nur
Olavur Jakupsson bedient sich der Faröer Zunge. Nicht zuletzt durch
die faszinierend fremdartige Wirkung des keltischen Idioms entsteht
hier ein fesselnder Klang-Kosmos, der den Hörer dauerhaft fesselt und
gefangen nimmt. Die wunderbare Leichtigkeit der Melancholie in
bleibende Elegien gegossen, der akustische Atem eines friedvollen
Sonnenuntergangs an der bretonischen Küste. (cpa)


Reese Wynans - Sweet Release

2-LP (+MP3)/CD - EUR 23,95/15,95

Streng genommen läuft diese 2019er Provogue-Veröffentlichung unter
Reese Wynans & Friends, aber bei einem Solo-Album-Debüt im relativ
reifen Alter von 71 Jahren, mit mehr als 5 Jahrzehnten der
Keyboarder-Erfahrung in den Händen, soll man dem Manne doch auch mal
die alleinige Interpreten-Nennung gönnen. Aber die Album-beteiligten
Freunde sind nicht gänzlich ohne Bedeutung für Werden und Wirken
dieses satten, saftigen Kraft-Blues-Rock-Pakets, denn nicht nur die
Liste der musikalischen Wegbegleiter Wynans ist eine illustre
(spielte er doch für, mit und bei Duane Allman, Boz Scaggs, Jerry
Jeff Walker, Carole King, war festes Mitglied von Stevie Ray
Vaughan's Double Trouble und zählt seit Jahren zum festen Joe
Bonamassa-Band-Stamm), auch die Aufzählung der Sweet Release-Spieler
& -Sänger liest sich beeindruckend. Unter mehrfacher Mitwirkung
Bonamassa's (Initiator, Produzent & Gitarrist) hört man hier u.a.
Kenny Wayne Shepherd, Sam Moore, Noah Hunt, Warren Haynes, Vince
Gill, Keb' Mo', Doyle Bramhall II, Bonnie Bramlett, Jimmy Hall, Mike
Farris, Josh Smith, Jack Pearson und mit Chris Layton & Tommy Shannon
auch die einstigen Double Trouble-Gefährten an der Seite des
taufrischen Piano-, Keyboard- & Hammond-Helden agieren, um 13
akustische Song-Marksteine aus Wynans langjähriger Tastentradition
mit ebenso virtuosem wie voluminösem Leben zu erfüllen. Mit
wechselndem Lead-Gesang und zu variierenden Gangarten bündeln
Begleiter und Protagonist ihr Können, Songs von u.a. Otis Rush,
Stevie Ray Vaughan, Tampa Red oder Paul McCartney respekt-,
gefühl- und druckvoll in beeindruckend breite Szene zu setzen, um so
zwischen Folk-Blues, Country-Twang und Blues-Rock, zwischen Soul und
Gospel, zwischen Klavier-Solo-Instrumental und Gebläse-getriebenem
Breitwand-Orchester-Auftritt eine lückenlos kraftvolle
Klassiker-Kette zu knüpfen, die Reese's erstem Alleingang den Rang
eines lebenssprühenden Denkmals verleiht. (cpa)


James Yorkston - The Route To The Harmonium

LP/Ltd. LP/CD - EUR 21,95/23,95/14,95

19er des außergewöhnlichen Schotten. Nach 2 Trio-Alben
(Yorkston/Thorne/Khan) nach 5 Jahren wieder eine Solo-LP. Aber was
heißt solo - zwar hat er das meiste selbst eingespielt, die
Instrumentierung ist behutsam, einfühlend und filigran, doch
vielfältig, reich an (gern verschwimmenden, verschmelzenden)
Klangfarben, die Stücke sind oft vielschichtig, in Arrangements wie
Songstrukturen und Ausrichtung. Er verwendet jede Menge (ur)alte
teils "exotische" Instrumente, wie Dulcitone, Autoharp, Nyckelharpa,
Concertina, Harmonium, Harfe, dazu Gitarren u.a. (einige klasse
dichte Saitengeflechte!), Orgel, Flöte, Trompete - eine große Zahl an
Saiten-, Tasten-, Blas- und Streich-Instrumenten. Viele tolle Sounds
(und nur 3x Drums). Ja, seine Art von Folk beinhaltet wieder einige
traditionelle Elemente, aber in ungewohntem Kontext, deutlich weg von
konventionellem Anstrich, eigenwillig. Pur oder multipel
rootsig/offen, reduziert und lyrisch zart wie volltönend, tief
poetisch wie herrlich bunt, oder auch in sich ruhender "left field
Folk Pop", voll innerer Schönheit und Tiefe oder zwar eigentlich
ruhig doch mit feinstem unterschwelligem suggestivem Zug. Und 2x mit
Drive und Dringlichkeit, irgendwie hypnotisch rockend auf seltsame
ein wenig halluzinogen-psychedelische Weise - jeweils ganz schön
faszinierend! Die 2. Hälfte dann geht v.a. in Richtung ruhigen
ziemlich intimen sparsamen und in der Struktur eher einfachen
(Songwriter-) Folk. Enorm reizvoll, wie fast immer! (dvd)


Demnächst in diesem Theater...

08.03.

Fiddler's Green - Heyday

Townes van Zandt - Sky Blue

Joni 75: A Joni Mitchell Birthday Celebration - Various Artists

Howe Gelb - Gathered

Patty Griffin - Patty Griffin

Paul Weller - Other Aspects: Live At The Royal Festival Hall

Bill Pritchard - Midland Lullabies

Matt Andersen - Halfway Home By Morning

Nick Waterhouse - Nick Waterhouse

David Gray - Gold In A Brass Age

Sasami - Sasami

Money For Rope - Picture Us

Stella Donnelly - Beware Of The Dogs

15.03.

Joseph Parsons - Digging For Rays

Stephen Malkmus - Groove Denied

Sophie Zelmani - Sunrise

Cinematic Orchestra - To Believe

Todd Snider - Cash Cabin Sessions Vol. 3

Brian Jonestown Massacre - The Brian Jonestown Massacre

Bernadette La Hengst - Wir Sind Die Vielen

22.03.

Lambchop - This (Is What I Wanted To Tell You)

Matt Andersen - Halfway Home By Morning

Jack Bruce - Live At Rockpalast 1980, 1983 & 1990 - 2-DVD+5-CD

The Schramms - Omnidirectional

Bill MacKay - Fountain Fire

Van Morrison - The Healing Game (20th Anniversary Edition)

Die Regierung - Was

La Dispute - Panorama

Ex Hex - It's Real

Strand Of Oaks - Eraserland

29.03.

Son Volt - Union

Gob Iron - Death Songs For The Living

Keith Richards - Talk Is Cheap (ca. fünf 30th Anniversary Editionen)

Beth Gibbons & The Polish National Radio Symphony Orchestra - Henryk Górecki: Symphony 3

05.04.

Lady Lamb - Even In The Tremor

12.04.

John Paul White - The Hurting Kind

Damien Jurado - In The Shape Of A Storm

19.04.

Ryan Adams - Big Colors (Wahrscheinlich dann eher doch nicht ...)

Russ Tolman - Goodbye El Dorado

26.04.

Hugo Race Fatalists - Taken By The Dream

Aldous Harding - Designer

03.05.

The Dream Syndicate - These Times

Joy Williams - Front Porch

Bad Religion - Age Of Unreason

Markus Rill & The Troublemakers - Songland

10.05.

She Keeps Bees - Kinship

17.05.

Rich Hopkins & Luminarios - Back To The Garden

Kettcar - Der süße Duft der Widersprüchlichkeit (Wir vs. Ich)

31.05.

Sinkane - Dépaysé


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

DBUK

dbuk.com

01.03.2019 DE - Berlin - Privatclub

02.03.2019 DE - Bielefeld - Forum

DIE NERVEN

dienerven

02.03.2019 DE - Passau - Passau Zauberberg

03.03.2019 DE - Regensburg - Alte Mälzerei

04.03.2019 DE - München - Münchner Kammerspiele

09.06.2019 DE - Beverungen, Orange Blossom Special Festival

HUGO RACE FATALISTS

hugoracefatalists.com

03.05.2019 IT - CATANZARO - Museo del Rock

04.05.2019 IT - CINQUEFRONDI - Il Frantoio delle Idee

09.05.2019 IT - BERGAMO - Druso

10.05.2019 IT - FIRENZE - Circolo Arci Progresso

11.05.2019 IT - RAVENNA - Boca Barranca

12.05.2019 IT - PESCARA - Scumm

17.05.2019 IT - SAVONA - Raindogs House

18.05.2019 IT - ROME - Wishlist

24.05.2019 CZ - PRAGUE - Jazzdock

25.05.2019 CZ - BRNO - Kabinet Múz

29.05.2019 IT - RIMINI - Hobos (Hugo Race solo show)

30.05.2019 IT - TORINO - Blah Blah

31.05.2019 IT - CANTÙ - e35

01.06.2019 IT - LUGAGNANO, VERONA - Club Il Giardino

13.09.2019 CZ - PÍSEK - Cool v Plote festival (Hugo Race solo show)

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

08.06.2019 DE - Schloß Holte-Stukenbrock, Whatever Happens Festival

09.06.2019 DE - Beverungen, Orange Blossom Special Festival

15.06.2019 DE - Ellingen - Gutsfestival

21.06.2019 DE - Neuhausen ob Eck- Southside Festival

21.06.2019 DE - Scheeßel - Hurricane Festival

02.08.2019 DE - Böblingen - Böblinger Songtage

03.08.2019 DE - Luhmühlen - A Summer's Tale

02. - 03.08.2019 DE - Burg Friedland - Jenseits von Millionen Festival

09.08.2019 DE - Bergfunk Open Air - Königs Wusterhausen

29. - 01.09.2019 DE - Homberg - Musikschutzgebiet Festival

07. - 08.09.2019 DE - Berlin - Lollapalooza Festival'

10.10.2019 AT - Dornbirn Spielboden Dornbirn

11.10.2019 AT- Ebensee, KINO EBENSEE

12.10.2019 AT- Saalfelden, Kunsthaus Nexus

14.10.2019 DE - Heidelberg, halle2

15.10.2019 CD - Kassel, Kulturzentrum Schlachthof Kassel

17.10.2019 DE - Rostock, Helgas Stadtpalast

20.10.2019 DE - Stuttgart, clubCANN

21.10.2019 DE - Köln, YUCA

23.10.2019 DE - Dresden, GrooveStation Dresden

24.10.2019 DE - Erfurt, Museumskeller und HsD Erfurt

25.10.2019 DE - Mainz, Kulturclub Schon Schön

26.10.2019 DE - Ulm, ROXY.ulm

XIXA

xixamusic.com

13.06.2019 CH - Schaffhausen - Tap Tab

15.06.2019 DE - Schorndorf - Manufaktur

16.06.2019 CH - Baden - Werkk

21.06.2019 DE - Hannover - Theaterformen


Alle guten Wünsche für Euch & die Euren!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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LABEL/5059: Sony Music Press Relations Newsletter - KW09/2019 (Sony Music)


SONY MUSIC PRESS RELATIONS NEWSLETTER KW09/2019

München, 1. März 2019



Hoppla, jetzt komme ich - Solange Knowles veröffentlicht heute
ihr neues Album "When I Get Home"

Sie ist immer noch für eine Überraschung gut: Solange Knowles
veröffentlichte in der Nacht zum 1. März ihr neues Album "When I Get
Home" auf allen digitalen Plattformen. Unterstützt wurde Beyoncés
kleine Schwester im Studio von unter anderem Tyler, The Creator sowie
Playboi Carti.

  1. "Things I Imagined"

  2. "S McGregor" (interlude)

  3. "Down With The Clique"

  4. "Way To The Show"

  5. "Can I Hold The Mic" (interlude)

  6. "Stay Flo"

  7. "Dreams"

  8. "Nothing Without Intention" (interlude)

  9. "Almeda"

10. "Time (Is)"

11. "My Skin My Logo"

12. "We Deal With The Freak'n" (intermission)

13. "Jerrod"

14. "Binz"

15. "Beltway"

16. "Exit Scott" (interlude)

17. "Sound Of Rain"

18. "Not Screwed!" (interlude)

19. "I'm A Witness"


O.S.T. - Zeit, dass sich was dreht - Am 5. April kommt der
Flying-Steps-Soundtrack "Flying Pictures At An Exhibition"

Der Soundtrack "Flying Pictures At An Exhibition" zur neuen Show der
Urban-Dance Gruppe Flying Steps erscheint am 5. April. Mit ihrer
Platte haben die Berliner Komponisten Vivan und Ketan Bhatti ein
orchestrales Kunstwerk zwischen Klassik und Urban-Music geschaffen,
für den sie die Musik von Modest Mussorgskys "Bilder einer
Ausstellung" kompositorisch "überschreiben". Mit dabei sind der
Producer DJ Illvibe aka Vincent von Schlippenbach, nicht zuletzt
bekannt durch seine Arbeit mit Seeed und Peter Fox, wie auch die
Pianistinnen Olga Scheps und Rahel Senn. Die Figur des Covers stammt
von den mittlerweile legendären brasilianischen Künstlern Osgemos.

Bereits während der Arbeit zu der Show "Flying Illusion" und
aufbauend auf dem Erfolg von "Flying Bach" entstand die Idee von
Vivan und Ketan Bhatti zusammen mit Vartan Bassil, dem künstlerischen
Leiter der Flying Steps, ein urbanes Gesamtkunstwerkes auf die Bühne
zu bringen - mit Tänzern, Musikern und Bildern. Die Idee steckt dabei
nicht nur in den Genen der Klassik. HipHop war schon immer ein
Gesamtkunstwerk: Breakdance hat unsere Vorstellung vom Tanzen für
immer gewandelt, Graffiti-Writing und "Street-Art" haben Einzug in
die großen Museen gehalten und Rap, DJing (und Sampling) haben die
Musikkultur revolutioniert.


Kommende Alben-Veröffentlichungen

01.03. Solange - When I Get Home

01.03. Tom Walker - What A Time To Be Alive

08.03. Remoe - Smalltalk

15.03. Joanne Shaw Taylor - Reckless Heart

15.03. Roland Kaiser - Alles oder dich

15.03. Adesse - Berlin Dakar

22.03. Reezy - Teenager Forever

29.03. Annett Louisan - Kleine große Liebe

19.04. Cage The Elephant - Social Cues

10.05. Lukas Rieger - Justice

17.05. Guapo Lou - Lucky Land


On Tour

Ozzy Osbourne

Support: Judas Priest

abgesagt

Joanne Shaw Taylor

02.03. Reichenbach - Die Halle

03.03. Dortmund - Piano

04.03. Berlin - Frannz-Club

06.03. Bremen - Lagerhaus

07.03. Osnabrück - Rosenhof

08.03. Hamburg - Markthalle

Nao

11.03. Köln - Luxor

14.03. Hamburg - Mojo

15.03. Berlin Kesselhaus

Revolverheld

14.03. Emden - Nordseehalle

15.03. Hannover - TUI-Arena

16.03. Hamburg - Barclaycard-Arena

18.03. Bremen - ÖVB-Arena

19.03. Leipzig - Arena

20.03. Frankfurt - Festhalle

22.03. Stuttgart - Schleyer-Halle

23.03. Nürnberg - Arena Nürnberger Versicherung

24.03. München - Olympiahalle

27.03. Köln - Lanxess-Arena

29.03. Oberhausen - König-Pilsener-Arena

30.03. Berlin - Mercedes-Benz-Arena

Adesse

04.04. Dresden - Pushkin

05.04. Hamburg - Übel und Gefährlich

06.04. Bremen - Tower

07.04. Hannover - Lux

09.04. Dortmund - FZW Club

10.04. Frankfurt - Zoom

11.04. Nürnberg - Hirsch

12.04. Mannheim - MS Connexion

13.04. Köln - Volta Club

15.04. München - Ampere

16.04. Stuttgart - Wizemann

18.04. Leipzig - Naumanns

19.04. Berlin - Columbia Theater

Missio

17.05. Berlin - Maze

18.05. Köln - Artheater

Backstreet Boys

21.05. Hannover - TUI-Arena

25.05. Mannheim - SAP-Arena

27.05. München - Olympiahalle

29.05. Berlin - Mercedes-Benz-Arena

20.06. Köln - Lanxess-Arena

Mariah Carey

02.06. Hamburg - Barcleycard-Arena

P!nk

05.07. Köln - Rhein-Energie-Stadion

06.07. Köln - Rhein-Energie-Stadion

08.07. Hamburg - Volksparkstadion

10.07. Stuttgart - Mercedes-Benz-Arena

12.07. Hannover - HDI-Arena

14.07. Berlin - Olympiastadion

22.07. Frankfurt - Commerzbank-Arena

26.07. München - Olympiastadion

27.07. München - Olympiastadion

09.08. Gelsenkirchen - Veltins-Arena

Annett Louisan

19.07. Weißenfels - Schloss Weißenfels

20.07. Rathenow - Optikpark Rathenow

27.07. Zwickau - Planitzer Schlossakkord

29.07. Bad Hersfeld - Stiftsruine

30.07. Friedrichshafen - Kulturufer

31.07. Calw-Hirsau - Klosterruine Hirsau

02.08. Bad Elster - NaturTheater

08.09. Hamburg - Elbphilharmonie

21.10. Dresden - Konzertsaal im Kulturpalast

23.10. Erfurt - Messe

25.10. Magdeburg - Stadthalle

26.10. Braunschweig - Staatstheater Braunschweig

28.10. München - Philharmonie im Gasteig

29.10. Nürnberg - Meistersingerhalle

03.11. Frankfurt am Main - Jahrhunderthalle Frankfurt

04.11. Chemnitz - Stadthalle

05.11. Leipzig - Gewandhaus

06.11. Kassel - Kongress-Palais Kassel

08.11. Wilhelmshaven - Stadthalle Wilhelmshaven

09.11. Münster - Münsterland Halle

11.11. Berlin - Tempodrom

12.11. Rostock - Stadthalle Rostock

13.11. Bremen - Metropol-Theater Bremen

15.11. Kiel - Sparkassen-Arena-Kiel

17.11. Köln - Palladium

18.11. Saarbrücken - Saarlandhalle

19.11. Zürich - Kaufleuten Restaurants

21.11. Hannover - Kuppelsaal

22.11. Bochum - Jahrhunderthalle

Tash Sultana

24.07. München - Zenith

26.07. Köln - Tanzbrunnen

27.07. Berlin - Zitadelle

 * 

Quelle:

Sony Music Entertainment Germany GmbH

Balanstraße 73, Haus 31 - 81541 München

Telefon: 089 - 54 02 22-0

E-Mail: kontakt@sonymusic.com

Internet: www.sonymusic.de
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LABEL/5058: Warner Music Medien Newsletter KW 09 (Warner Music)


Warner Music Medien Newsletter KW 09

Hamburg, 28. Februar 2019



In Folge von prestigeträchtigen Preisverleihungen wie den Grammys und
BRIT Awards findet vom 08. bis zum 17. März in Austin, Texas, das
diesjährige South-By-Southwest-Festival (SXSW) [1] statt, mit
unzähligen Kreativen aus aller Welt, die sich im Rahmen von
Konferenzen, Talks, interaktiven Ausstellungen und Performances
gegenseitig inspirieren und die Stars von morgen suchen. Denn das
SXSW-Festival gilt mittlerweile als das Showcase-Festival
schlechthin. Das Ereignis bietet seit Jahren aufstrebenden
KünstlerInnen einen kreativen Nährboden und eine renommierte
Plattform auf der sie sich, ihre Ideen und Projekte einem relevanten
Publikum präsentieren können. In diesem Jahr freuen wir uns
insbesondere über die SXSW-Shows von u.a. The Head And The Heart,
Jenny Lewis, Sofia Reyes oder LilBootyCall, die mit ihren Auftritten
die Warner-Flagge hochhalten.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


AKTUELLES

FRIZZO

"Game Six" heißt die neue EP eines der vielseitigsten deutschen
DJs/Producer der jüngsten Jahre, der nun zeigt, dass er mehr ist als
nur der Mann, der die heißesten Beats des Landes verantwortet. Keine
Frage, Frizzo hält die Fäden in der Hand

Auf der ersten Single "Paranoia" [2] tat sich der Düsseldorfer mit
Antifuchs zusammen - eine der höchstgehandelten Rapperinnen der
Stunde - und lieferte einen Track, der gnadenlos gut nach vorne geht.
Mit "Maybach" [3] legte er dann prompt nach und cruiste mit
Azzlack-Rapper Soufian in seiner Luxuskarosse durch die Straßen.

Frizzos "Game Six"-EP umfasst sechs genresprengende Tracks mit
weiteren Features vom jamaikanischen Crooner Charly Black,
Techno-Legende Loco Dice, Hiphop-Ikone Harris und vielen mehr.


RAPSTA

Nachdem Rapsta in den vergangenen Wochen bereits mit "Jason Park" und
Titeltrack "D.I.P." die Vorfreude auf sein am 26.04. erscheinendes
neues Album steigerte, enthüllt er nun mit "Surf" einen weiteren
vielversprechenden Vorboten daraus, der auch im offiziellen
Begleitvideo [4] groovt.

Rapsta schafft es, mühelos Referenzen wie an einer Perlenkette
aufzureihen und dabei die Grundgelassenheit eines Zen-Mönchs mit der
Angriffslust eines Battlerappers zu vereinen: "Dein Baby surft /
Dein Homie surft / Dein Opa surft / Dein Koka surft / Mein Konto
surft / Mein Money surft / Ich will, dass alle surfen", so Rapsta
im Refrain.

Mittlerweile wird Rapsta als Goethe des Deutschrap gehandelt und
stellt auf "D.I.P." so manchen Rivalen spielend in den Schatten.


JESS GLYNNE

Ihr im Oktober 2018 veröffentlichtes zweites Album "Always In
Between" eroberte im UK nicht nur Platz #1 der Charts, sondern
erntete als meistverkauftes Album einer britischen Künstlerin des
Jahres auch einen Eintrag in die Geschichtsbücher.

"Jess Glynne zählt mit ihrer überragenden Mischung aus Pop, Soul
und R&B neben Ed Sheeran und Adele zu den größten britischen
Musik-Exporten", lobte die Evening Standard. Nun veröffentlichte
sie ihre neue Single "No One" [5] samt Musikvideo und somit die
nächste Empowerment-Hymne aus dem Erfolgsalbum.

Im März ist Jess Glynne im Rahmen ihrer gewaltigen Europa-Tour
hierzulande live zu erleben: 07.03. München | 08.03. Berlin | 11.03.
Hamburg (ausverkauft) | 16.03. Köln (ausverkauft) | 17.03. Offenbach.


A BOOGIE WIT DA HOODIE

Der New Yorker Vorzeige-MC A Boogie Wit Da Hoodie lieferte mit
"Hoodie SZN" vor Kurzem ein Album, das seither von sich reden macht.
Sein zweites Werk eroberte Platz #1 der US-Charts, wo es sich
zunächst zwei Wochen hielt, kurzzeitig auf Platz #3 landete und
aktuell mit mehreren hundert Mio. Streams wieder an der Pole Position
thront.

Nun macht der 23-Jährige gemeinsame Sache mit einem der besten
Rapper, den die Stadt Frankfurt seit geraumer Zeit hervorgebracht
hat. So leistet kein Geringerer als Olexesh dem US-Hiphop-King auf
der Remix-Version der Single "Look Back At It" Gesellschaft, der mit
seinem Album "Rolexesh" 2018 Platz #1 der deutschen Charts eroberte.

Hier [6] ist der neue Remix mit Olexesh-Part im Lyric Video zu hören.


WEEZER

Nachdem Weezer Anfang des Jahres ein überraschendes Coveralbum ("Teal
Album") mit Neuinterpretationen prägnanter Hits der 70er-, 80er und
frühren 90er Jahre vorlegten - darunter auch Totos "Africa" oder
a-has "Take On Me" [7] erscheint diesen Freitag ihr langerwartetes
"Black Album".

Ursprünglich sollte das Werk als Nachfolger des 2016er "The White
Album" erscheinen. Dann kam jedoch das 2017er Album "Pacific
Daydream" dazwischen, bevor die kalifornische Band im Oktober 2018
den ersten großartigen Album-Vorboten "Can't Knock The Hustle" [8]
ins Rennen schickte.

Mit "Living In L.A." [9] und "High As A Kite" [10] folgten diese
Woche dann zwei weitere, ebenfalls von Dan Sitek (TV On The Radio)
produzierte Album-Vorboten, die Lust auf mehr machen.


ARETHA FRANKLIN

"Amazing Grace" nennt sich Aretha Franklins meistverkauftes Album,
das zugleich das meistverkaufte Live-Gospel-Album aller Zeiten ist.
Knapp 50 Jahre später erlebt der Longplayer nun ein Revival, nachdem
2018 bereits die eindrucksvolle gleichnamige Doku [11] zum Making-Of
des legendären Doppelalbums erschien und auf voller Länge überzeugte.

Mit "Amazing Grace: The Complete Recordings" veröffentlichen Rhino
Records am 22.03. nun erstmalig auf Vinyl (4LP, 180-Gram-Vinyl) die
Live-Aufnahmen der zwei unglaublichen Performances Aretha Franklins
in der New Temple Missionary Baptist Church von Los Angeles am 13.
und 14. Januar 1972.

Die Auftritte enthalten Kirchen-Klassiker wie "Precious Memories",
"What A Friend We Have In Jesus" oder "How I Got Over".


KEHLANI

Die Grammy-nominierte R&B-Sensation Kehlani veröffentlichte kürzlich
ihr neues Mixtape "While We Wait", unter Mitwirkung illustrer Gäste
wie Ty Dolla $ign, Dom Kennedy, 6lack und Musiq Soulchild - darauf
auch die vorab erschienenen, hochgelobten Tracks "Nunya" und "Nights
Like This". [12]

"Nights Like This" schoss ohne Umwege auf Platz #1 der
iTunes-'R&B/Soul Songs'-Charts und wurde weltweit bereits über 41
Mio. Mal gestreamt. "Ein starker Start nicht nur für Kehlanis
2019, sondern auch für bisexuelle und queere Storys im
Mainstream-Hiphop und -R&B", erklärte Forbes.

Kehlani ist auch als Gastmusikerin eine der gefragtesten
Künstlerinnen unserer Zeit, die u.a. bereits mit Cardi B, Charlie
Puth, Eminem, KYLE oder Hayley Kiyoko kollaborierte.


TEN TONNES

Nicht nur BBC-Radio-1-Tastemakerin Annie Mac zählt seit seiner
Debüt-EP zu seinen Fans. Mit seinem charismatischen Songwriting,
seinen eingängigen Indie-Melodien und einer frischen selbstironischen
Art wirbelt der jüngere Bruder von George Ezra derzeit weiterhin
mächtig Staub auf.

Diesen Mittwoch veröffentlichte Ten Tonnes seine brandneue Single
"Lucy", die als Annie Macs "Hottest Records In The World" Premiere
feierte und auf die ebenso beeindruckenden Vorgänger "Better Than Me"
[13] und "Lay It On Me" folgt. Nun richten sich alle Augen und Ohren
auf sein voraussichtlich am 03.05. erscheinendes Debütalbum.

Das offizielle Musikvideo zu "Lucy" soll in Kürze folgen. Im Mai
startet er mit neuem Album dann auf große UK-Headline-Show.


TRACK OF THE WEEK • Lil Pump - Be Like Me (feat. Lil
Wayne)

"Everybody wanna be like Pump / Everybody got fake dreads and love
to take drugs", spittet der 18-jährige
US-Multiplatin-Rapsuperstar Lil Pump auf seinem brandneuen Swag-Brett
"Be Like Me". Und siehe da, im dazugehörigen Musikvideo [14] bekommen
wir es gleich mit unzähligen Pump-Klonen zu tun. Dabei zur Seite
steht ihm Lil Wayne. Alles andere ist Geschichte. Mit seinem Ende
letzter Woche erschienenen zweiten Album "Harverd Dropout" und der
rekordträchtigen Kanye-Kollabo "I Love It" festigt Lil Pump seinen
Ruf als einer der viralsten Künstler weltweit - dazu weitere Features
von ranghohen Namen wie Lil Uzi Vert oder Offset und Quavo von Migos.
Sein 2017er selbstbetiteltes Debüt enthielt u.a. seinen
Durchbruchs-Hit "Gucci Gang" (vierfach Platin).


WEITERE VERÖFFENTLICHUNGEN


	
ALBUM 



	
VÖ

01.03.2019

01.03.2019

01.03.2019

01.03.2019

01.03.2019

08.03.2019

08.03.2019

08.03.2019

08.03.2019

15.03.2019

22.03.2019

22.03.2019

22.03.2019

19.04.2019

19.04.2019

26.04.2019

03.05.2019

10.05.2019


	
KONFIGURATION

Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital


	
ARTIST

Lil Skies

Sam Martin

Crystal Fighters

Rudimental

Weezer

FiNCH ASOZiAL

FiNCH ASOZiAL

Foals

Paul Weller

Angel Du$t

Jenny Lewis

Jenny Lewis

Wallows

Lizzo

The Kiez

Josh.

Nie und Nimmer

Alexa Feser


	
TITEL

Shelby

Alpha Omega

Gaia & Friends

Toast To Our Differences Vinyl

Black

Vorglühen (EP)

Dorfdisko

Everything Not Saved Will Be Lost Pt.1

Other Aspects, Live At The Royal Festival Hall

Pretty Buff

On the Line

Wasted Youth

Nothing Happens

Cuz I Love You

Hi, We Are The Kiez

Von Mädchen und Farben

Laute Stille

A!









  [1] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a304e0e4dd4cc0bf4410cfe2024f20ade546fdc67f4c53f2cf3f6d8491cb36b1c43d4a39126fea24a5

  [2] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a39fa1e573976afdc4673e70e00cefd9a709343bb1fd880b7d22c480831acddd4d9ed5c3f86c330e09

  [3] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a33d37d6838b9ce1112c890c41e6603aadc930e3b6d9dc301bbf714f916c15d885b9fd6743e05fd976

  [4] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a3bb02eaebce7e137b2dfa464bc41c991c7e4d228f9d38aaffff5daa60d05d555baf0fbfddfcfb1b3d

  [5] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a3a0af61c0a0dde9089b54d665f3251219202fed91b66fd77d3926429c7c7d8feb550ebeedcefecbf7

  [6] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a341417e021176a9638144c9eafcb238b2f36069d47968bb7df694a26c546278180fcd8950e28e5338

  [7] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a35900204e9b1570e60ae8412a80b40d6a05af88f9d77e8abb0c32b3340fbe0761b08134ffa52b138b

  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a34caed2e62ee225f3e24202cd168077f6f9e67bb88677ab7697d9d6cd8f039b5be172508e17a90d20

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a305a3748d381389393af87b6075d9fdae8b5bd140137ed1101673e8700d2bea78a85ebebdc1ae9f10

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a3da22fd3b5f5fb4c492f4bec12f27f427c4ca7edf2c6cc04a6db061665199886297274a386ac7d13b 

[11] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a3a234a1b6c07a2fb89e62eda207e957133619b2ca317ea2092f435dbe5ea6f238f5bdf867fe975732

[12] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a37355e5e7343d9ebd443dbed526121f6253354f93a097f35a0983e6b7d81ada447509e030342096d5

[13] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a349463ce1c9fadd1ec0965a60b552125ba1439ba69a5b67fc55bd7355f33d1f2587d6f403e1122809

[14] http://click.email.artistarena.com/?qs=00602a1f51d437a322a382b0efa351235808cc28da6821ea8033d24d578a2460d743ca245931dbdd48cb747312c75788

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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CROSSOVER/482: Lübeck - Natalia Posnova. Trinity of Queen, 23.3.2019


THEATER LÜBECK

Natalia Posnova

Trinity of Queen

Ein virtuoser Mix aus Klassik, Rock, Jazz und Weltmusik

Mit N. Posnova, T. Hahn, T. Götze, P. Freestone

23.3.2019, 19.30 Uhr, Großes Haus

Eintritt 29,50 Euro (ermäßigt 19,50 Euro)



Die russische Pianistin Natalia Posnova interpretiert weltbekannte
Hits und Songs der Band Queen und arrangiert sie im Stil der
romantisch-virtuosen Klavierliteratur. Rachmaninow, Liszt und Chopin,
mit Beethovens Mondscheinsonate baut sie eine musikalische Brücke zu
Freddy Mercurys »The Show Must Go On«. Ein verrückt-virtuoser Mix aus
Klassik, Rock, Jazz und Weltmusik.

Der zweifache Echogewinner und Grammy-nominierte Schlagzeuger Tim Hahn
(Klazz-Brothers) und Bassist Tom Götze (Dekadance) komplettieren das
Ensemble. Peter Freestone, einstiger Freund und Assistent Freddy
Mercurys, verleiht dem Event die nötige Authentizität.

Weitere Infos www.trinity-of-queen.com

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 4. Februar 2019

Theater Lübeck gGmbH

Beckergrube 16, 23552 Lübeck

Telefon: 0451/7 08 80, Telefax; 0451/70 88-222

E-Mail: kontakt@theaterluebeck.de

Internet: http://www.theaterluebeck.de
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KLASSIK/10182: Mönchengladbach - Duo Niklas und Nils Liepe im Zyklus "Junge Virtuosen", 15.03.19


Stadt Mönchengladbach

Duo Niklas und Nils Liepe im Zyklus "Junge Virtuosen"

Drittes Zykluskonzert, Freitag, 15. März 2019, 20 Uhr, Schloss
Rheydt





So unterschiedlich Brüder auch sein können - in ihrem Spiel
verschmelzen der Geiger Niklas Liepe und der Pianist Nils Liepe zu
einer homogenen Einheit. Im dritten Konzert des Zyklus "Junge
Virtuosen" stellen die beiden sich am Freitag, dem 15. März 2019 (20
Uhr, Schloss Rheydt) mit Werken von Robert Schumann, Joseph Joachim,
Johannes Brahms und Ludwig van Beethoven vor.

Schon in ihrer Kindheit hatten Niklas und Nils Liepe erste
Kammermusik-Konzerte und Rundfunkaufnahmen. Beim Wettbewerb "Jugend
musiziert" errangen sie Erste Bundespreise. Darüber hinaus waren sie
Preisträger der Deutschen Sparkassenstiftung, der
Bundesapothekenkammer sowie des Internationalen Da
Ponte-Kammermusik-Wettbewerbs. 2017 wurden sie Preisträger des
Deutschen Musikwettbewerbs. In seiner Hochschulausbildung arbeitete
das Duo mit so renommierten Kammermusik-Professoren wie Markus Becker
und Anthony Spiri zusammen. 2017 legten Niklas und Nils Liepe ihre
Masterprüfung bei Prof. Oliver Wille, Geiger des Kuss Quartetts, an
der Musikhochschule Hannover ab. Das Duo gab bereits zahlreiche
Konzerte im In- und Ausland. András Schiff, Ana Chumachenco und Yuri
Bashmet waren bei ihrer Arbeit mit den jungen Musikern begeistert und
bescheinigten ihnen ein glänzende Zukunft.

Karten gibt es zum Preis von 13 Euro (erm. 9 Euro) zzgl. VVK-Gebühr an
der Theaterkasse und allen bekannten VVK-Stellen sowie unter
www.ADticket.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 27.02.2019

Stadt Mönchengladbach - Stabsstelle Presse & Kommunikation

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: presse@moenchengladbach.de
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KLASSIK/10181: Hertener Schlosskonzert mit Klavierduo "Silver-Garburg" am 17.03.19


Stadt Herten

Hertener Schlosskonzert am 17. März

Klavierduo "Silver-Garburg" zu Gast



Herten. Das gefragte Klavierduo "Silver-Garburg" kommt nach Herten und
gastiert am Sonntag, 17. März, um 11 Uhr für ein Konzert im Hertener
Schloss. Die Künstlerin und der Künstler kommen im anschließenden
"After Concert Talk" mit Moderatorin Ulrike Froleyks vom WDR ins
Gespräch. Karten sind ab sofort erhältlich.

In der hohen, oft unterschätzten Kunst des Duospiels auf ein oder zwei
Flügeln setzen Sivan Silver und ihr Partner Gil Garburg neue Maßstäbe:
Publikum und Kritiker feiern sie, hochkarätige Orchester, Festivals
und Veranstalter laden sie immer wieder erneut als Gäste ein. Sie sind
in der Carnegie Hall und im Lincoln Center, im Wiener Musikverein, im
Sydney Opera House und in der Berliner Philharmonie aufgetreten und
haben in rund 70 Ländern auf fünf Kontinenten konzertiert.

2014 berief die Kunstuniversität Graz sie auf eine der wenigen
Professuren für Klavierduo, die es überhaupt gibt. Zuvor
unterrichteten "Silver-Garburg" an der Hochschule für Musik, Theater
und Medien Hannover, wo sie selbst als Schüler von Arie Vardi 2007 ihr
Studium abschlossen.

Nach dem Konzert steht das Duo für Fragen innerhalb des After Concert
Talk zur Verfügung. Ulrike Froleyks, vom Westdeutschen Rundfunk wird
das Gespräch mit der Musikerin und dem Musiker führen. "Wir freuen uns
darüber, dass das Duo am 17. März bei den Hertener Schlosskonzerten zu
Gast ist. Beim After Concert Talk erfahren die Gäste viel von der
Künstlerin und dem Künstler. Das ist in Herten einmalig", so Sabine
Fiebig, Leiterin der Musikschule.

Karten sind ab sofort in der Geschäftsstelle der Musikschule
erhältlich. Der Eintrittspreis ist für alle Sitzkategorien
einheitlich. Die Karten kosten für Erwachsene 16 Euro. Schülerinnen
und Schüler bis 14 Jahre haben freien Eintritt. Der "After Concert
Talk" ist im Preis inbegriffen.

Kontakt

Musikschule Herten

Konrad-Adenauer-Straße 23

Tel.: (0 23 66) 303 517

E-Mail: musikschule@herten.de

Geschäftszeiten

Montag: 9 bis 12.30 Uhr und 13.30 bis 16 Uhr

Dienstag: 9 bis 12.30 Uhr

Mittwoch: ganztägig geschlossen

Donnerstag: 9 bis 12.30 Uhr und 13.30 bis 17.30 Uhr

Freitag: 9 bis 12.30 Uhr

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 28.02.2019

Pressestelle der Stadt Herten

45697 Herten

Telefon: (02366)303-357, Fax: (02366)303-588

E-Mail: pressestelle@herten.de

Internet: http://www.herten.de
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AUSLAND/8992: Aus aller Welt - 01.03.2019 (SB)




MELDUNGEN



Venezuelas Vizepräsidentin zu Gesprächen in Moskau

Venezuelas Vizepräsidentin Delcy Rodríguez ist am Freitag zu
Gesprächen mit dem russischen Außenminister Sergej Lawrow nach Moskau
gereist. Bei einer Pressekonferenz in der russischen Metropole gab
Rodríguez bekannt, daß der venezolanische Staatschef Nicolas Maduro
die Verlegung der europäischen Außenstelle des staatlichen
Erdölunternehmens PDVSA aus Lissabon nach Moskau angeordnet habe.
Europa gebe ihrem Land nicht die notwendigen Garantien, weil die
kapitalistische Welt ihre eigenen Gesetze verletze. Es kann die
Integrität unserer Vermögenswerte nicht gewährleisten, begründete
Rodriguez den Schritt. Der ölreiche lateinamerikanische Staat wird
von einer schweren Wirtschaftskrise erschüttert. Seit Januar
organisiert die Opposition Massenproteste gegen die Regierung. Der
von den USA unterstützte selbsternannte Übergangspräsident Juan
Guaido will den linksnationalistischen Staatschef aus dem Amt drängen
und Neuwahlen organisieren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8992: Kriminalität und Rechtsprechung - 01.03.2019 (SB)




MELDUNGEN



Kugel im Lauf vergessen - Polizeischüler erschießt Kollegen

In Würzburg ist ein Polizeianwärter an den Folgen einer
Schußverletzung im Krankenhaus gestorben. Polizei und
Staatsanwaltschaft gehen derzeit davon aus, daß der Schütze den Schuß
versehentlich auslöste. Demnach hatte der Polizeischüler eine Kugel
im Lauf seiner Dienstwaffe vergessen. Als der Schuß fiel, befanden
sich die beiden Auszubildenden offenbar kurz zu zweit in einem Zimmer
eines Unterkunftsgebäudes. Die Staatsanwaltschaft und das
Landeskriminalamt ermitteln wegen des Verdachts auf fahrlässige
Tötung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8989: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 01.03.2019 (SB)




MELDUNGEN



Talibanangriff auf Armeehauptquartier in Helmand

In der südafghanischen Provinz Helmand haben Talibankämpfer in der
Nacht zu Freitag das Hauptquartier des 215. Korps der afghanischen
Armee angegriffen. Auf dem Stützpunkt befinden sich auch US-Soldaten
und US-Militärberater. Es seien mehrere Soldaten und Aufständische
ums Leben gekommen, teilte das Verteidigungsministerium in Kabul mit. 
Die Kämpfe dauerten am Freitagnachmittag noch immer an. Der Angriff 
auf das Camp erfolgte während laufender Gespräche zwischen den USA und
hochrangigen Taliban zur Lösung des Konflikts in Afghanistan.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8991: Aus Parlament und Gesellschaft - 01.03.2019 (SB)




MELDUNGEN



SPD will Frauenanteil in Parlamenten erhöhen

Der Landtag in Schleswig-Holstein berät am 8. März über einen Antrag
der SPD, in dem ein gesetzlich festgelegter Frauenanteil von 50
Prozent in allen Parlamenten vorgeschlagen wird Eine echte
Gleichstellung sei nur durch eine gesetzliche Regelung möglich, sagte
die designierte Parteichefin Serpil Midyatli mit Blick auf die
Erfahrungen aus der Vergangenheit. Sollte eine Verfassungsänderung
nötig sein, werde die SPD diese mittragen, erklärte der
justizpolitische Sprecher der Landtagsfraktion, Thomas Rother.

1. März 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8990: Tragisches und Kurioses - 01.03.2019 (SB)




MELDUNGEN



Viele Verletzte nach Verkehrsunfall in Karlsruhe

In Karlsruhe wurden am Freitag 17 Menschen zum Teil schwer verletzt,
als ein Lastwagen mit einer Straßenbahn zusammenstieß. Die Wucht des
Aufpralls war so groß, daß der erste Waggon dabei aus den
Schienen gehoben wurde. Nach vorläufigen Erkenntnissen hatte der
Fahrer des 40-Tonners eine rote Ampel übersehen. Die Schäden an der
Bahn und am Lastwagen werden auf eine halbe Million Euro
beziehungsweise 100.000 Euro geschätzt. Glücklicherweise sei die
Straßenbahn wegen der bevorstehenden Faschingsferien nicht mal zur
Hälfte besetzt gewesen, sagte ein Polizeisprecher.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8075: Aus Forschung und Technik - 01.03.2019 (SB)




MELDUNGEN



Neues Raumschiff Crew Dragon fliegt erstmals zur ISS

Unmittelbar vor dem Start von Dragon Crew zur Internationalen
Raumstation ISS haben sich die NASA und Roskosmos auf
Sicherheitsmaßnahmen im Falle einer Havarie verständigt. Diese sehen
unter anderem vor, daß die ISS-Besatzung bei einem Zwischenfall in
das stets startbereite Rettungsmodul umsteigt. Dabei handelt es sich
um ein russisches Sojus-Raumschiff, das turnusmäßig ausgewechselt
wird. Die neue Raumkapsel des privaten US-Raumfahrtunternehmens
SpaceX wird nach Angaben der US-Luft- und Raumfahrtbehörde am Samstag
ihren ersten Testflug zur Internationalen Raumstation ISS unternehmen
- allerdings ohne Astronauten an Bord. Am Sonntag soll die Kapsel an
der Orbitalstation andocken und am Freitag wieder zur Erde
zurückkehren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8088: Aus aller Welt - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Sicherheitsrat lehnt Venezuela-Resolution Washingtons ab

Rußland und China haben im Uno-Sicherheitsrat Einspruch gegen die von
den USA eingebrachte Resolution zu Venezuela eingelegt. Auch
Südafrika stimmte dagegen. Elfenbeinküste, Indonesien und
Äquatorialguinea hatten sich enthalten. Die anderen Staaten hatten
dafür gestimmt, darunter Deutschland, Frankreich und Großbritannien.
Die USA wollten erreichen, daß Venezuelas Präsident Nicolás Maduro
als Vertreter der Bolivarischen Revolution vor Ende seiner zweiten
Amtszeit durch Neuwahlen abgelöst wird. Außerdem sollte Venezuela
genötigt werden, die von den USA politisch gegen die Regierung in
Caracas eingesetzten, sogenannten Hilfslieferungen ins Land zu
lassen. Rußland legte einen eigenen Resolutionsantrag vor, der von
einer großen Mehrheit der Sicherheitsratmitglieder abgeschmettert
wurde. Außer Rußland befürworteten China, Südafrika und
Äquatorialguinea, daß die venezolanische Regierung selbst über
Hilfslieferungen aus dem Ausland zu bestimmen hätte und daß Venezuela
nicht mit einer militärischen Invasion gedroht werden sollte.

Unterdessen hat der russische Außenminister Lawrow der
venezolanischen Vizepräsidentin Rodríguez bei deren Besuch in Moskau
umfangreiche Getreidelieferungen und Arzneimittelhilfen zugesagt, um
ihr Land bei der Bewältigung seiner wirtschaftlichen und sozialen
Schwierigkeiten zu unterstützen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8047: Medizin und Gesundheitswesen - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Rheuma kann zu Schwerhörigkeit führen

Bekanntlich greifen entzündlich rheumatische Erkrankungen Gelenke
oder die Wände der Blutgefäße an. Zu den wenig bekannten Folgen
gehören laut Deutschem Ärzteblatt Schäden am Innenohr. Wie die
Deutsche Gesellschaft für Rheumatologie (DGRh) anläßlich des Welttags
des Hörens am 3. März empfahl, sollten Rheumakranke ihr Gehör
regelmäßig überprüfen lassen. Denn eine Verschlechterung der
Hörleistung muß nicht unbedingt am zunehmenden Alter des Patienten
liegen, sondern kann darauf hinweisen, daß die Behandlung der
Erkrankung nicht optimal ist. In dem Fall sollte die Dosis der
verabreichten Medikamente korrigiert werden.

1. März 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8076: Kriminalität und Rechtsprechung - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Bundesgerichtshof bestätigt Mordurteil gegen Unfallverursacher

Der Bundesgerichtshof hat die Verurteilung eines Mannes, der mit
einem gestohlenen Taxi einen tödlichen Unfall verursachte, durch das
Hamburger Landgericht bestätigt. Dieses hatte den Mann vor einem Jahr
wegen Mordes und versuchten Mordes zu lebenslanger Haft sowie ein
Schmerzensgeld von 20.000 Euro an die Mutter des ums Leben gekommenen
jungen Menschen verurteilt. Außerdem wurde der Angeklagte in eine
Erziehungsanstalt eingewiesen. Gegen das Urteil war die Verteidigung
in Revision gegangen. Der zum Tatzeitpunkt 24 Jahre alte Mann war in
Hamburg im betrunkenen Zustand vor der Polizei geflohen und mit 130
Stundenkilometern mit dem unbeleuchteten Fahrzeug auf die linke
Fahrspur geraten. Er stieß frontal mit einem entgegenkommenden Taxi
zusammen. Ein Mensch wurde getötet, zwei wurden verletzt. Das
Landgericht Hamburg sah in dem Vorgehen des Angeklagten einen
bedingten Tötungsvorsatz.

1. März 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7999: Sprache, Kunst und Medium - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Mehr Engagement für sorbische Kultur erwünscht

Die Minderheit der deutschen Sorben macht sich Sorgen um den
Fortbestand von Sprache und Brauchtum, wie die Gesellschaft für
bedrohte Völker erklärte. Deshalb fordert die am stärksten in Sachsen
und Brandenburg vertretene Volksgruppe slawischen Ursprungs mehr
Engagement für die sorbische Sprache.

Das Sorbisch müsse in Schulen und in der beruflichen Bildung
entschiedener gefördert werden. Tatsächlich werde das Sorbisch aber
immer weiter zurückgedrängt. Von den rund 60.000 Sorben, die im
Kernland wohnen, sprächen nur etwa 22.000 Sorbisch auch im Alltag.
Wie Sorben-Sprecher Delius laut der Lausitzer Allgemeinen Zeitung
sagte, vermisse er ein größeres Engagement im Bildungssystem. Für ein
reiches Land wie Deutschland sei es blamabel, so wenig gegen den
Niedergang der kulturellen Vielfalt zu tun.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8066: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Rund 90.000 deutsche Veteranen des Afghanistankriegs

An dem vor 17 Jahren gestarteten Afghanistankrieg haben sich rund
90.000 Soldaten und Soldatinnen der Bundeswehr aktiv beteiligt. Ein
Teil von ihnen flog mehrmals an den Hindukusch. Ab 2014 führt die
Bundeswehr dort nominell keine Kampfeinsätze mehr durch. Von dem vom
Potsdamer Zentrum für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der
Bundeswehr ermittelten Zahlen berichtete Der Spiegel laut
Vorabmeldung zu seiner aktuellen Ausgabe. Der Studie zufolge belastet
die Kampferfahrung sehr wenige Soldaten und Soldatinnen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8080: Aus Parlament und Gesellschaft - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Maas bedauert Abbruch der Verhandlungen von Trump und Kim

Bundesaußenminister Heiko Maas hat sich im ZDF-"Morgenmagazin" am
Donnerstag bedauernd zum Scheitern der Verhandlungen zwischen
US-Präsident Donald Trump und Nordkoreas Machthaber Kim Jong-un
geäußert. Dazu sagte der SPD-Politiker, wenn es gelungen wäre,
Nordkorea dazu zu veranlassen, sein Atomprogramm zu beenden und seine
Atomwaffen zu verschrotten, wäre die Welt ein großes Stück sicherer
geworden. Maas, der sich zur Zeit im afrikanischen Mali aufhält und
in der Sendung per Live-Stream zugeschaltet war, erwartet die
Auswertung des Gipfeltreffens in Hanoi. Sollte es so sein, daß es
insbesondere, was die Denuklearisierung angeht, kein Ergebnis gegeben
habe, wäre das sicherlich eine schlechte Nachricht für die Welt,
betonte der Außenminister.

Der Obmann der Linksfraktion im Auswärtigen Ausschuß des Bundestages,
der Abgeordnete Liebig, mahnte am Freitag im Deutschlandfunk
angesichts der sehr unterschiedlichen Positionen der USA und
Nordkoreas Geduld an. Liebig riet zudem dazu, China als einzigen
Verbündeten Nordkoreas stärker in die Gespräche einzubinden. Deren
Ziel sollte der Verzicht Nordkoreas auf Atomwaffen und die Aufhebung
der Sanktionen der USA gegen die Volksrepublik sein.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8049: Tragisches und Kurioses - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Angriffe auf Frankreichs Radarfallen sprunghaft angestiegen

Wie das französische Innenministerium bestätigte, sind landesweit mehr
als 60 Prozent der Radarfallen zerstört, beschädigt oder von
Angreifern manipuliert worden. Der Sender France 2 sprach in diesem
Zusammenhang sogar von rund drei Viertel der fest an den Straßen
installierten Kameras.

Auslöser für den sprunghaften Anstieg der Attacken seien die seit
Monaten anhaltenden Proteste gegen ein Tempolimit, das seit
vergangenem Sommer in Kraft ist. Die Regierung hatte die zulässige
Höchstgeschwindigkeit auf Landstraßen von 90 auf 80 km/h herabgesetzt.
Im Zuge der Proteste der "Gelbwesten" rückte das Thema wieder an
prominente Stelle. Seitdem stiegen die Angriffe sprunghaft an.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8077: Arbeit, Soziales und Familie - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Fridays-for-Future-Demo in Hamburg

Tausende Schülerinnen und Schülern haben am Freitag in Hamburg für
eine bessere Klimapolitik demonstriert. Die Veranstalter der
Kundgebung gaben die Teilnehmerzahl mit 10.000 an. An der Kundgebung
"Fridays-for-Future" nahm die 16jährige Klimaaktivistin Thunberg aus
Schweden teil. Bundesbildungsministerin Karliczek mahnte in der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung vor der Kundgebung, das lobenswerte
Engagement der Jugendlichen gehöre in deren Freizeit. Schuleschwänzen
sei nicht gerechtfertigt. Die Hamburger Schulbehörde drohte allen,
die während der Schulzeit demonstrieren, disziplinarische
Konsequenzen an.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8058: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Tesla sieht sich am Ziel des 35.000-Dollar-Elektroautos

Viele hatten nicht geglaubt, daß es Tesla gelingen wird, Elektroautos
mit einem Preis von 35.000 Dollar erschwinglich für die Masse zu
machen. Das war offenbar etwas vorschnell. Wie afp gerade meldete,
sieht sich Tesla-Chef Elon Musk mit einer abgespeckten Basisversion
des Models 3 am Ziel. Dabei will der Konzern unter anderem auf
Autohändler verzichten und den Verkauf übers Internet organisieren,
damit der Preis erschwinglich bleibt. Musk hatte das Model 3 in der
Vergangenheit als finalen Schritt seines Masterplans bezeichnet: ein
erschwingliches Auto für den Massenmarkt zu bauen. Allerdings beträgt
die Reichweite des für diesen Preis angebotenen Elektroautos nur 350
Kilometer. Wem das nicht genug ist, dem bietet Tesla ein Standard
Range Plus-Modell mit einer Reichweite von rund 385 Kilometern. Dafür
sowie eine bessere Ausstattung müssen aber 37.000 Dollar bezahlt
werden.
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WIRTSCHAFT/8065: Märkte und Finanzen - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Rosige Zeiten für Rheinmetall Defence

Der Düsseldorfer Autozulieferer und Rüstungskonzern Rheinmetall
meldet für seine Militärsparte einen Gewinnzuwachs von fast 50
Prozent. Der Betriebsgewinn (Ebit) wird von Rheinmetall Defence mit
254 Millionen Euro angegeben. Der Umsatz mit Kriegsgerät legte 2018
um 6,1 Prozent auf 3,22 Milliarden Euro zu. Die offenen Aufträge
haben einen Umfang von 8,6 Milliarden Euro.
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WISSENSCHAFT/8081: Aus Forschung und Technik - 01.03.2019 (SB)




VOM TAGE



Kostengünstiges und schnelles Internet für alle

Nicht mehr lang, dann kann die gesamte Welt mit kostengünstigem und
schnellem Internet versorgt werden. Wie dpa gerade meldete, wurden
gerade die ersten sechs OneWeb-Satelliten an Bord einer Sojus-Rakete
vom Weltraumbahnhof bei Kourou in Französisch-Guayana ins All
geschickt. Allerdings sind nicht weniger als 900 Satelliten nötig,
damit das US-amerikanische Telekommunikationsunternehmen OneWeb,
hinter dem Internetpionier Greg Wyler steht, seine Ankündigung wahr
machen kann. Bei dem Vorhaben handelt sich um ein gemeinsames Projekt
von Luftfahrt- und Rüstungskonzern Airbus und OneWeb. Eine besondere
Herausforderung dabei ist unter anderem, daß die Satelliten auf eine
niedrige Erdumlaufbahn von 1200 Kilometern gebracht werden sollen.
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ASTRO/393: Wenn Superwinde Partner von Roten Riesen verraten (idw)


Universität Wien - 26.02.2019

Wenn Superwinde Partner von Roten Riesen verraten



Die Beobachtung von sterbenden Sternen erlaubt einen Blick in die Zukunft
unserer eigenen Sonne und dem damit verbundenen Schicksal unseres ganzen
Planetensystems. Bisher vermuteten WissenschafterInnen knapp vor dem
Sternentod einen besonders heftigen, kurzen Massenverlust - einen
sogenannten Superwind. Neue Radiobeobachtungen eines internationalen
Forschungsteams um den Astrophysiker Franz Kerschbaum von der Universität
Wien zeigen, dass der Einfluss von Doppelsternpartnern und damit auch die
Dauer dieser letzten Lebensphase bislang unterschätzt wurden. Die
Ergebnisse erscheinen aktuell in "Nature Astronomy".

Durchschnittliche Sterne wie unsere Sonne haben meist ein recht ruhiges
Leben. Das ist insbesondere für den Menschen von Vorteil, da er auf
stabile Umweltbedingungen angewiesen ist. Am Ende des Lebens unserer Sonne
wird sich dies jedoch drastisch ändern - sie wird sich zum Roten Riesen
aufblähen, die inneren Planeten verschlucken und die äußeren zum Verglühen
bringen. Wenngleich bis dahin noch viele Milliarden Jahre vergehen werden,
erforschen WissenschafterInnen konsequent die Zukunft unseres
Sonnensystems.

Eine Möglichkeit dazu bietet die Beobachtung sterbender Roter
Riesensterne, die sich heute schon in jener letzten, turbulenten
Lebensphase befinden. Bisher nahm man an, dass am Ende des Sternenlebens
eine sogenannte "Superwind"-Phase stattfindet, in der über rund 2.000
Jahre hinweg der Riesenstern besonders große Mengen an Gas und Staub an
seiner Umgebung abgibt. Dabei werden bis zu 100 Erdmassen pro Jahr
freigesetzt. Franz Kerschbaum vom Institut für Astrophysik erklärt:
"Selbst für uns AstronomInnen ist das eine unglaublich hohe Menge an
Sternmaterie, die in relativ kurzer Zeit ausgestoßen wird und für die wir
schon länger erfolglos nach einem passenden Auswurfmechanismus gesucht
haben. Unsere ursprünglichen Beobachtungen mit dem Weltraumteleskop
Herschel haben jedoch mehr Fragen aufgeworfen als beantwortet. Die Sterne
hätten mit so hohen Massenverlustraten nicht lange genug überlebt um
überhaupt von uns gefunden werden zu können."

Doppelsternpartner verursachen Spiralbahn

Die Wende kam nun durch Beobachtungen mit dem neuen
ALMA-Radiointerferometer der Europäischen Südsternwarte ESO. Damit konnte
das internationale Forschungsteam nun erstmals die Verteilung, die Menge und
die Geschwindigkeit der ausgestoßenen Gase in den letzten paar tausend
Jahren genau messen. Bei zwei untersuchten Riesensternen zeigte sich, dass
der Sternwind spiralförmig vom Roten Riesen abströmt und so das
Vorhandensein von bisher unbemerkten Doppelsternpartnern offenbart. Diese
zwingen den Wind durch ihre Anziehungskraft auf diese überraschende
Spiralbahn. Vor den Beobachtungen mit ALMA wurden hinter diesen
Verdichtungen ein extrem erhöhter Masseverlust vermutet - eben der
"Superwind". Die neuen Erkenntnisse zeigen aber, dass nicht 100 Erdmassen
an Gas und Staub diese Sterne pro Jahr verlassen, sondern nur etwa ein
Zehntel davon. "Die Doppelsternpartner sind nicht nur häufiger als
angenommen, sie verändern die letzten Lebensphasen von Sternen
nachhaltig", so Kerschbaum. Im weiteren Forschungsprozess wollen die
WissenschafterInnen nun klären, inwiefern die neuen Erkenntnisse auch
Auswirkungen auf Planetensysteme, wie unser Sonnensystem, haben.

Österreich ist nun bereits seit zehn Jahren Mitglied der Europäischen
Südsternwarte und ermöglicht so den heimischen AstronomInnen
gleichberechtigten Zugriff zu den leistungsfähigsten Teleskopen der Welt.
Dazu gehört auch das Atacama Large Millimeter Array (ALMA), ein
internationales Gemeinschaftsprojekt, das mit 66 kombinierten
Radioteleskopen auf über 5000 Meter Seehöhe in den Chilenischen Anden die
höchst aufgelösten Bilder des Universums im Millimeter- und
Submillimeterbereich liefert.


Publikation in Nature Astronomy

L. Decin, W. Homan, T. Danilovich, A. de Koter, D. Engels, L. B. F. M.
Waters, S. Muller, C. Gielen, D. A. García-Hernández, R. J. Stancliffe, M.
Van de Sande, G. Molenberghs, F. Kerschbaum, A. A. Zijlstra and I. El
Mellah:

Reduction of the maximum mass-loss rate of OH/IR stars due to
unnoticed binary interaction.

In: Nature Astronomy

DOI: 10.1038/s41550-019-0703-5

Originalpublikation:


https://www.nature.com/articles/s41550-019-0703-5
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FRAGEN/010: Interview mit Dr. E. Stenson - Positronen in der Falle (idw)


Technische Universität München - 28.02.2019

Interview mit Dr. E. Stenson über die sensiblen Antiteilchen der
Elektronen: Positronen in der Falle



Erstmals ist es Wissenschaftlern der Technischen Universität München
(TUM) und des Max-Planck-Instituts für Plasmaphysik (IPP) gelungen,
verlustfrei Positronen in einen Magnetfeldkäfig zu bringen. Dies ist eine
wichtige Vorarbeit für die Herstellung eines Materie-Antimaterie-Plasmas aus
Elektronen und ihren Antiteilchen, den Positronen, wie es in der Nähe von
Neutronensternen und schwarzen Löchern vermutet wird. Im Interview stellt
Dr. Eve Stenson ihre Forschungsarbeit vor.


Warum wollen Sie Positronen in eine Falle locken?

Positronen einfangen zu können, ist eine Voraussetzung dafür sogenannte
Elektronen-Positronen-Paar-Plasmas studieren zu können. Solche Plasmen
sind von großem Interesse sowohl zur Untersuchung fundamentaler Fragen der
Plasmaphysik als auch für die Astrophysik.

Was ist so schwer daran, die Positronen einzufangen?

Positronen sind die Antiteilchen der Elektronen, also von gleicher Natur
aber positiv statt negativ geladen. Treffen sie auf ein Elektron,
zerstrahlen beide augenblicklich in einem Lichtblitz. Und da es auf der
Erde Elektronen überall in Hülle und Fülle gibt, ist es extrem schwer,
Positronen so aufbewahren zu können, dass sie wenigstens eine Weile
überleben.

Zum Glück haben wir hier in Garching an der Forschungs-Neutronenquelle
Heinz Maier-Leibnitz (FRM II) mit NEPUMUC (neutron induced positron source
Munich) die weltweit stärkste Positronenquelle. Pro Sekunde kann sie 900
Milllionen Positronen erzeugen.

Seit 40 Jahren simulieren Plasmaphysiker dieses
Elektronen-Positronen-Plasma. Sie sind der Realisierung nun einen
entscheidenden Schritt näher gekommen. Wie haben Sie das angestellt?

Eigentlich ist es sehr schwer, geladene Teilchen, wie die positiven
Positronen, in eine magnetische Falle zu locken. Dieselben physikalischen
Regeln, die die Teilchen im Inneren dieser Falle festhalten, behindern
leider auch die Teilchen, die hinein sollen.

Unsere Falle hat ein magnetisches Feld ganz ähnlich dem der Erde oder
anderer Himmelskörper. Wir haben uns überlegt, dass wir kurzzeitig eine
elektrische Spannung am Rande der Falle anlegen könnten, um die Positronen
durch die magnetischen "Gitterstäbe" der Falle zu leiten. Wenn wir die
Spannung dann wieder ausschalten, bleiben die Positronen im Käfig
gefangen. Das hat so gut funktioniert, dass wir selbst überrascht waren.

Wie lange haben Sie die Positronen gefangen halten können?

... etwas mehr als eine Sekunde. Das ist - für diese Art von Falle -
bislang noch keiner Gruppe weltweit gelungen.

Welchen Nutzen haben die Ergebnisse in der Plasmaphysik oder in anderen
Bereichen?

Ziel der APEX-Gruppe (A Positron-Electron Experiment) im
Max-Planck-Institut für Plasmaphysik ist es, erstmals ein
Materie-Antimaterie-Plasma aus Elektronen und ihren Antiteilchen, den
Positronen, herzustellen und in einem magnetischen Käfig einzuschließen.
Genügend Positronen produzieren und speichern zu können ist dazu der erste
Schritt. Der nächste Schritt ist dann, tatsächlich solche Plasmen
herzustellen und zu untersuchen.

Die Astrophysik vermutet, dass solche exotischen Plasmen in der Nähe von
Neutronensternen und Schwarzen Löchern vorkommen. In der irdischen
Plasmaphysik werden durch die Symmetrie der Massen von Positron und
Elektron grundsätzlich neue Ergebnisse zu Wellen und Turbulenzen in
Plasmen erwartet. Erkenntnisse, die uns dabei helfen könnten die
Kernfusion zukünftig für die Stromerzeugung zu nutzen.


Weitere Informationen:

Am Projekt beteiligt waren neben der Technischen Universität München und
dem Max-Planck-Institut für Plasmaphysik in Garching und Greifswald auch
die University of California, San Diego (USA), das Leibniz-Institut für
Oberflächenmodifizierung in Leipzig, die The University of Tokyo (Japan),
die Universität Greifswald und die Lawrence University, Appleton (USA).

Das Projekt wurde unterstützt aus Mitteln des European Research Council
(ERC), der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG), des Helmholtz Postdoc
Programms, der UC San Diego Foundation, des Collaboration Research
Programms des japanischen National Institute for Fusion Science (NIFS) und
der Japan Society for the Promotion of Science (JSPS).

Originalpublikationen:

Lossless Positron Injection into a Magnetic Dipole Trap.

E. V. Stenson, S. Nißl, U. Hergenhahn, J. Horn-Stanja, M. Singer, H.
Saitoh, T. Sunn Pedersen, J. R. Danielson, M. R. Stoneking, M. Dickmann,
C. Hugenschmidt

In: Phys. Rev. Lett. 121, 235005 - Published 5 December 2018

DOI: https://doi.org/10.1103/PhysRevLett.121.235005

Confinement of Positrons Exceeding 1 s in a Supported Magnetic Dipole
Trap.

J. Horn-Stanja, S. Nißl, U. Hergenhahn, T. Sunn Pedersen, H. Saitoh, E. V.
Stenson, M. Dickmann, C. Hugenschmidt, M. Singer, M. R. Stoneking, and J.
R. Danielson

In: Phys. Rev. Lett. 121, 235003 - Published 5 December 2018

DOI: https://doi.org/10.1103/PhysRevLett.121.235003
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GESCHICHTE/036: Der Weg ins Flugzeug führte über eine Waage - 100 Jahre Linienflugverkehr (idw)


Technische Universität Berlin - 26.02.2019

Der Weg ins Flugzeug führte über eine Waage

Das Reisen mit dem Flieger wird 100 - ein kulturgeschichtlicher Rückblick
auf die Anfänge des Linienflugverkehrs



Dass jedem Anfang ein Zauber innewohne, ist schön gedichtet. Aber ist es
auch wahr? Der Anfang der Passagierluftfahrt jedenfalls war laut, kalt,
unbequem, teuer und endete anfänglich nicht selten auf dem feuchten Acker.
In diesem Jahr wird der Linienflugverkehr mit Passagierinnen und
Passagieren 100 Jahre alt. Bisher konzentrierte sich die historische
Forschung auf die reine Flugzeugtechnik, die Unternehmensgeschichte von
Fluggesellschaften oder wenige Einzelaspekte des Luftverkehrs. Die
Kulturgeschichte der Flugreise blieb dabei weitgehend im Dunkeln. Dr.
Thomas Kirstein vom TU-Fachgebiet Technikgeschichte hat umfangreiches
Archivmaterial von Fluggesellschaften und Flugzeugherstellern,
Reiseberichte und zeitgenössische Fachzeitschriften ausgewertet und
erstmals die Geschichte der Flugreise unter einem kulturgeschichtlichen
Aspekt umfangreich untersucht. Wie veränderte sich die Ausstattung der
Flugzeuge - von der "Fliegenden Kiste" über komfortable Flugboote und
Schlafflugzeuge mit Bars und Betten bis zur drangvollen Enge der modernen
Economyklasse? Wie entwickelten sich Reisezeiten, Liniennetze und
Flugpreise? Wie waren Flugreisen organisiert, als Interkontinentalflüge
planmäßig noch Tage und Wochen dauerten, und die Passagiere zwischendurch
in Hotels übernachten mussten, weil bei Dunkelheit nicht geflogen werden
konnte? Wie wurde das Flugzeug vom subventionierten Luxus- zum
ökonomischen Massenverkehrsmittel für jedermann? Erst die Betrachtung
dieser und anderer Fragen macht deutlich, warum das Flugzeug rund 60 Jahre
brauchte, um sich endgültig gegen die Bodenverkehrsmittel durchzusetzen
und im Langstreckenverkehr Bahn und Schiff fast alle Passagiere abgeworben
hat.

In Europa begann der Passagierlinienflugverkehr im Februar 1919 zwischen
Berlin-Johannisthal und Weimar, dem Tagungsort der Deutschen
Nationalversammlung. "Am 5. Februar 1919 startete die erste Maschine,
allerdings wurden an diesem Tag vermutlich nur Post und Zeitungen
transportiert. Bis Ende Februar 1919 erfolgten rund 80 Flüge, auf denen
aber nur 19 Passagiere befördert wurden. Das Gros der Flüge erfolgte ohne
Passagiere, und bislang ist ungeklärt, an welchem Tag der erste Passagier
mitflog", sagt Dr. Thomas Kirstein. Fast zeitgleich begann der
Passagierflugverkehr auch in mehreren anderen Ländern Europas. Der Rest
der Welt brauchte noch einige Jahre. Lange Interkontinentalstrecken
schafften Flugzeuge ohnehin erst in den 1930er-Jahren.

Die ersten Passagierflugzeuge waren umfunktionierte Militärmaschinen,
Bomber und Aufklärer, die im Ersten Weltkrieg entwickelt worden waren.
Platz boten sie maximal zehn Personen und die Kabinen waren eng, unbeheizt
und vom Dröhnen der Motoren durchdrungen. Geflogen wurde nach Bodensicht.
"Notlandungen waren deshalb an der Tagesordnung. Die Lufthansa, die 1926
gegründet worden war, verzeichnete noch um 1930 jährlich über 100
'Außenlandungen', wie diese Notlandungen euphemistisch umschrieben
wurden", sagt Dr. Thomas Kirstein.

Die fehlenden technischen Navigationshilfen wie Funk- oder Leuchtfeuer
führten dazu, dass anfänglich nur am Tage geflogen werden konnte und die
Reisenden nachts in die Schlafwagen der Eisenbahn umsteigen mussten.
"Reisen von Paris nach Moskau dauerten so 30, von New York nach Los
Angeles 48 Stunden", sagt Kirstein. Die erste Passagier-Nachtflugstrecke
eröffnete im Frühjahr 1926 - von Berlin nach Königsberg. Ab 1934 boten
amerikanische Nachtmaschinen sogar Betten.

"Zum Leidwesen der Reisenden befanden sich die meisten Flugplätze
außerhalb der Städte. Die Passagiere vermissten daher die Bequemlichkeit,
ihre Reise im Stadtzentrum beginnen zu können, wie sie es von der
Eisenbahn gewöhnt waren", erklärt Thomas Kirstein. "Die Fluggesellschaften
reagierten darauf mit der Eröffnung großer Stadtbüros. Bis in die 1960er
Jahre checkte dort das Gros der Passagiere ein und wurde dann mit Bussen
oder Sonderzügen zum Flugplatz gebracht."

Anfänglich führte der Weg ins Flugzeug nicht wie heute durch eine
Sicherheitsschleuse, sondern über eine Waage, da der Pilot wissen musste,
wie viel Gewicht er an Bord hatte. Der Diskretion wegen war die den
Passagieren zugewandte Seite mit der Gewichtsangabe abgedeckt, denn
fliegende Damen mochten dieses Procedere so gar nicht.

Willkommen dagegen waren die Lunchpakete, die serviert wurden. Im Mai 1928
dann wartete die Lufthansa als eine der ersten Fluglinien mit einem
kompletten Menü auf, samt Tafeltüchern, Porzellan, Silberbesteck und
frischen Blumen. Die Hauptspeisen waren zwar noch kalt; Kaffee und Suppe
konnten jedoch aus Thermoskannen warm serviert werden. Kirstein:
"Verantwortlich für den Kabinenservice waren anfänglich noch die Piloten.
In Deutschland flogen dann ab 1925 sogenannte Luftboys, deren Aufzug eher
an Hotelpagen erinnerten. Der erste Stewart flog 1928. Die ersten
weiblichen Flugbegleiter kamen bei der Lufthansa erst 1938 an Bord. In
Amerika hingegen war der Beruf von Anfang an auch ein Frauenberuf."

Mit dem Flugzeug zu reisen war zwischen 1919 und 1939, also zwischen den
beiden Weltkriegen, Luxus. Ein One-Way-Ticket von Berlin nach Paris
kostete 100 Mark, ein One-Way-Transatlantikticket 900 Mark. Der monatliche
Durchschnittsverdienst eines deutschen Arbeiters lag in den 1920er- und
1930er-Jahren unter 200 Mark. Dass das Flugzeug ein erschwingliches und
damit massentaugliches Transportmittel wurde, änderte sich erst nach dem
Zweiten Weltkrieg allmählich.
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INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1313: Wie die Maschine die Bedeutung der Pixel erkennt (idw)


Friedrich-Schiller-Universität Jena - 28.02.2019

Wie die Maschine die Bedeutung der Pixel erkennt

Informatiker der Universität Jena erhalten Auszeichnung für neuartiges
Verfahren der Bildersuche



Ob auf einem Foto ein Chihuahua oder ein Muffin abgebildet ist, können
wir Menschen auf den ersten Blick problemlos feststellen. Maschinen fällt es
dagegen noch immer schwer, den Inhalt oder gar die Stimmung von Bildern zu
begreifen. Abhilfe könnte ein Verfahren schaffen, das Björn Barz und Prof.
Dr. Joachim Denzler vom Lehrstuhl für Digitale Bildverarbeitung der
Universität Jena entwickelt haben. Um einer Künstlichen Intelligenz (KI)
die Bedeutung hinter den Pixeln eines Bildes näherzubringen, kombinieren
die beiden Informatiker Maschinelles Lernen mit menschlichem Vorwissen.
Für diese Forschungsleistung sind sie jetzt im Rahmen einer
internationalen Tagung des Institute of Electrical and Electronics
Engineers (IEEE) auf Hawaii mit dem "Best Paper Award" ausgezeichnet
worden. Bei der renommierten Konferenz konnten sie sich gegen mehr als 500
andere wissenschaftliche Arbeiten durchsetzen, die eingereicht wurden.

Suchmaschinen könnten von Jenaer Methode profitieren

Von der neuen Methode sollen insbesondere Suchmaschinen profitieren, die
im Internet angesichts der Verbreitung ständig griffbereiter Kameras eine
wachsende Bilderflut durchkämmen müssen. Üblicherweise verwenden diese
Suchprogramme Schlüsselwörter, mit deren Hilfe sie die gewaltigen
Datenmengen auf Ergebnisse abklopfen. Eine textbasierte Arbeitsweise birgt
jedoch Probleme: Einerseits können Suchanfragen mehrdeutig sein und zu
völlig falschen Resultaten führen, andererseits werden unzureichend
beschriebene Bilder überhaupt nicht gefunden.

Die beiden Jenaer Informatiker vermeiden solche Engpässe, indem sie im
Austausch für die Begriffe eine Analyse des Bildinhaltes selbst vornehmen.
"Bilder besitzen den Vorteil, dass sie gegenüber Schlüsselwörtern
wesentlich aussagekräftiger sind", erklärt Björn Barz, Doktorand am
Lehrstuhl für Digitale Bildverarbeitung und Erstautor der prämierten
Arbeit. "Für die Suchanfrage setzen wir daher auf ein Bild, das der
Benutzer zur Verfügung stellt, und ermitteln davon ausgehend Bilder mit
ähnlichen Inhalten." Herkömmliche Verfahren vergleichen Inhalte anhand
visueller Gesichtspunkte wie Farbe, Form und Textur. Die Jenaer Methode
bestimmt indes die Ähnlichkeit von Bildern, indem sie menschliches Wissen
über die Bedeutung gewisser Dinge in den Lernprozess einer Maschine
integriert.

Informatiker füttern KI mit Bedeutungsketten

Zur Aufnahme dieses Wissens füttern die Forscher die Künstliche
Intelligenz mit Folgen von Zahlen, denen Bedeutungen zugeordnet wurden.
Auf diese Weise bringen sie ihr bei, dass die Objekte der Welt in einem
hierarchischen Verhältnis zueinanderstehen. Zum Beispiel, dass Chihuahua
zur Familie der Hunde gehören, welche ihrerseits der Klasse der Säugetiere
und ganz allgemein den Lebewesen unterstehen. Mithilfe solcher
Bedeutungsketten versteht das Programm schließlich, dass ein Chihuahua
einer Dogge ähnlicher sein muss als einem Muffin. In ersten Tests
überzeugte die Methode und führte bei der Bildersuche zu erheblich
besseren Ergebnissen.

Gorillas sind keine Menschen

"Wir denken, dass dieser Ansatz zur Integration semantischen Vorwissens in
maschinelle Lernverfahren auch für andere Anwendungsgebiete fruchtbar
gemacht werden kann", blickt Denzler in die Zukunft. Als Beispiel führt er
den Fall einer von Google entwickelten KI an, die in die Kritik geriet,
weil sie Menschen mit dunkler Hautfarbe als Gorillas bezeichnete. Die von
den Jenaer Informatikern erdachte Methode könnte dabei helfen, solche
schwerwiegenden Fehler in Zukunft zu vermeiden.


Originalpublikation:

Barz B., Denzler J. (2019):

Hierarchy-based Image Embeddings for Semantic Image Retrieval.

IEEE Winter Conference on Applications of Computer Vision (WACV) 2019,
pp. 638-647,

doi: 10.1109/WACV.2019.00073

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution23

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Friedrich-Schiller-Universität Jena, 28.02.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





ARBEIT/1167: Mehr Gerechtigkeit auf dem Arbeitsmarkt


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 1. März 2019

Mehr Gerechtigkeit auf dem Arbeitsmarkt!



Anlässlich der heute veröffentlichten Arbeitsmarktzahlen für den Monat
Februar erklärt Dr. Wolfgang Strengmann-Kuhn, Sprecher für
Arbeitsmarktpolitik:

Wir brauchen mehr Gerechtigkeit auf dem Arbeitsmarkt. Nur auf den
ersten Blick sieht die aktuelle Situation auf den Arbeitsmarkt gut
aus. Es reicht nicht, wenn nur die Arbeitslosigkeit sinkt, wenn
gleichzeitig Arbeit in zu vielen Fällen nicht vor Armut schützt. So
gibt es deutlich mehr Erwerbstätige, die mit Arbeitslosengeld II
aufstocken müssen (1.091.000 Menschen), als Langzeitarbeitslose
(756.000). Hinzu kommt eine hohe Dunkelziffer von Erwerbstätigen, die
einen Anspruch haben, aber keine Leistungen beziehen. Gerade für
Erwerbstätige ist deshalb eine Garantiesicherung notwendig, damit sie
besser vor Armut geschützt werden und zugleich Erwerbsarbeit besser
belohnt wird.

Neben der Garantiesicherung müssen aber viele weitere
Ungerechtigkeiten auf dem Arbeitsmarkt bekämpft werden: Die prekäre
Beschäftigung muss weiter eingedämmt werden, der Gender Pay Gap muss
verringert werden und auch der Mindestlohn muss höher sein, um
Erwerbstätige besser vor Armut zu schützen. Mit einem dauerhaft großen
Niedriglohnsektor, sich verstetigender Leih- bzw. Zeitarbeit, einem zu
niedrigen Mindestlohn und zu wenig Tarifbindung wird das aber nicht
gelingen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. März 2019

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





UMWELT/1820: Artensterben stoppen


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 1. März 2019

Artensterben stoppen!



Zum Internationalen Tag des Artenschutzes am 3. März erklärt Steffi
Lemke, Sprecherin für Naturschutzpolitik:

Der öffentliche Druck auf die Regierung wächst, mehr für den
Naturschutz zu tun. Die Ignoranz der Bundesregierung gegenüber dem
Artensterben wird von immer mehr Menschen laut kritisiert. Bisher
haben Ministerin Klöckner und Schulze den Kopf in den Sand gesteckt
oder Absichtserklärungen verabschiedet, aber der Erfolg des
"Volksbegehrens Artenschutz - Rettet die Bienen" in Bayern und
unzählige Studien zum dramatischen Verlust von Insekten und Vögeln,
durchkreuzen diese Strategie.

So lange die Bundesregierung die Agrarpolitik nicht reformiert, wird
das Insektensterben weiter voranschreiten. 60 Milliarden Euro werden
gegenwärtig Jahr für Jahr im Rahmen der europäischen Agrarpolitik mit
schädlichen Effekten für die Natur ausgegeben. Dagegen hilft kein
Blümchenpapier, sondern nur eine Umstrukturierung der EU-Agrarpolitik.
Deutschland verfehlt sämtliche Biodiversitätsziele, zu denen es sich
national und international verpflichtet hat. Ein weiteres Papier und
weitere Aktionspläne werden das Artensterben nicht stoppen, es braucht
dringend strukturelle Veränderungen in der Agrarpolitik und mehr
Gelder für den Naturschutz.

Der Abwärtstrend des Artensterbens geht ungebremst weiter. Die
Koalition ist nun fast ein Jahr im Amt und die Liste ihrer
Versäumnisse ist lang. Ankündigungen und Blümchenpapiere pflastern
ihren Weg. Es gibt nicht mal den Ansatz einer Trendwende im
Artenschutz, die den größten Verursachern des Artensterbens Einhalt
gebietet. Statt weg von Gift auf dem Acker, weg von einer
Landwirtschaft, die die Natur ausnutzt und gegen den Artenreichtum
arbeitet, hin zu einer besseren Umsetzung und Finanzierung des
Naturschutzes verlängert die Bundesregierung die Zulassung hunderter
Pestizide ohne Prüfung und erweist der Natur damit einen Bärendienst.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. März 2019

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de
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BILDUNG/1020: Steuerliche Forschungsförderung bringt Innovationsschub


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 1. März 2019

Steuerliche Forschungsförderung bringt Innovationsschub

Gesetzesentwurf des Finanzministeriums geht in die richtige Richtung



Das Bundesfinanzministerium hat einen Vorschlag für ein Gesetz zur
Einführung einer steuerlichen Forschungsförderung in Deutschland
erarbeitet. Hierzu erklären der bildungs- und forschungspolitische
Sprecher der CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag, Albert
Rupprecht, und der zuständige Berichterstatter, Norbert Altenkamp:

Albert Rupprecht: "Wir haben lange auf den Gesetzentwurf
hingewirkt und es ist gut, dass jetzt Bewegung in das Thema kommt.
Die Grundrichtung stimmt, jedoch werden wir im parlamentarischen
Verfahren den Entwurf genau prüfen. Wichtig ist, dass die
Auftragsforschung enthalten ist, denn die bringt besonders für kleine
und mittlere Unternehmen (KMU) einen Innovationsschub, weil diese
selber oft über keine größeren Forschungskapazitäten verfügen. Zudem
muss die steuerliche Forschungsförderung die bewährte
Projektförderung ergänzen. Jetzt kommt es darauf an, dass der
Gesetzentwurf schnell vom Kabinett beschossen und dem Parlament
zugeleitet wird. Wir wollen eine zügige Verabschiedung des Gesetzes,
um der sich abschwächenden Konjunktur mit einem Innovationsschub
entgegenzuwirken."

Norbert Altenkamp: "Der lang erwartete Gesetzentwurf zur
steuerlichen Forschungsförderung ist ein Meilenstein nach über 30
Jahren Diskussion über das Thema. Er ist ein wichtiges Signal für
unseren Innovationsstandort und für unsere forschenden Unternehmen,
denn sie erhalten künftig 25 Prozent der Kosten für das
Forschungspersonal als Forschungszulage.

Neben der Projektförderung ist die steuerliche Forschungsförderung
die ideale Ergänzung, um die Innovationskraft unserer Unternehmen
noch deutlicher zu stärken. Sie wird besonders Mittelständler und
kleinere Betriebe anspornen, neue Forschungsprojekte durchzuführen
oder überhaupt erst in die Forschung einzusteigen. Sie können damit
künftig noch schneller und flexibler auf neue Fragestellungen
reagieren und mit anderen Unternehmen oder Forschungsinstituten noch
besser zusammenarbeiten.

Das Modell des Bundesfinanzministeriums geht in die richtige Richtung
und bezieht auch die Auftragsforschung mit ein - dafür hat sich die
CDU/CSU-Bundestagsfraktion besonders eingesetzt. Kritisch ist zu
sehen, dass das Gesetz zunächst auf vier Jahre begrenzt werden soll.
Auch über einige andere Punkte der Ausgestaltung müssen wir noch
diskutieren. Wichtig ist, dass wir das Gesetz nun so schnell wie
möglich im Bundestag beraten, damit es wie geplant am 1. Januar 2020
in Kraft tritt."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





ARBEIT/1855: Prekäre Beschäftigung endlich überwinden


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 1. März 2019

Prekäre Beschäftigung endlich überwinden



"Statt guter Arbeit ist für viel zu viele Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer prekäre Beschäftigung der Alltag. Eine Million
Beschäftigte müssen mit Hartz-IV-Leistungen aufstocken und den
demütigenden Gang zum Jobcenter antreten. Die Zahl der
Mehrfachbeschäftigten ist in den letzten Jahren deutlich auf 3,4
Millionen angestiegen. Das existenzsichernde Normalarbeitsverhältnis
ist für Millionen unerreichbar. Es ist ein Skandal, dass sich die
Bundesregierung offensichtlich damit abgefunden hat. Prekärer
Beschäftigung muss endlich der Kampf angesagt werden", erklärt Sabine
Zimmermann, arbeitsmarktpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE,
zum aktuellen Monatsbericht der Bundesagentur für Arbeit. Zimmermann
weiter:

"Eine deutliche Weichenstellung für gute Arbeit ist dringend
notwendig. Dazu gehören unter anderem eine Erhöhung des Mindestlohns
auf zwölf Euro, die Abschaffung der systematischen
Niedriglohnbeschäftigung in Form der Leiharbeit, das Zurückdrängen
unfreiwilliger Teilzeitbeschäftigung sowie die Überführung von
Minijobs in sozialversicherungspflichtige Beschäftigung. Noch immer
ist fast jeder dritte Erwerbslose langzeiterwerbslos.

Langzeiterwerbslose finden nur selten einen neuen Job. Für erwerbslose
Menschen müssen ausreichend Gelder zur Unterstützung bereitgestellt
werden. Anstatt sich über einen vermeintlichen Fachkräftemangel zu
beklagen, sollten die Arbeitgeber stärker als bisher die Einstellung
langzeiterwerbsloser Menschen in Erwägung ziehen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 1. März 2019

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





EUROPA/1688: Katja Kipping zur EU-Urheberrechtsreform


DIE LINKE - Pressemitteilung vom 1. März 2019

Zur EU-Urheberrechtsreform



Zur geplanten europäischen Urheberrechtsreform sagt Katja Kipping,
Vorsitzende der Partei DIE LINKE:

Die geplanten Änderungen im EU-Urheberrecht sind offensichtlich
schlecht durchdacht und vor allem im Interesse einiger Medienkonzerne.
Wenn Internetplattformen schon beim Hochladen automatisiert
sicherstellen müssen, dass kein urheberrechtlich geschütztes Material
enthalten ist, führt das zu aufwändigen und fehleranfälligen
Filtersystemen. Das ist dazu geeignet, die freie und kreative Nutzung
des Internets abzuwürgen.

Diese Reform trägt die Handschrift alter Politiker, für die das
Internet noch immer Neuland ist und die keine Vorstellung davon haben,
was sie mit solchen Regeln zerstören.

Eine faire Vergütung der Medienschaffenden ist auch ohne Uploadfilter
möglich. Statt neue Formen der Mediennutzung zu unterdrücken und
Geschäftsmodelle aus dem letzten Jahrtausend zu konservieren, sollten
wir lieber die Weichen für wirklich zukunftsgerichtete Konzepte wie
eine Kulturflatrate stellen.

Deshalb freue ich mich, dass die Linken im EU-Ausschuss geschlossen
gegen das neue Urheberrechtsgesetz gestimmt haben und dass an diesem
Samstag in Berlin und am 23. März europaweit die Menschen gegen diesen
gefährlichen Unsinn auf die Straße gehen.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 1. März 2019

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de

Internet: www.die-linke.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





INNEN/5026: Anzeige wegen Schändung des Luxemburg-Liebknecht-Denkmals (Zaklin Nastic)


Zaklin Nastic, menschenrechtspolitische Sprecherin der Fraktion DIE
LINKE im Bundestag

Pressemitteilung von Zaklin Nastic vom 27. Februar 2019

Anzeige wegen Schändung Luxemburg-Liebknecht-Denkmal



"Auch 100 Jahre nach ihrer brutalen Ermordung und dem Versuch, ihre Utopie
einer friedlichen Welt und gerechten Gesellschaft für immer auszulöschen,
werden die Ideen von Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht immer noch
bekämpft: vorgestern wurde einer der Gedenkorte für die beiden linken
Vordenker*innen und mutigen Aktivist*innen in Berlin-Tiergarten
geschändet," so Zaklin Nastic, menschenrechtspolitische Sprecherin der
Fraktion DIE LINKE. Die Konterfeis der beiden wurden durchgestrichen,
"Hassdoktrin" und "Ukrainischer Holocaust 1932" daneben auf die Wand
gesprüht. Ganz ähnliche Parolen, die im Übrigen eine absolut nicht
hinnehmbare Relativierung des Holocaust darstellen, wurden vor weniger als
zwei Wochen auf die Grabstätte von Karl Marx in London geschmiert. Dazu
erklärt Nastic weiter:

"Solche Verbrechen geschehen in einem gesellschaftlichen Klima, in dem
Rechte versuchen, die Straßen und Köpfe zu erobern, in dem die AfD in den
Parlamenten ganz im Sinne des Großkapitals handelt und gegen Minderheiten
und Gewerkschaften hetzt und regelmäßig Linke und ihre Strukturen
angegriffen werden. Es ist dringend an der Zeit, ein Mindestmaß an
antifaschistischer Konsensgründung herzustellen, um sich wieder den großen
demokratischen Traditionen Europas zuwenden zu können und das Andenken an
Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht nicht durch den Dreck ziehen zu lassen.
Deshalb habe ich heute bei der Berliner Polizei Anzeige gegen unbekannt
erstattet und hoffe, dass die Verantwortlichen schnell ausfindig gemacht
und zur Rechenschaft gezogen werden."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 27. Februar 2019

Fraktion DIE LINKE. im Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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SOZIALES/2597: DIE LINKE vergibt den Clara-Zetkin-Frauenpreis 2019


DIE LINKE - Pressemitteilung vom 1. März 2019

DIE LINKE vergibt den Clara-Zetkin-Frauenpreis 2019



Anlässlich des Internationalen Frauentages vergibt DIE LINKE am
Freitag, den 01. März, zum neunten Mal den Clara-Zetkin-Frauenpreis.
Mit der Preisverleihung würdigt DIE LINKE herausragende Leistungen in
Gesellschaft und Politik.

In diesem Jahr erhält das Projekt "Heimatlos in Köln" e.V. den
Clara-Zetkin-Frauenpreis. Linda Rennings ist die Gründerin des Vereins
und bekannt als "Kölsche Linda". Sie hat jahrelang am eigenen Leib
erlebt, welchen Schwierigkeiten obdachlose Frauen ausgesetzt sind und
mit welchen Problemen sie zu kämpfen haben. Nach fünf Jahren hat Linda
Rennings den schwierigen Schritt heraus aus dem Obdachlosenleben
geschafft und will heute anderen Frauen Mut geben, auch ihr Leben
wieder selbst in die Hand zu nehmen.

In ihrer Laudatio sagte Elke Breitenbach (DIE LINKE), Senatorin für
Integration, Arbeit und Soziales in Berlin:

"Obdachlose Frauen stehen noch einmal vor ganz besonderen Problemen.
Sie führen einen tagtäglichen harten Kampf und brauchen ganz spezielle
Unterstützung. Die gibt es auch vom Verein Heimatlos in Köln und deren
Gründerin Linda Rennings, die genau weiß, was Frauen auf der Straße
erleiden. Sie hat sich zurück ins Leben gekämpft."

Ehrenpreis für gesellschaftliches Engagement geht in diesem Jahr an
Kapitänin Pia Klemp

Neben den nominierten Projekten wird auch in diesem Jahr ein
Ehrenpreis für gesellschaftliches Engagement vergeben. Die Biologin
Pia Klemp hat als Kapitänin auf zivilen Rettungsschiffen mehr als 1000
Menschen vor dem Tod gerettet. In Italien laufen wegen Verdachts auf
Beihilfe zu illegaler Einwanderung Ermittlungen. Pia Klemp drohen bis
zu 20 Jahre Haft.

In ihrer Laudatio sagte Katja Kipping, die Vorsitzende der Partei DIE
LINKE:

"Wenn wir heute Pia Klemp den Clara-Zetkin-Preis verleihen, dann
möchte ich, dass wir damit auch eine Verpflichtung eingehen. Auf
unserem Europa-Parteitag sagte Pia in einer fulminanten Rede:
'Menschenrechte sind nicht bloß zu unserem persönlichen Vorteil da.
Sie sind vor allem eine Verpflichtung. Mit jedem Ertrinkenden im
Mittelmehr ertrinkt die Würde eines jeden Europäers.'

Lasst uns die Verpflichtung in aller Konsequenz annehmen, denn
Menschenrechte sind unteilbar."

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 1. März 2019

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





WIRTSCHAFT/2135: Annegret Kamp-Karrenbauer stoppen - Rüstungsexporte verbieten


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 1. März 2019

AKK stoppen - Rüstungsexporte verbieten



"Die Ankündigung von CDU-Chefin Annegret Kramp-Karrenbauer,
Rüstungsexporten Tür und Tor zu öffnen, um die Profite deutscher
Waffenkonzerne zu sichern, zeigt nachdrücklich, wie notwendig ein
gesetzliches Verbot von Waffenlieferungen ist", erklärt Sevim
Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende und abrüstungspolitische
Sprecherin der Fraktion DIE LINKE. Dagdelen weiter:

"Die CDU-Vorsitzende agiert mit ihrem Generalangriff auf die
bestehenden Rüstungsexportrichtlinien als willige Erfüllungsgehilfin
der deutschen Waffenindustrie. Statt christlicher Werte scheinen in
der Union einzig die Profitinteressen deutscher Rüstungskonzerne zu
zählen.

Die von der Union geforderte Aufhebung des Waffenexportstopps für
Saudi-Arabien und die Lockerung für Rüstungslieferungen an
Krisenländer und Diktaturen sind außenpolitisch absolut
unverantwortlich. Wer Waffen an Saudi-Arabien liefert, macht sich
mitverantwortlich für die Kriegsverbrechen und die humanitäre
Katastrophe im Jemen. Statt die Kopf-ab-Diktatur in Riad wieder mit
deutschen Waffen aufzurüsten, muss der bestehende Exportstopp auf alle
anderen Länder der Jemen-Kriegsallianz ausgeweitet werden."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 1. März 2019

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.
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WIRTSCHAFT/2134: Bernd Riexinger - Rüstungsexportregeln dürfen nicht aufgeweicht werden


DIE LINKE - Pressemitteilung vom 1. März 2019

Rüstungsexportregeln dürfen nicht aufgeweicht werden



Zur der Forderung der CDU-Chefin Annegret Kramp-Karrenbauer,
internationale Rüstungsprojekte nicht automatisch den deutschen Regeln
zu unterwerfen, sagt Bernd Riexinger, Vorsitzender der Partei DIE
LINKE:

Die Forderung von Annegret Kramp-Karrenbauer läuft darauf hinaus, dass
sich deutsche Rüstungsunternehmen über internationale Kooperationen
nach Belieben um deutsche Exportregeln herumdrücken können. Dann
können wir uns die Exportkontrollen auch schenken. Wenn Frau
Kramp-Karrenbauer völlig ungeregelte Rüstungsexporte will, soll sie
doch bitte so ehrlich sein und das klar sagen.

Im Übrigen steht Die Linke tatsächlich für ein generelles Verbot von
Rüstungsexporten. Die Erfahrung sagt, dass am Ende fast jede Waffe
ihren Krieg findet. Die Kreativität der Waffenhändler, legale und
illegale Wege für Waffenverkäufe an Diktatoren und in Krisenregionen
zu finden, ist immens. Dem können wir am besten durch ein generelles
Verbot einen Riegel vorschieben. Waffenexporte in Krisengebiete müssen
sofort gestoppt werden.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 1. März 2019

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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BUNDESTAG/8097: Heute im Bundestag Nr. 231 - 01.03.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 231

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 1. März 2019, Redaktionsschluss: 14.10 Uhr

1 Linke will Anerkennung von DDR-Renten

2 Weibliche Chefs in Bundesministerien

3 Versicherungsschutz für Doktoranden

4. Situation der Aussiedler

5. Arbeitsbedingungen in Hotels

6. Rentenversicherung für Gefangene



1. Linke will Anerkennung von DDR-Renten

Arbeit und Soziales/Antrag

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Die Linke fordert in einem Antrag
(19/7981), alle in der DDR erworbenen Rentenansprüche gerecht
anzuerkennen. Dazu soll die Bundesregierung bis zum 3. Oktober 2020
das Anspruchs- und Anwartschaftsüberführungsgesetz ändern. Dies wäre
ein Beitrag dafür, die ostdeutschen Lebensleistungen besser
anzuerkennen, schreibt die Fraktion.

 * 

2. Weibliche Chefs in Bundesministerien

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Der Anteil weiblicher Führungskräfte hat sich in den
Bundesministerien seit 1998 deutlich erhöht, von 18,1 Prozent auf 35
Prozent im Jahr 2017. Das schreibt die Bundesregierung in ihrer
Antwort (19/7925) auf eine Kleine Anfrage (19/7204) der Fraktion Die
Linke. Demnach waren beispielsweise im Ministerium für Justiz im Jahr
2017 rund 41 Prozent der Führungskräfte weiblich, im
Bildungsministerium rund 46 Prozent und im Familienministerium rund 56
Prozent. Den niedrigsten Anteil an Frauen in Führungspositionen hat
demnach das Auswärtige Amt mit rund 25 Prozent und das
Finanzministerium mit 26 Prozent.

 * 

3. Versicherungsschutz für Doktoranden

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Promovierende sind in den einzelnen Bundesländern
unterschiedlich bei den Unfallversicherungsträgern versichert. So
erfasst zum Beispiel im Land Brandenburg die dortige Unfallkasse
Promovierende nicht in ihren Satzungsbestimmungen. Das schreibt die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/7866) auf eine Kleine Anfrage
(19/7509) der Fraktion Die Linke.

 * 

4. Situation der Aussiedler

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Für die Situation der Aussiedler in Deutschland
interessiert sich die AfD-Fraktion in einer Kleinen Anfrage (19/7893).
Sie fragt die Bundesregierung unter anderem, wie viele Spätaussiedler
auf Sozialleistungen angewiesen sind.

 * 

5. Arbeitsbedingungen in Hotels

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Für die Arbeitsbedingungen im Hotel- und Gastgewerbe
interessiert sich die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in einer Kleinen
Anfrage (19/7934). Die Bundesregierung soll unter anderem Fragen zur
Größe der Betriebe, Anzahl der Beschäftigten und Auszubildenden und
Höhe der Löhne beantworten.

 * 

6. Rentenversicherung für Gefangene

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen hat eine Kleine
Anfrage (19/7887) zur Einbeziehung von Strafgefangenen in die
gesetzliche Rentenversicherung gestellt. Die Bundesregierung soll
unter anderem beantworten, welche Maßnahmen zur Einführung einer
Rentenversicherungspflicht geplant sind.

 * 
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BUNDESTAG/8096: Heute im Bundestag Nr. 230 - 01.03.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 230

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 1. März 2019, Redaktionsschluss: 12.57 Uhr

1. eID-Karte für EU-Bürger

2. Rechtsextreme Musikveranstaltungen

3. Zahl rechtsextremer Aufmärsche erfragt

4. Übergriffe auf Flüchtlingsunterkünfte

5. Antiziganistische Straftaten im Jahr 2018

6. BSI-Aussagen zu Hackerangriff



1. eID-Karte für EU-Bürger

Inneres und Heimat/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/STO) Bürger der Europäischen Union und anderer Staaten
des Europäischen Wirtschaftsraums sollen nach dem Willen der
Bundesregierung künftig eine sogenannten eID-Karte zum elektronischen
Identitätsnachweis beantragen können. Dies geht aus einem
Gesetzentwurf der Bundesregierung (19/8038) hervor, der in der
nächsten Sitzungswoche des Parlaments erstmals auf der Tagesordnung
des Bundestagsplenums steht.

In der Vorlage verweist die Bundesregierung darauf, dass der deutsche
Personalausweis und der elektronische Aufenthaltstitel bereits mit
einer Funktion zum elektronischen Identitätsnachweis ausgestattet
seien. Die so genannte eID-Funktion oder Online-Ausweisfunktion
ermögliche dem Karteninhaber, seine Identität gegenüber
Online-Diensten einfach und sicher nachzuweisen.

Die eID-Funktion sei indes nicht für jedermann zugänglich, fügt die
Bundesregierung ferner aus. Der deutsche Personalausweis werde nur an
Deutsche ausgegeben und einen elektronischen Aufenthaltstitel bekomme
nur, wer als Ausländer dem Aufenthaltsgesetz unterfällt und ein
Aufenthaltsrecht hat. Insbesondere Unionsbürger hätten somit keinen
Zugang zur Online-Ausweisfunktion. Außerdem sei diese auch für
deutsche Staatsangehörige, die im Ausland leben, in einem wesentlichen
Punkt nicht zugänglich, denn nach gegenwärtiger Rechtslage werde eine
Auslandsadresse nicht in den Personalausweis aufgenommen.

Um die eID-Funktion einem größeren Personenkreis zugänglich zu machen,
soll daher laut Vorlage eine eID-Karte auf freiwilliger Basis
eingeführt werden, die von Staatsangehörigen des Europäischen
Wirtschaftsraums beantragt werden kann. Die eID-Karte sei "kein
Ausweispapier im klassischen Sinne, sondern eine einfache Chipkarte,
auf der die wichtigsten Identifizierungsdaten (also insbesondere Name,
Geburtsdatum und -ort, Adresse) abgespeichert sind". Damit erhielten
die genannten Personenkreise die Möglichkeit, "mittels der
eID-Funktion deutsche E-Government-Dienstleistungen auf höchstem
Vertrauensniveau abzuwickeln".

Ferner sieht der Gesetzentwurf vor, dass im Normalfall auch eine
Auslandsadresse in den Personalausweis aufzunehmen ist. Gerade im
Ausland wohnhafte deutsche Staatsangehörige hätten ein berechtigtes
Interesse daran, deutsche Verwaltungsdienstleistungen über das
Internet in Anspruch zu nehmen, um so Zeit und lange Reisen zu sparen.
Durch die geplante Neuregelung würden sie in die Lage versetzt, ihre
Adresse über die Online-Ausweisfunktion nachzuweisen.

Daneben enthält der Gesetzentwurf den Angaben zufolge eine Reihe
weiterer Neuregelungen beispielsweise zur Anpassung des Pass- und
Personalausweisgesetzes an die Datenschutz-Grundverordnung und zur
Ermöglichung der Weitergabe von Passkopien bei der Beantragung von
Visa.

 * 

2. Rechtsextreme Musikveranstaltungen

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die Zahl der Musikveranstaltungen der extremen
Rechten im vierten Quartal 2018 will die Fraktion Die Linke erfahren.
Zudem erkundigt sie sich in einer Kleinen Anfrage (19/8004) unter
anderem danach, von wie vielen Personen die einzelnen
Konzertveranstaltungen besucht wurden.

 * 

3. Zahl rechtsextremer Aufmärsche erfragt

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Um rechtsextreme Demonstrationen im vierten Quartal
2018 geht es in einen Kleinen Anfrage der Fraktion Die Linke
(19/8003). Unter anderem wollen die Abgeordneten wissen, wie viele
öffentliche Auftritte der extremen Rechten in diesem Zeitraum
stattfanden und bei welchen davon es zu Straftaten kam.

 * 

4. Übergriffe auf Flüchtlingsunterkünfte

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) "Proteste gegen und Übergriffe auf
Flüchtlingsunterkünfte im vierten Quartal 2018" sind Thema einer
Kleinen Anfrage der Fraktion Die Linke (19/8002). Darin erkundigt sie
sich danach, zu wie vielen "Überfällen, Anschlägen,
Sachbeschädigungen, tätlichen Angriffen" auf Flüchtlingsunterkünfte
sowie auf Flüchtlinge außerhalb ihrer Unterkunft es von Anfang Oktober
bis Ende Dezember vergangenen Jahres gekommen ist. Auch möchten sie
unter anderem wissen, wie häufig Kinder Opfer solcher Angriffe wurden.

 * 

5. Antiziganistische Straftaten im Jahr 2018

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) "Antiziganistische Straftaten im Jahr 2018"
thematisiert die Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage
(19/7999). Darin erkundigen sich die Abgeordneten danach, wie viele
und welche antiziganistische Straftaten in Deutschland im vergangenen
Jahr begangen wurden. Auch wollen sie unter anderem wissen, wie viele
Tatverdächtige wegen antiziganistischer Straftaten ermittelt wurden.

 * 

6. BSI-Aussagen zu Hackerangriff

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) "Medienberichte über divergierende Aussagen des
Präsidenten des BSI und des BSI (Bundesamt für Sicherheit in der
Informationstechnik) in Bezug auf das Ausmaß des ,Hackerangriffs' auf
Bundestagsabgeordnete und andere Personen" lautet der Titel einer
Kleinen Anfrage der AfD-Fraktion (19/7997). Darin führt die Fraktion
aus, dass nach einem Medienbericht vom 5. Januar 2019 das Bundesamt
für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) die Aussagen seines
Präsidenten Arne Schönbohm zum so genannten Hackerangriff korrigiert
habe.

"Darin wird festgehalten, dass das BSI erst im Januar 2019 das Ausmaß
des Datendiebstahls erkannt habe", schreiben die Abgeordneten weiter.
Diese Aussage des BSI weiche ab von einem Interview Schönbohms vom 4.
Januar 2019, in dem er berichte, dass das Bundesamt "schon frühzeitig,
im Dezember, mit einzelnen Abgeordneten, welche davon betroffen waren,
gesprochen habe und entsprechende Gegenmaßnahmen durchgeführt habe".

Wissen will die Fraktion, wann und in welchem Umfang das BSI vom
gesamten Ausmaß des Datendiebstahls erfahren hat. Auch fragt sie unter
anderem danach, mit welchem konkreten Informationsstand Schönbohm am
4. Januar vor die Presse trat.

 * 
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BUNDESTAG/8095: Heute im Bundestag Nr. 229 - 01.03.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 229

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 1. März 2019, Redaktionsschluss: 12.13 Uhr

1. Verkehrliche Entlastung des Mittelrheintals

2. FDP thematisiert autonome Schifffahrt

3. Einflussnahme auf Straßenverkehrsgesetz

4. Grüne fragen nach Mautkontrollen

5. Evaluation des Elektromobilitätsgesetzes

6. Grüne haben Nachfragen zu Toll Collect



1. Verkehrliche Entlastung des Mittelrheintals

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antrag

Berlin: (hib/HAU) Die FDP-Fraktion fordert verkehrliche Entlastungen
für das Mittelrheintal. In einem Antrag (19/7984) verweisen die
Abgeordneten darauf, dass das Obere Mittelrheintal zum
UNESCO-Weltkulturerbe gehört. Dennoch verlaufe durch das Tal eine der
meist befahrenen Güterzugstrecken Europas (Genua-Rotterdam). Täglich
würden hier bis zu 400 Personen- und Güterzüge verkehren, schreiben
die Liberalen. "Die Trassen stoßen somit schon heute an ihre
Kapazitätsgrenze", warnen die Abgeordneten.

Für den Bau einer alternativen Neubaustrecke sehe das
Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) jedoch
erst dann Handlungsspielraum, "wenn sich das wirtschaftliche Aufkommen
auf der Schiene im Mittelrheintal über die bislang prognostizierten
Zahlen hinaus bis 2039 verzehnfachen beziehungsweise sich das
Verkehrsaufkommen verdoppeln würde", kritisiert die FDP-Fraktion. Das
würde ihrer Ansicht nach auf eine Zahl von 1.000 bis 1.200 Personen-
und Güterzügen auf der Strecke pro Tag hinauslaufen. Ob eine solche
Erhöhung der Zugzahlen oder eine Erhöhung der erbrachten
Tonnen-Kilometer zum Erreichen des Wirtschaftlichkeitszieles von der
alten Infrastruktur getragen werden kann, erscheine aber auch vor dem
Hintergrund zweifelhaft, "da die parallel verlaufenden Strecken an den
beiden Ufern des Rheins bereits aus dem 19. Jahrhundert stammen und
auch unklar ist, ob die Zulaufwege diese Leistung erbringen können".

Eine alternative Güterzug-Trasse scheine daher ein sinnvolles Vorhaben
zu sein, insbesondere auf lange Sicht, schreiben die Abgeordneten und
fordern in ihrem Antrag die Bundesregierung auf, eine
Machbarkeitsstudie zum Bau einer alternativen Güterzug-Trasse sowie
zum "Westerwald-Taunus-Tunnel" mit dem Ziel der Entlastung des
Mittelrheintals umgehend in Auftrag zu geben und dem Bundestag über
die Planung, Umsetzung und über neueste Erkenntnisse in regelmäßigen
Abständen zu berichten. Auch müssten die Zulaufstrecken für die
Mittelrheintalbahn auf ihre Kapazitätsfähigkeit hin überprüft und
gegebenenfalls in die Machbarkeitsstudien mit einbezogen werden.
Schließlich verlangen die Liberalen, funktionierende Ausweichstrecken
für die Mittelrheintalbahn zu planen, um im Fall eines Notfalls oder
einer Streckensperrung den Zugverkehr umleiten zu können.

In ihrem Antrag prognostizieren die Abgeordneten, der Zugverkehr werde
weiter zunehmen. Er könne von der bereits heute überlasteten Strecke
nicht aufgenommen werden. Gleichzeitig erhöhe sich die Gefahr für
Unfälle und daraus resultierende Streckensperrungen. Eine
Güterzug-Trasse könne somit auch als Ausweichstrecke dienen und
wirtschaftlichen Schaden von der Region und auch überregional
abwenden.

 * 

2. FDP thematisiert autonome Schifffahrt

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Ob die Bundesregierung das Potenzial in der
autonomen Schifffahrt für ausreichend hält, um solche Entwicklungen
auch in Deutschland zu fördern, möchte die FDP-Fraktion in einer
Kleinen Anfrage (19/7856) wissen. Gefragt wird auch, wann Gebiete
ausgewiesen werden, in denen autonome Schiffe und Systeme zu
Testzwecken operieren können.

 * 

3. Einflussnahme auf Straßenverkehrsgesetz

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die "Einflussnahme von Interessenvertreterinnen und
Interessenvertretern auf den Gesetzentwurf der Bundesregierung eines
Neunten Gesetzes zur Änderung des Straßenverkehrsgesetzes"
interessiert die Fraktion Die Linke. In einer Kleinen Anfrage
(19/7873) schreiben die Abgeordneten, die Mitglieder des Bundestages
wüssten wenig Konkretes über die Erkenntnisquellen des oben genannten
Entwurfes, die gegebenenfalls durch externe Dritte im Prozess der
Erstellung des Gesetzentwurfs eingeführt wurden und auf denen die
konkreten Regelungsvorschläge gegebenenfalls beruhten. Der Bundestag
habe jedoch ein gewichtiges Interesse daran, die Übernahme
beziehungsweise positive Berücksichtigung der Vorschläge oder
Stellungnahmen externer Dritter in dem Gesetzentwurf zu kennen.

Zu der Bewertung eines konkreten Regelungsvorschlages gehöre
schließlich auch die Kenntnis, welchen spezifischen Interessen und
Zielen er dient, heißt es in der Vorlage. Nur so könne umfassend
ermessen werden, "ob das Regelungsziel geteilt wird und ob die
Regelung dafür unter Berücksichtigung aller vorliegenden Informationen
geeignet, erforderlich und angemessen ist".

Vor diesem Hintergrund wird die Bundesregierung unter anderem gefragt,
welche Stellungnahmen oder sonstigen Schreiben mit Bezug zum Inhalt
des oben genannten Gesetzesvorhabens, mit dem die Überwachung von
Fahrverboten wegen Stickstoffdioxid-Grenzwertüberschreitungen geregelt
werden soll, bei ihr eingegangen sind. Wissen will die Linksfraktion
auch, welcher Regelungsvorschlag mit welchem konkreten Vorschlag
welches externen Drittens, der im Rahmen der so genannten
Verbändebeteiligung nach Paragraf 47 Absatz 3 der Gemeinsamen
Geschäftsordnung der Bundesministerien (GGO) eingegangen ist,
identisch ist.

 * 

4. Grüne fragen nach Mautkontrollen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für die Mautkontrollen des Bundesamtes für
Güterverkehr (BAG) interessiert sich die Fraktion Bündnis 90/Die
Grünen. In einer Kleinen Anfrage (19/7877) wollen die Abgeordneten
unter anderem wissen, wie sich die Anzahl der durch den
Mautkontrolldienst des BAG kontrollierten Fahrzeuge seit 2013
entwickelt hat. Gefragt wird auch, wie sich im gleichen Zeitraum die
Anzahl der Verstöße entwickelt hat, die durch den Mautkontrolldienst
des BAG festgestellten wurden.

 * 

5. Evaluation des Elektromobilitätsgesetzes

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Welche Schlussfolgerungen die Bundesregierung aus
dem Evaluierungsbericht zum Elektromobilitätsgesetz (EmoG) zieht,
möchte die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen wissen. In einer Kleinen
Anfrage (19/7889) schreiben die Abgeordneten, mit dem EmoG sei es den
Kommunen im Jahr 2015 erlaubt worden, Elektrofahrzeugen bestimmte
Bevorrechtigungen im Straßenverkehr einzuräumen, beispielsweise
reservierte Parkplätze. Außerdem seien im Gesetz grundlegende
Definitionen von Elektrofahrzeugen vorgenommen worden, auf die andere
Gesetze Bezug nehmen würden.

Der Evaluationsbericht zeigt nach Auffassung der Grünen, "dass das
EmoG in den Kommunen kaum angewandt wird". Nur 22 Prozent der
befragten Kommunen hätten berichtet, dass sie das EmoG und seine
Bevorrechtigungen nutzen. Bei elf Prozent der Kommunen sei die
Anwendung immerhin geplant. 43 Prozent der Kommunen wüssten hingegen
gar nicht, ob das Gesetz angewandt wird. 24 Prozent der Kommunen
nutzten das EmoG nach eigener Aussage definitiv nicht, heißt es in der
Kleinen Anfrage. Dort, wo das EmoG umgesetzt werde, befördert es
allerdings die Elektromobilität, schreiben die Abgeordneten. So zeige
sich in den teilnehmenden Kommunen eine leicht positive Wirkung auf
die Bestands- und Neuzulassungszahlen von E-Fahrzeugen.

Die Bundesregierung wird nun unter anderem gefragt, welche konkreten
Maßnahmen sie ergreifen will, um das EmoG in mehr Kommunen bekannt zu
machen und zur Anwendung zu bringen. Inwiefern die Bundesregierung
plant, das EmoG zu novellieren und dabei insbesondere die im
Evaluierungsbericht aufgeführten Handlungsempfehlungen einfließen zu
lassen, interessiert die Grünen ebenso.

 * 

6. Grüne haben Nachfragen zu Toll Collect

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Nach dem Umgang des Bundes mit dem seit 1. September
2018 bundeseigenen Unternehmen Toll Collect, das für die Erhebung der
Lkw-Maut zuständig ist, erkundigt sich die Fraktion Bündnis 90/Die
Grünen. In einer Kleinen Anfrage (19/7890) fragen die Abgeordneten
nach eventuell geplanten Veränderungen in der Geschäftsführung und im
Aufsichtsrat von Toll Collect. Thematisiert werden auch die Vergütung
der Beschäftigten sowie deren betriebliche Mitbestimmungsrechte. Die
Grünen wollen zudem wissen, wie der Kaufpreis für die Toll Collect
GmbH ermittelt wurde.

 * 
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BUNDESTAG/8094: Heute im Bundestag Nr. 228 - 01.03.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 228

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 1. März 2019, Redaktionsschluss: 10.40 Uhr

1. Bundesregierung teilt BRH-Kritik nicht

2. Bundesweite Barrierefreiheit im ÖPNV

3. Aufnahme syrischer Weißhelme

4. Kooperation mit libyscher Küstenwache

5. Beteiligung an Resettlement-Programmen

6. Anwednungen bei virtueller Realität



1. Bundesregierung teilt BRH-Kritik nicht

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) "Die Kritik des Bundesrechnungshofs (BRH) an den
Zielen der Bundesregierung bei den Verhandlungen mit der Deutschen
Bahn AG (DB AG) über eine dritte Leistungs- und
Finanzierungsvereinbarung (LuFV) für die bestehende
Eisenbahninfrastruktur wird von der Bundesregierung überwiegend nicht
geteilt." Das schreibt die Regierung in ihrer Antwort (19/7970) auf
eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/7277). Die
Grünen hatten in ihrer Anfrage darauf verwiesen, dass der BRH in
seinem Bericht (19/6200) von schwerwiegenden Mängeln gesprochen habe.
Die Eisenbahninfrastruktur sei laut Bundesrechnungshof jahrelang auf
Verschleiß gefahren worden. Sie sei in einem schlechten Zustand, der
Investitionsstau wachse. Bei ihrem Erhalt laufe vieles schief. Wie die
Tochtergesellschaften der DB AG die Milliardenzuschüsse des Bundes für
den Erhalt der Bahninfrastruktur einsetzen, wisse das
Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) nach
Angaben des BRH nicht. Ändern wolle das BMVI daran derzeit aber
nichts, heißt es in der Anfrage der Grünen.

Empfehlungen des Bundesrechnungshofes würden im Rahmen der
Verhandlungen zur LuFV III berücksichtigt, schreibt die
Bundesregierung in ihrer Antwort. Aus diesem Grund bestehe für den
Bundesrechnungshof die Möglichkeit, an den Sitzungen der LuFV
III-Unterarbeitsgruppen sowie der LuFV III-Hauptarbeitsgruppen
teilzunehmen.

 * 

2. Bundesweite Barrierefreiheit im ÖPNV

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Bundesregierung kann keine Auskunft darüber
geben, ob das Ziel der "bundesweiten Barrierefreiheit" im öffentlichen
Personennahverkehr (ÖPNV) im Jahr 2022 erreicht werden kann. In ihrer
Antwort (19/7815) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/7298)
schreibt die Regierung: Die Umsetzung des Ziels, vollständige
Barrierefreiheit im ÖPNV zu erreichen, obliege den Ländern. Eine
Berichtspflicht der Länder gegenüber dem Bund bestehe nicht. Daher
lägen der Bundesregierung "keine eigenen Erkenntnisse über den Stand
der Umsetzung vor".

 * 

3. Aufnahme syrischer Weißhelme

Auswärtiges/Antwort

Berlin: (hib/ROK) Laut der Bundesregierung sind bisher in Deutschland
drei Mitglieder der "Weißhelme" aus Syrien mit ihren Familien
aufgenommen und 98 weitere Mitglieder mit 324 Familienangehörigen im
Juli 2018 nach Jordanien evakuiert worden. Dies geht aus der Antwort
der Bundesregierung (19/7629) auf eine Kleine Anfrage (19/7189) der
Fraktion die Linke hervor. Erfahrungen aus Aleppo, Ghouta und Homs
hätten gezeigt, dass Mitglieder dieser syrischen
Zivilschutz-Organisation und ihre Angehörigen nach der Einnahme eines
Gebietes durch das syrische Regime akut gefährdet sind und mit
Repressalien durch das syrische Regime und dessen Verbündete zu
rechnen haben. Die in Deutschland aufgenommenen "Weißhelme" seien nach
vorhandenem Bezug zu Deutschland und individuellem Grad der Gefährdung
ausgewählt worden.

 * 

4. Kooperation mit libyscher Küstenwache

Auswärtiges/Antwort

Berlin: (hib/AHE) Die Bundesregierung hat nach eigener Auskunft keine
Kenntnis davon, dass es eine Vernetzung zwischen den zivilen und
militärischen Einsätzen der Gemeinsamen Sicherheits- und
Verteidigungspolitik (GSVP) EUBAM Libyen sowie EUNAVFOR MED Operation
SOPHIA und der libyschen Luft- und Seerettungsleitstelle (JRCC) gibt.
Das geht aus der Antwort (19/7802) auf eine Kleine Anfrage (19/7135)
der Fraktion die Linke hervor. Es bestehe zudem keine Übereinkunft
zwischen der libyschen Küstenwache und der Europäischen Grenz- und
Küstenwache Frontex, die Voraussetzung für eine Weitergabe von
Frontex-Ereignismeldungen oder Lageberichten wäre.

 * 

5. Beteiligung an Resettlement-Programmen

Auswärtiges/Antwort

Berlin: (hib/AHE) Deutschland beteiligt sich in den Jahren 2018 und
2019 mit insgesamt 10.200 angekündigten Resettlement- und humanitären
Aufnahmen am Resettlement-Programm der Europäischen Union (EU). Wie
aus der Antwort der Bundesregierung (19/7531) auf eine Kleine Anfrage
(19/6762) der AfD-Fraktion hervorgeht, seien im Rahmen des seit 2012
fortlaufenden deutschen Resettlement-Programmes unter Beteiligung des
Flüchtlingshilfswerks der Vereinten Nationen (UNHCR) insgesamt 3.277
Personen in Deutschland aufgenommen worden. "Darüber hinaus hat
Deutschland schutzbedürftige Personen im Rahmen sonstiger humanitärer
Aufnahmeprogramme, beispielsweise aus der Türkei, aufgenommen."

Die Resettlement-Programme des Bundes zielen laut Antwort darauf ab,
alle Mitglieder der Kernfamilie, also Ehepartner und minderjährige
ledige Kinder, gemeinsam aufzunehmen. "Sollte dies im Einzelfall nicht
möglich sein, sind die gesetzlichen Regelungen zum Familiennachzug
einschlägig."

 * 

6. Anwednungen bei virtueller Realität

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/ROL) Die virtuelle Welt wird bald fester Bestandteil des
Alltags sein. Das schreibt die FDP-Fraktion in einer Kleinen Anfrage
(19/7911) und betont, dass die nachfolgenden Generationen einen
erheblichen Teil ihrer Zeit in virtuellen Welten verbringen werden.
Die Virtuelle Realität (Virtual Reality - VR) sei zu einem Überbegriff
für eine Technologie geworden, die eine neue Stufe "realer"
Erfahrungen einläutet. Die Liberalen gehen davon aus, dass die
Menschen dort Aufgaben erledigen, neue Fertigkeiten erlernen, ihre
Wohnung einrichten oder Ausbildungsinhalte erlernen. Dazu würden die
Nutzer eine VR-Brille aufziehen und in ihrer Wahrnehmung mitten im
Inhalt stehen. Das Display werde verschwinden. Das
Alleinstellungsmerkmal der VR nennt sich Immersion ("Eintauchen" in
die virtuelle Welt). Bei gut gemachten VR-Erfahrungen habe der Nutzer
das Gefühl, an einem anderen Ort zu sein.

Die Erweiterte Realität (Augmented Reality - AR) beschreibe hingegen
die Ergänzung der realen Umgebung mit virtuellen Elementen. Das reiche
von einem Navigationssystem im Sichtfeld über virtuelle Modelle bis
hin zur Kinoleinwand im eigenen Wohnzimmer. Anders als Virtual Reality
bringe Augmented Reality den Nutzer nicht in eine eigene, virtuelle
Umgebung, sondern unterstütze die reale. Die FDP-Fraktion möchte
wissen, ob die Bundesregierung der Auffassung zustimmt, dass VR und AR
Zukunftstechnologien mit hohem Potential sind. Ferner interessiert die
Abgeordneten, welche Bereiche die Bundesregierung der VR- und welche
der AR-Technologie zuordnet und welche unterschiedlichen Nutzer und
Einsatzmöglichkeiten sie für beide Technologien sieht.

 * 
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ARBEIT/969: Union und SPD machen Arbeitsmarkt nicht für die Zukunft fit


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 1. März 2019

VOGEL: Union und SPD machen Arbeitsmarkt nicht für die Zukunft
fit



Zu den Arbeitsmarktzahlen erklärt der arbeitsmarktpolitische Sprecher
der FDP-Fraktion Johannes Vogel:

"Gute Zahlen und nichts dagegen: Das ist die Arbeitsmarktpolitik der
Großen Koalition. Dabei versäumen es Union und SPD in fahrlässiger
Weise, den Arbeitsmarkt für die Herausforderungen der Zukunft fit zu
machen. So reicht es nicht, wenn beispielsweise die SPD bloß
Einzelmaßnahmen wie einen Rechtsanspruch auf mobiles Arbeiten
fordert. Wir brauchen kein Stückwerk, sondern endlich ein
Gesamtkonzept für den Arbeitsmarkt in Zeiten des digitalen Wandels.
Dazu gehören muss etwa eine Flexibilisierung des Arbeitszeitgesetzes
und die Entbürokratisierung der Arbeitsstättenverordnung. Unser
Arbeitszeitgesetz stammt schließlich aus dem Jahre 1994, die jungen
Erwerbstätigen von heute waren da noch nicht einmal geboren."

 * 
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FINANZEN/2212: Grundsteuerpläne von Scholz wären staatlicher Mietenturbo


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 1. März 2019

DÜRR: Grundsteuerpläne von Scholz wären staatlicher Mietenturbo



Zu den Medienberichten über Kritik aus den Ländern an der
Grundsteuerreform erklärt der stellvertretende
FDP-Fraktionsvorsitzender Christian Dürr:

"Die Sorge der Bundesländer ist berechtigt: Die Grundsteuerpläne von
Bundesfinanzminister Scholz wären ein staatlicher Mietenturbo, gerade
in den Großstädten. Das würde besonders die Menschen mit kleineren
und mittleren Einkommen hart treffen und muss daher unbedingt
verhindert werden. Scholz sollte endlich zur Vernunft kommen und
davon Abstand nehmen, Bodenwerte und Durchschnittsmieten in die
Berechnung der Grundsteuer einfließen lassen zu wollen. Die
FDP-Fraktion fordert stattdessen eine andere Lösung: Eine
Grundsteuerreform muss zusätzliche Belastungen vermeiden und darf
auch keine neue Bürokratie schaffen. Deswegen wäre ein
unbürokratisches Flächenmodell bei der Grundsteuer am besten."

 * 
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SICHERHEIT/752: Bundesregierung muss Flotte der Flugbereitschaft ersetzen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 1. März 2019

STRACK-ZIMMERMANN: Bundesregierung muss Flotte der Flugbereitschaft
ersetzen



Zur Panne bei der Flugbereitschaft in Mali erklärt die
verteidigungspolitische Sprecherin der FDP-Fraktion Dr. Marie-Agnes
Strack-Zimmermann:

"Die Pleiten, Pech und Pannen-Serie der Flugbereitschaft reißt nicht
ab. Zum fünften Mal innerhalb weniger Monate muss ein
Regierungsflieger am Boden bleiben. Das ist an Peinlichkeit nicht zu
überbieten und schadet unserer Reputation weltweit erheblich. Das
Problem kann mit einer bloßen Wartung der defekten Maschinen nicht
behoben werden. Die Bundesregierung ist in der Pflicht, die alte
Flotte schrittweise durch eine neue zu ersetzen. Die Finanzierung
dazu muss außerhalb des Verteidigungsetats liegen. Eine Beschaffung
von lediglich drei neuen Maschinen, wie es
Bundesverteidigungsministerin von der Leyen fordert, ist bei Weitem
nicht genug."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/5077: Schweitzer reist nach Israel und Palästina (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
01.03.2019

Schweitzer reist nach Israel und Palästina



Der SPD-Fraktionsvorsitzende Alexander Schweitzer bricht morgen
gemeinsam mit SPD-Bundestagsabgeordneten zu einer 6-tägigen
Delegationsreise der Friedrich-Ebert-Stiftung nach Israel und die
palästinensischen Gebiete auf. Dazu erklärt Schweitzer:

"Israel ist derzeit eines der wohl spannendsten Startup-Ökosysteme
weltweit. Rund 6.500 Startups tummeln sind hier auf kleinstem Raum und
entwickeln High-Tech-Innovationen im Zeitraffer. Unter weltweit
einzigartigen geopolitischen Rahmenbedingungen ist Israel zu einem der
führenden Kreativ-Hubs der Welt geworden. Innovation als Staatsziel
ist Motor für Wachstum und Beschäftigung. Wer verstehen möchte, wie
Israel innerhalb weniger Jahre zu einer "Startup Nation" wurde, muss
den intensiven Austausch vor Ort suchen. Für deutsche und
rheinland-pfälzische Unternehmen kann die israelische und
palästinensische High-Tech-Branche Vorbild und Partner sein. Führende
deutsche Unternehmen setzen bereits heute auf die israelische
Ideenschmiede. Deutsch-israelische Kooperationen sollten künftig
weiter ausgebaut werden."

Alexander Schweitzer reist mit einer Delegation der
Friedrich-Ebert-Stiftung nach Israel und Palästina. Weitere Teilnehmer
sind die SPD-Bundestagsabgeordneten Kerstin Griese, Dr. Eva Högl,
Christian Lange, Thomas Oppermann und Dr. Manja Schüle. Im Rahmen der
Delegationsreise informieren sich die SPD-Abgeordneten über
Entwicklungen im Bereich Forschung und Technologie sowie Künstliche
Intelligenz und Digitales. Geplant sind unter anderem Besuche des
israelischen Innovationsnetzwerks "Start Up Nation Central", des
Innovationscampus "Konnect" der Volkswagen Gruppe in Tel Aviv sowie
bei Mobileye, einem der weltweit führenden Hersteller für
Fahrerassistenzsysteme. Auf dem Programm stehen zudem Gespräche mit
israelischen und palästinensischen NGOs.

 * 
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RECHT/680: Bestellerprinzip muss auch für die Maklercourtage beim Immobilienerwerb gelten


SPD-Presseerklärung vom 1. März 2019

ASJ: Bestellerprinzip muss auch für die Maklercourtage beim Immobilienerwerb gelten!



Zu dem von Bundesjustizministerin Katarina Barley vorgelegten
Gesetzentwurf über die Neuregelung von Maklergebühren beim
Immobilienkauf erklärt der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft
sozialdemokratischer Juristinnen und Juristen (ASJ) Harald
Baumann-Hasske:

Die Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Juristinnen und Juristen
(ASJ) begrüßt diese Initiative von Katarina Barley ausdrücklich.
Ähnliche Vorschläge kamen von der ASJ bereits 2013 und 2015. Es geht
um die Beendigung eines Geschäftsmodells, das diejenigen beim Erwerb
von Immobilieneigentum ungerechtfertigt belastet, die keinen Makler
beauftragt haben oder beauftragen wollen. Bisher bestimmt der
Verkäufer den Makler, für den der Käufer in der Regel zu zahlen hat.
Dieses unsinnige Gebaren wurde für die Vermietung von Wohnraum bereits
in der letzten Wahlperiode gesetzlich abgeschafft. Es ist überfällig,
das Prinzip: "Wer bestellt, der zahlt." auch auf die Vermittlung von
Immobilienkäufen auszudehnen!

Der von Kritikern insbesondere aus der CDU/CSU vorgetragene Einwand,
dass die Vermittlungsprämie dann auf den Kaufpreis raufgeschlagen
wird, überzeugt nicht. Vielmehr ist mit einem Nachfragerückgang für
die Maklerdienstleistung und einer stärkeren Wettbewerbssituation im
Maklergeschäft zu rechnen, so dass die Kosten insgesamt sinken werden.
Deutlich problematischer hat sich ausgewirkt, dass im
Immobiliengeschäft kein Wettbewerb herrscht, der die Preise reguliert.

"Wenn der Verkäufer die Courtage nicht zahlen muss, ist es ihm egal,
wie hoch sie ist. Das hat dazu geführt, dass der prozentuale Anteil,
aus dem sich die Vermittlungsprämie bei solchen Geschäften errechnet,
sich in den vergangenen Jahren von 3 auf bis zu 6 Prozent verdoppelt
hat.", so Baumann-Hasske. "Schon das ist oft eine unangemessen hohe
Vergütung. Gleichzeitig haben sich aber auch die Grundstückspreise
vervielfacht. Wer z.B. vor zehn Jahren für eine Immobilie im Wert von
200.000 Euro eine Courtage von 3 % oder 6.000 Euro gezahlt hat, zahlt
heute für dieselbe Immobilie bei einer gängigen Wertverdoppelung auf
400.000 Euro eine Prämie von 6 %, damit aber 24.000 Euro. Steigerungen
um bis zu 400% in 10 Jahren sind heute bei Courtagen keine Ausnahme."

Von einer Neuregelung profitieren vor allem junge Familien, die in
eine Wohnimmobilie investieren wollen. Umso wichtiger ist es, dass der
allgemeine Grundsatz "Wer bestellt, der zahlt!" nun auch für den
Immobilienkauf gilt.

 * 
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FORSCHUNG/1189: Nudging für gesündere Ernährung in Großkantinen (idw)


Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg - 28.02.2019

Der neue HAW-Themendienst beschäftigt sich mit Nudging für gesündere
Ernährung in Großkantinen



Kantinen und Mensen können ihre Gäste dabei unterstützen, "gesündere"
Speisen zu wählen. Das dient nicht nur dem persönlichen Wohlbefinden,
sondern auch Gesellschaft und Umwelt. Eine Pilotstudie an der HAW Hamburg,
Fakultät Life Sciences zeigt, wie schon kleine Veränderungen in der
Gemeinschaftsgastronomie eine große Wirkung entfalten können.

Viele Menschen nehmen sich immer wieder vor, mehr für ihre Gesundheit zu
tun. Zum Beispiel weniger Fleisch und mehr Gemüse zu essen. Doch wenn sie
dann mittags in die Kantine gehen und ihr Blick gleich am ersten Stand auf
das knusprige Hähnchen fällt, verfliegen alle guten Vorsätze im Nu. Das
muss nicht sein, im Gegenteil. Abhilfe schafft hier eine Strategie namens
"Nudging" - das englische Wort für "Anstupsen". Dieser Begriff wurde einer
größeren Öffentlichkeit im Jahr 2017 bekannt, als Richard Thaler den
Nobelpreis für Wirtschaft erhielt. Der US-Verhaltensökonom hatte mit
seiner Forschung gezeigt, dass Menschen oft nicht rational handeln oder
zumindest nicht ausschließlich. Sogar bei wirtschaftlichen Entscheidungen
spielen psychologische Faktoren eine wichtige Rolle, selbst wider besseres
Wissen. Darum hat er zusammen mit Cass Sunstein das Buch "Nudge: Wie man
kluge Entscheidungen anstößt" geschrieben. Dieser Ansatz wird neuerdings
auch im Bereich der Ernährungs- und Gesundheitswissenschaften genutzt.

Mehrheit der Menschen isst zu viel, zu süß, zu fett und zu salzig

Millionen Menschen essen unter der Woche in einer Betriebskantine, Schul-
oder Hochschul-Mensa sowie Kindertagesstätte. In Deutschland gibt es etwa
13.800 Kantinen mit mehr als 13 Millionen Gästen pro Jahr und fast 55.000
Kitas, in denen rund 3,5 Millionen Kinder speisen. Die Mensen und
Caféterien allein an den Hochschulen verzeichnen etwa 2,8 Millionen Gäste.
Und im Altersheim oder Krankenhaus sind Bewohner bzw. Patienten täglich
auf Gemeinschaftsgastronomie angewiesen. Unabhängig von dieser Art der
Verpflegung gilt: Die Mehrheit der Menschen hierzulande isst zu viel, zu
süß, zu fett und auch zu salzig. Die Folgen sind nicht zu übersehen. Laut
Daten der Studie zur Gesundheit Erwachsener in Deutschland (DEGS) sind
67,1 Prozent der Männer und 53 Prozent der Frauen übergewichtig. Weitere
mögliche Folgen sind ernährungsbedingte Krankheiten wie Bluthochdruck,
Diabetes Mellitus Typ 2 oder Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Das führt zu
Kosten im Gesundheitssystem, die eigentlich vermeidbar wären.
Krankenkassen, Behörden und andere Einrichtungen versuchen deshalb seit
Jahren, einen Bewusstseinswandel mit Hilfe von Aufklärungskampagnen,
Info-Broschüren etc. herbeizuführen. Allerdings nur mit mäßigem Erfolg.
Vielleicht, weil so etwas grundsätzlich nicht leicht ist. Schließlich hat
man mit dem berühmt-berüchtigten "inneren Schweinehund" einen mächtigen
Gegenspieler, der bewusste Verhaltensänderungen gerne sabotiert.

To nudge: Anstupser für gesünderes Essen

Nudging hingegen verändert die Umgebung - Ökonomen wie Thaler und Sunstein
nennen das "die Entscheidungsarchitektur verändern" - und "stupst"
Menschen zu einem für sie selbst besseren Verhalten an, was dann eher
unbewusst abläuft. Für den Bereich der Ernährung bedeutet Nudging, die
gesündere Entscheidung zur einfacheren Entscheidung zu machen. Die
Weltgesundheitsorganisation WHO hatte dies bereits 1986 in der Ottawa-Charta
zur Gesundheitsförderung empfohlen: "Make the healthier choice the
easier choice". Die Professorinnen Ulrike Pfannes und Sibylle Adam vom
Department Ökotrophologie der Fakultät Life Sciences an der HAW Hamburg
griffen diese Idee für die Gemeinschaftsgastronomie auf und untersuchten
im Rahmen eines von ihrer Fakultät geförderten Projektes, ob und wie sich
Nudging-Maßnahmen relativ einfach und effektiv umsetzen lassen. "Einfach"
heißt in diesem Fall auch: mit geringem oder ohne Extra-Kostenaufwand für
die Betriebe, was ein nicht zu vernachlässigender Faktor ist.

"Mit Hilfe von Nudging-Konzepten könnten die Gäste intuitiv auf gesündere
Wege gelockt werden, indem man sie unterstützt, Speisen und Getränken zu
wählen, die ihre Gesundheit fördern", erklärt Ulrike Pfannes. Als
Projektpartner gewannen die Ökotrophologinnen das Studierendenwerk Hamburg
mit sieben Mensen sowie eine Kantine von LZ Catering, der die Mitarbeiter
bei der Lufthansa Group verpflegt. Beide Unternehmen hatten bereits ein
gesundheitsförderndes Angebot an Speisen und Getränken, was Voraussetzung
für die Wahl der Projektpartner war. In Zusammenarbeit mit ihnen führten
die Professorinnen und ihre Studierenden zunächst eine Ist-Analyse durch,
leiteten daraus geeignete Maßnahmen fürs Nudging ab und setzten diese am
jeweiligen Standort um. Dazu gehören beispielsweise:


	"gesunde" Speisen stehen oben auf dem Speiseplan

	"gesunde" Speisen befinden sich an der ersten Ausgabetheke

	bei Tellergerichten werden "ungesunde" Beilagen, wie Pommes Frites, durch "gesunde" Beilagen, wie Gemüse, ersetzt

	Salate werden in der Kantine am Eingang angeboten

	"gesunde" Getränke, z. B. frische Säfte und Mineralwasser, werden auf Augenhöhe platziert

	"gesunde" Gerichte sollen ansprechend benannt werden

	Obst bzw. verschiedene Früchte werden dekorativ in Körben auf Augenhöhe dargeboten.



Gäste haben weiterhin die Wahl, es gibt keine Verbote

"Wichtig beim Nudging ist, dass die Gäste weiterhin die Wahl haben",
betont Sibylle Adam. "Das heißt, weder Pommes noch Fleisch werden vom
Speiseplan verbannt." Sie werden in Kantinen nur an zweiter oder dritter
Stelle ausgegeben, und nicht mehr, wie oft, an erster. An diese Position
kommen nun Salat und Gemüse. Auch beim Dessert liegt der Fokus auf
Nachtischen wie Obstsalat oder Joghurt, die als gesundheitsförderlich
gelten. Süßspeisen wie Pudding und Kuchen bleiben aber ebenso im Angebot
wie Limonaden; sie rücken in den entsprechenden Auslagen nur jeweils eine
Etage tiefer.

Damit halten die Forscherinnen der HAW Hamburg die Nudging-Prinzipien von
Thaler & Sunstein ein. Zu diesen gehören außer der Wahlfreiheit auch, dass
solche Maßnahmen einfach zu umgehen sein müssen, damit niemand zum
Verzicht auf Pommes und Fleisch genötigt wird. Drittes Prinzip ist, dass
die Maßnahmen sowohl von individuellem als auch gesellschaftlichem Nutzen
sind; im Bereich der Ernährung sind das die persönliche Gesundheit, die
Entlastung des Gesundheitswesens und ein Beitrag zur Nachhaltigkeit wie
zum Umwelt- und Klimaschutz.

Statt der Süßigkeiten im Supermarkt an der Kasse steht beispielsweise
nun Ost und Gemüse

Das unterscheidet Nudging von der Gestaltung der Entscheidungsarchitektur
im ökonomischen Kontext, wie sie heute vielfach üblich ist. Deshalb
befinden sich Süßigkeiten im Supermarkt meist an der Kasse. Oder man muss
im Internet erst der Verwendung von Cookies zustimmen, damit die Webseite
überhaupt funktioniert. Dabei geht es jedoch alleine um kommerzielle
Interessen der Unternehmen, die auf diese Weise Umsatz oder Daten
generieren wollen. "Beim Nudging hingegen steht der individuelle und
zugleich gesellschaftliche Nutzen im Vordergrund, etwa die Gesundheit und
die Vermeidung von CO2-Emissionen", erklärt Ulrike Pfannes. Und Sibylle
Adam ergänzt: "Das unterscheidet das Nudging-Konzept von Sunstein & Thaler
von den verkaufsfördernden Maßnahmen des Profit-Marketings."

Mit den Ergebnissen der Pilotstudie sind die beiden Professorinnen sehr
zufrieden. Die Auswertungen haben ergeben, dass mit einfachen Maßnahmen,
wie einer veränderten Platzierung der gesundheitsförderlichen Speisen und
Getränke, der gewünschte Effekt eintritt und diese sich mehr verkaufen
lassen. Auch sei es sinnvoll, vegetarische Gerichte besonders zu bewerben
und Salat als feste Beilage bei Tellergerichten anzubieten. Insgesamt
zeige sich das große Potenzial von Nudging.

Studie zu Nudging in Kaninen zeigt positive Ergebnisse

Positiv äußert sich auch der Kooperationspartner Michael Gradtke, der im
Studierendenwerk Hamburg die Abteilung Hochschulgastronomie leitet: "Für
uns besteht ein großes Interesse, Konzepte und Instrumente zu erhalten, um
die Gemeinschaftsverpflegung in den Mensen zukunftsorientiert weiter
entwickeln zu können." Weitere Projekte, wiederum in Kooperation mit
Partnern aus der Gemeinschaftsgastronomie, sind für die kommenden Semester
geplant. Dafür interessiert sich auch die Deutsche Gesellschaft für
Ernährung (DGE): Sie sei davon "überzeugt, dass Nudging in der
Gemeinschaftsverpflegung ein wichtiges Forschungsfeld darstellt, zu dem
bisher im deutschsprachigen Raum noch zu wenige Forschungsergebnisse sowie
praxisverwertbare Erkenntnisse vorliegen." Ziel eines Forschungsprojektes
an der HAW Hamburg ist zudem, einen Leitfaden für Betriebe mit
Gemeinschaftsverpflegung zu entwickeln, um Nudging-Maßnahmen zielgerichtet
einzuführen. Die Aktivitäten sollen auch international verknüpft werden,
zum Beispeil mit einer Nudging-Unit in Italien. (Autorin:
Wissenschaftsjournalistin Monika Rößiger)

Quelle: Themendienst der HAW Hamburg

https://www.haw-hamburg.de/themendienst/aktuelle-ausgabe.html


Weitere Themen im HAW-Newsletter (Auswahl)


	8. Fachtagung zu Rapid Prototyping am 29. März

	machMINT - Neue Ausstellung in Hamburg möchte für die MINT-Fächer begeistern (vom 29. März bis 18. April)

	HAW Hamburg gründet europäisches Nachhaltigkeitsnetzwerk für Forschung und Lehre

	BWFG-Fördermittel für acht studentische Projekte

	Newcomer 2019-Award für Design-Absolventin






Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution399

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg, 28.02.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ASYL/1349: Nachbesserungsbedarf beim Gesetzentwurf über Duldung bei Ausbildung und Beschäftigung (Flüchtlingsrat NI)


Flüchtlingsrat Niedersachsen - Presseinformation vom 1. März 2019

Teilhabe-Chancen stärken - Barrieren abbauen - neue Zugänge zum
Arbeitsmarkt schaffen

Flüchtlingsrat Niedersachsen sieht großen Nachbesserungsbedarf beim
Entwurf für ein Gesetz über Duldung bei Ausbildung und Beschäftigung



Das Gesetzgebungsverfahren zum Fachkräfteeinwanderungsgesetz und zur
Ausbildungs- und Beschäftigungsduldung steht kurz vor dem Abschluss. Im
März wird im Bundestag voraussichtlich die erste Lesung stattfinden, der
Bundesrat hat Empfehlungen ausgesprochen. "Leider muss immer noch
konstatiert werden, dass nach dem derzeitigen Entwurf diejenigen, die
bereits heute in Deutschland leben, ihre Potentiale nicht hinreichend
entfalten können", kommentiert Sigmar Walbrecht vom Flüchtlingsrat
Niedersachsen.

Zwar sieht eine neu eingeführte Duldung vor, dass die Abschiebung zum Zweck
der Beschäftigung ausgesetzt wird. Doch greift das neue Instrument nur für
eine geringe Anzahl von gut integrierten, jedoch vollziehbar
ausreisepflichtigen Menschen. Kaum eine Person wird es schaffen, 18 Monate
vor der Erteilung beschäftigt gewesen zu sein und ein Jahr den
Lebensunterhalt vollständig gesichert zu haben. "Die Erfahrungen zeigen
bereits heute, dass Ausländerbehörden mit formalen Gründen die Erteilung
einer Beschäftigungserlaubnis an abgelehnte Flüchtlinge verwehren",
berichtet Sigmar Walbrecht. "Die Forderung eines Nachweises von 12 Monaten
Lebensunterhaltssicherung ist unrealistisch und überzogen. In der Realität
stellen wir fest, dass viele Menschen zwar arbeiten, aber beispielsweise
ihre Familienangehörigen nicht mitversorgen können."

Beschäftigte, für die der Gesetzgeber eine Aufenthaltssicherung verweigert,
drohen ihre Arbeit zu verlieren, da den Unternehmen die Situation ohne die
verbindliche Zusage einer Aufenthaltsperspektive zu unsicher ist. Das ist
das Gegenteil von Beschäftigungssicherung und Potentialentfaltung.

Einem unkomplizierten Arbeitsmarktzugang stehen auch die im Gesetzentwurf
vorgesehenen Erteilungsvoraussetzungen für die Ausbildungsduldung entgegen.
Unter anderem müssen vollziehbar Ausreisepflichtige bereits sechs Monate
geduldet sein, bevor sie die Ausbildungsduldung beanspruchen können.
"Sollen die Ausländerbehörden erst einmal sechs Monate lang die Abschiebung
probieren, bevor eine Ausbildung und Aufenthaltssicherung angeboten wird?
Das erscheint absurd", konstatiert Sigmar Walbrecht. "Wir erwarten, dass
Auszubildende sofort eine Möglichkeit erhalten, ihr Potential zu entfalten
und Ausbildungen anzutreten."

Es ist zudem nicht nachvollziehbar, warum der Gesetzgeber auf einer
vollständigen Identitätsklärung beharren sollte. Geflüchtete, die ihr
Herkunftsland überstürzt verlassen haben und auf gefahrvollen Wegen nach
Deutschland geflohen sind, haben oft ein großes Problem, wenn es darum
geht, einen neuen Pass zu besorgen. "Es muss insofern genügen, wenn alle
erforderlichen und zumutbaren Maßnahmen zur Identitätsklärung ergriffen
werden", fordert Sigmar Walbrecht. Rechtlich fragwürdig ist zudem die
geplante Regelung, dass künftig innerhalb von sechs Monaten nach der
Einreise die Identität geklärt sein muss, um eine Ausbildungs- oder
Beschäftigungsduldung erhalten zu können. Während des Asylverfahrens darf
von den Betroffenen keine Kontaktaufnahme mit den Heimatbehörden verlangt
werden, und nicht wenige Asylverfahren dauern länger als sechs Monate. "Wir
erwarten daher, dass v.a. der Entwurf für ein Gesetz zur Duldung bei
Ausbildung und Beschäftigung nachgebessert wird und den Bundestag nicht in
der derzeitigen Fassung passiert", verlangt Sigmar Walbrecht.



Bereits im November 2018 wiesen neun Landesflüchtlingsräte, der
Paritätische Wohlfahrtsverband - Gesamtverband, PRO ASYL, Teile des
Bundesvorstands des DGB und weitere Verbänden und Vereinen in einer
umfassende Stellungnahme auf die Mängel des Gesetzentwurfes hin, siehe
unter:

https://www.saechsischer-fluechtlingsrat.de/wp-content/uploads/2018/11/Stellungnahme-Verb%C3%A4nde-und-Vereine-FEG-28_11_2018.pdf

 * 

Quelle:

Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V.

Röpkestr. 12, 30173 Hannover

Telefon: 0511/98 24 60 30, Fax: 0511/98 24 60 31
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ASYL/1348: Bündnis fordert Schulbesuch für geflüchtete Kinder nach spätestens drei Monaten (Flüchtlingsrat Niedersachsen)


Flüchtlingsrat Niedersachsen - Presseinformation vom 27. Februar 2019

Bündnis fordert Schulbesuch für geflüchtete Kinder nach spätestens drei
Monaten



Hannover - Niedersächsische Organisationen setzen sich für die Beschulung
aller geflüchteten Kinder auch in Erstaufnahmeeinrichtungen für
Asylsuchende nach längstens einem Vierteljahr ein. Das Projektnetzwerk
AMBA, der Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V. und die Gewerkschaft Erziehung
und Wissenschaft (GEW) haben ihre Forderungen unter die Überschrift "Es
gibt keine Alternative zum Schulbesuch - auch nicht in Landeseinrichtungen"
gestellt.

In der gemeinsamen Erklärung betonen die Organisationen das Recht
sämtlicher Kinder, eine Schule zu besuchen. Das Bündnis verlangt von der
Landesregierung, einen Schulbesuch für alle geflüchteten Kinder und
Jugendlichen nach spätestens drei Monaten zu gewährleisten.

Im Einzelnen lauten die Forderungen:

• Asylsuchende werden in Niedersachsen zügig aus den

Erstaufnahmeeinrichtungen in die Kommunen verteilt.

• Nach Jahren der Diskussion und des Stillstands muss endlich ein
geeignetes Bildungskonzept für Kinder und Jugendliche in den
Erstaufnahmeeinrichtungen des Landes Niedersachsen gefunden und umgesetzt
werden. Die zuständigen Ministerien für Kultus und Inneres und Sport sind
gefordert, hier zügig gemeinsam und abgestimmt zu handeln und den
wechselseitigen Verweis auf Zuständigkeiten aufzugeben.

• Spätestens nach drei Monaten muss für alle geflüchteten Kinder und
Jugendliche der Besuch eines regulären Schulunterrichts gewährleistet sein.

• Es ist dafür ausreichendes Lehrpersonal vorzuhalten, das den
Standards des Regelschulunterrichts entspricht und so das Bildungsinteresse
ALLER Kinder und Jugendlichen erfüllt.

• Die Interkulturelle Lernwerkstatt muss über ausreichende Ressourcen
verfügen, um für alle Kinder einen vorgeschalteten Sprachunterricht zu
gewährleisten.

• Es bedarf dringend einer Evaluation der Interkulturellen
Lernwerkstatt hinsichtlich der qualitativen und quantitativen Umsetzung.
Wichtig ist zu ermitteln, ob die Interkulturelle Lernwerkstatt
tatsächlichen allen Kindern und Jugendlichen an den Standorten der
Landesaufnahmebehörde Niedersachsen (LAB NI) zur Verfügung steht, ob
Lehrpersonal und Unterrichtskapazitäten in ausreichendem Maße eingesetzt
werden und welche Lernerfolge erzielt werden.

 * 

Langfassung der gemeinsamen Erklärung / Hintergründe

Es gibt keine Alternative zum Schulbesuch - auch nicht in
Landeseinrichtungen!

Projektnetzwerk AMBA, der Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V. und die
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) fordern Beschulung für ALLE
Kinder



Alle Kinder haben das Recht, eine Schule zu besuchen. Die unterzeichnenden
Organisationen und Verbände fordern die Landesregierung auf, einen
Schulbesuch für alle geflüchteten Kinder und Jugendlichen nach spätestens
drei Monaten zu gewährleisten.

Das Recht auf Schulbesuch wird in Niedersachsen nach wie vor missachtet: In
den niedersächsischen Erstaufnahmeeinrichtungen für Asylsuchende
(Landesaufnahmebehörde Niedersachsen - LAB NI) erhalten geflüchtete Kinder
und Jugendliche über Zeiträume von derzeit bis zu 22 Monaten keinen
Schulunterricht. Die niedersächsische Landesregierung hat per Erlass die
Schulpflicht in Erstaufnahmeeinrichtungen ausgesetzt, so dass diese und
damit auch das Recht zum Schulbesuch erst mit der Ankunft in einer Kommune
greifen. Die Landesregierung erklärt zwar, dass sie die Schulpflicht für
alle Kinder und Jugendlichen für wichtig hält, und dass diese unabhängig
von der Staatsangehörigkeit zu erfüllen sei. "Bei geflüchteten Kindern und
Jugendlichen in der Landesaufnahmebehörde aber hält sie einen Verzicht auf
die Schulpflicht nach wie vor für vertretbar. Dies stellt eine Gefährdung
des Kindeswohls dar", so Laura Müller vom Flüchtlingsrat Niedersachsen
e.V..

In den vergangenen Jahren haben AMBA und der Flüchtlingsrat zahlreiche
Gespräche mit der Landesregierung sowohl auf ministerieller als auch auf
Arbeitsebene zu dieser Problematik geführt. Verschiedene Stellungnahmen
wurden veröffentlicht, landesweit berichteten Medien - und dennoch scheint
in der Landesregierung kein Bewusstsein dafür gewachsen zu sein, dass
Kinderrechte und damit ein Recht auf Bildung und Schulbesuch universell
gelten und nicht durch Spezialregelungen ausgehebelt werden dürfen. "Es
braucht dringend eine schnelle Lösung und ein durchdachtes Vorgehen, damit
geflüchteten Kindern und Jugendlichen in Niedersachsen nicht die Zukunft
verbaut wird", merkt Müller weiter an.

An den Standorten der LAB NI gibt es (außer im Ankunftszentrum Bad
Fallingbostel / Oerbke) lediglich das pädagogische Lernangebot der
"Interkulturelle Lernwerkstatt 2.0", in der Kinder und Jugendliche im
schulpflichtigen Alter eine (qualifizierte) Schulvorbereitung erhalten. Die
Interkulturelle Lernwerkstatt 2.0 beinhaltet vor allem Sprachvermittlung
und nur wenig Fachunterricht. Es gibt weder regelhaft
naturwissenschaftlichen noch Fremdsprachen-Unterricht. Die
Schulvorbereitung stellt insofern keinen Ersatz bzw. keine Alternative zu
einem Regelschulunterricht dar. Spätestens nach drei Monaten muss allen
Kindern der Zugang zur Regelschule eröffnet werden.

Auf eine Anfrage von Abgeordneten der FDP-Landtagsfraktion erklärte die
Landesregierung Anfang Januar 2019, das Bildungsangebot in der Erstaufnahme
sei "inhaltlich und organisatorisch wesensgleich und niveauentsprechend zu
den Angeboten allgemein bildender Schulen". Mit einer solchen Aussage wird
in unseren Augen das Recht der Kinder auf Bildung verhöhnt. Von den 175
Kindern aus sog. "sicheren Herkunftsländern", die zum Stichtag (04.01.2019)
in der Landesaufnahmebehörde untergebracht waren, besuchten 27 seit mehr
als sechs Monaten und 14 seit über einem Jahr keine Schule in Deutschland.

Forderungen:

• Asylsuchende werden in Niedersachsen zügig aus den

Erstaufnahmeeinrichtungen in die Kommunen verteilt.

• Nach Jahren der Diskussion und des Stillstands muss endlich ein
geeignetes Bildungskonzept für Kinder und Jugendliche in den
Erstaufnahmeeinrichtungen des Landes Niedersachsen gefunden und umgesetzt
werden. Die zuständigen Ministerien für Kultus und Inneres und Sport sind
gefordert, hier zügig gemeinsam und abgestimmt zu handeln und den
wechselseitigen Verweis auf Zuständigkeiten aufzugeben.

• Spätestens nach drei Monaten muss für alle geflüchteten Kinder und
Jugendliche der Besuch eines regulären Schulunterrichts gewährleistet sein.
Es ist dafür ausreichendes Lehrpersonal vorzuhalten, das den Standards des
Regelschulunterrichts entspricht und so das Bildungsinteresse ALLER Kinder
und Jugendlichen erfüllt.

• Die Interkulturelle Lernwerkstatt muss über ausreichende Ressourcen
verfügen, um für alle Kinder einen vorgeschalteten Sprachunterricht zu
gewährleisten.

• Es bedarf dringend einer Evaluation der Interkulturellen
Lernwerkstatt hinsichtlich der qualitativen und quantitativen Umsetzung.
Wichtig ist zu ermitteln, ob die Interkulturelle Lernwerkstatt
tatsächlichen allen Kindern und Jugendlichen an den Standorten der LAB NI
zur Verfügung steht, ob Lehrpersonal und Unterrichtskapazitäten in
ausreichendem Maße eingesetzt werden und welche Lernerfolge erzielt werden.


Weitere Informationen:

https://www.nds-fluerat.org/themen/aufnahme/erstaufnahme/beschulung/

Informationen zu den rechtliche Grundlagen:

https://www.nds-fluerat.org/36901/aktuelles/buendnis-fordert-schulbesuch-fuer-gefluechtete-kinder-nach-spaetestens-drei-monaten/

 * 
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HERRSCHAFT/1815: Parteien - AfD in der Zerreißprobe ... (SB)




Die AfD gerät derzeit immer stärker in eine Zangenbewegung: auf
der einen Seite eine feindselige Öffentlichkeit, die flankiert vom
Verfassungsschutz mit unfairen Methoden die Partei aus dem diskutablen
Feld herausdrängen und mundtot machen möchte, auf der anderen Seite
radikalisierte Ränder, die gravierende Folgen einer Ächtung mutwillig
in Kauf zu nehmen bereit sind - weil die Betreffenden nichts zu
verlieren haben.

Dieter Stein in der rechten Postille Junge Freiheit [1]

Der Vormarsch der Alternative für Deutschland ist ins Stocken geraten.
Drohte im Superwahljahr 2019 mit den Urnengängen zum Europäischen
Parlament wie auch in den vier Bundesländern Bremen, Brandenburg,
Sachsen und Thüringen eine rechte Offensive vor dem Durchbruch zu
stehen, so mehren sich nun die Zeichen, daß die AfD an die Grenzen
ihres Wählerpotentials gestoßen ist. Rückläufige Umfragewerte in
Nordrhein-Westfalen, stagnierende Mitgliederzahlen und ein fast schon
dramatischer Aderlaß bei der Nachwuchsorganisation Junge Alternative
deuten eine einsetzende Trendwende an, die sich verfestigen könnte. So
erfreulich das auf den ersten Blick anmuten mag, handelt es sich doch
eher um ein Zusammenspiel verschiedener äußerer Faktoren und innerer
Spannungsverhältnisse als das Resultat eines substantiellen
gesellschaftlichen Diskussions- und Positionierungsprozesses, der
rechte Gesinnung und Umtriebe wirksam eindämmen könnte. Daher ist
keineswegs auszuschließen, daß die AfD nach einer vorübergehenden
Schwächephase abermals Zuwächse verzeichnen kann. Vor allem aber
bremst der parteipolitische Wellenschlag den Marschtritt der extremen
Rechten nicht, deren institutionelle Verflechtung mit Teilen der
Polizeien und Bundeswehr allenthalben zutage tritt.

Die Parteiführung der AfD ist sich der Gefahr bewußt, daß sie eine
verstärkte Intervention des Inlandsgeheimdienstes Wählerstimmen im
gemäßigten Spektrum ihrer Wählerschaft kosten könnte. So wurden im
Sommer 2018 eine "Arbeitsgruppe Verfassungsschutz" eingerichtet und
externe Gutachten in Auftrag gegeben, um die Partei möglichst
unangreifbar zu machen. Diese Strategie sieht keineswegs eine
inhaltliche Abgrenzung von der extremen Rechten, sondern vielmehr eine
veränderte Kommunikation nach innen und außen vor. Kreide fressen
heißt die Devise, da man interne Zerreißproben abwenden und die
potentielle Anhängerschaft nicht verprellen möchte. So sollen
anstößige Äußerungen einzelner Mitglieder verhindert werden, indem
spontane Interviews unterbleiben, Pressesprecher und ein
Mehraugenprinzip verbale Eskalationen ausbremsen und Chatgruppen
eingestellt werden. AfD-Mitgliedern wird ein Sicherheitsabstand zu
rechten Gruppierungen anempfohlen wie auch Themen, die sensible Felder
wie die Jahre zwischen 1933 und 1945 betreffen, zu vermeiden seien.

Daß die Parteiführung auf Bundesebene weit offen nach rechts ist,
belegte unter anderem der Auftritt Alexander Gaulands am Rednerpult
beim "Kyffhäusertreffen", der Jahrestagung des "Flügels" um Björn
Höcke, im Sommer 2018. Präsent war auch sein Nachfolger an der
Parteispitze in Brandenburg, Andreas Kalbitz, der heute als der
einflußreichste rechte Politiker in der Partei gilt. Er wird der
völkisch-nationalistischen Strömung zugerechnet und hatte in der
Vergangenheit enge Verbindungen in die rechtsextremistische Szene,
enthält sich aber seit geraumer Zeit verbaler Provokationen, sondern
setzt auf Beharrlichkeit und Geduld, da er sich auf einem politischen
"Langstreckenlauf" sieht.

Aufschluß über die parteiinterne Kontroverse gibt ein Beitrag des
eingangs zitierten Dieter Stein in der rechten Postille Junge
Freiheit, der darüber klagt, daß "der Geist des Verdachts aus der
Flasche" sei und sich so schnell nicht mehr einfangen lasse. Mit der
Entscheidung des Verwaltungsgerichts Köln, daß der Verfassungsschutz
nicht mehr öffentlich erklären darf, die Partei sei ein "Prüffall" des
Inlandsgeheimdienstes, habe die AfD einen Teilsieg errungen. Doch die
stigmatisierenden Folgen seien unübersehbar: Der Mitgliederzuwachs
stockt, die Umfragewerte sinken, qualifizierte Mitarbeiter für
Fraktionen und Geschäftsstellen seien immer schwerer zu finden, seit
"der Schatten der Schlapphüte" auf die Partei gefallen ist.

Der Landesparteitag der AfD Baden-Württemberg in Heidenheim habe
gezeigt, unter welchen Spannungen die Partei steht. Jörg Meuthen
wollte die anwesenden Mitglieder mit einer Brandrede wachrütteln,
griff "komplett rücksichtslose Radikale" frontal an und nannte dabei
namentlich die Gruppe um einen "Stuttgarter Aufruf", die sich Anfang
Februar in Burladingen getroffen hatte. Diese Teile des "Flügels" um
Björn Höcke hätten in Heidenheim demonstriert, daß sie zwar nicht die
Mehrheit stellen, aber wohlorganisiert und einschüchternd aufzutreten
wissen. Höcke habe die AfD bei ihrer Entwicklung und ihrem
Erscheinungsbild schleichend geprägt, denn seine Stärke sei in erster
Linie die Schwäche der anderen. Er warne treuherzig vor einer Spaltung
der Partei, obgleich er selbst die stärksten Fliehkräfte verursache.
Angesichts einer Zangenbewegung, in der die Partei von außen und innen
gerate, bleibe den "Kräften der Vernunft" nicht mehr viel Zeit.

Ähnlich äußert sich Jens Wilharm, Sprecher der "Alternativen Mitte"
(AM), die sich in der AfD als Gegenstück zu Höckes "Flügel" gegründet
hat. Mit Blick auf den jüngsten Bundeskongreß der Jungen Alternative
in Magdeburg nimmt er eine kritische Bestandsaufnahme vor und fordert
den AfD-Bundesvorstand und die Landesvorstände auf, die Entwicklungen
beim Nachwuchs sehr genau zu verfolgen und sich nicht von Worthülsen
beruhigen zu lassen. Konkret sollte jenen JA-Verbänden der Status als
Jugendorganisation entzogen werden, die sich "zu weit von der
Mutterpartei" entfernt hätten. Daß es so weit kommen konnte, liege
nicht zuletzt daran, "dass mit einer gewissen Portion Gleichmut
problematischen Entwicklungen innerhalb der Jugendorganisation lange
Zeit zugesehen wurde - wenn man die Entwicklungen nicht gar deckte".
Wer sich mit Parteimitgliedern unterhalte, erfahre nicht selten, daß
diese es nicht mehr gut fänden, wenn ihre eigenen Kinder bei der
Jungen Alternative mitmachten, so Wilharm.

Die Junge Alternative hat in den vergangenen Monaten eine regelrechte
Austrittswelle erfahren, von einst 2000 Mitgliedern sollen derzeit
noch 1600 dem Nachwuchs angehören. Der Grund waren zunehmend
extremistische Tendenzen, die auch durch Medienberichte publik wurden.
In Hessen soll das damalige Landesvorstandsmitglied Elliot Murray in
einem Chat die Todesstrafe für Politiker gefordert haben, die "ihr
Volk verraten". In Niedersachsen hatte die JA wegen ähnlicher
Vorkommnisse ihren eigenen Landesverband im November 2018 aufgelöst,
der ebenso unter Beobachtung des Verfassungsschutzes stand wie es
derzeit für die JA-Landesverbände in Bremen und Baden-Württemberg der
Fall ist.

Auf ihrem Bundeskongreß in Magdeburg hatte der Nachwuchs eine neue
Führungsstruktur und Satzungsänderungen beschlossen, um eine mögliche
Beobachtung durch das Bundesamt für Verfassungsschutz zu vermeiden.
Nach Wilharms Einschätzung hat sich die JA lediglich einige
kosmetische Korrekturen verordnet, die nicht lange vorhielten. Nach
der Austrittswelle des eher gemäßigten Lagers seien inhaltliche
Kurskorrekturen noch unwahrscheinlicher. So hätten auf dem
Landesparteitag in Baden-Württemberg die JA-Vertreter gemeinsam mit
den Anhängern des "Stuttgarter Aufrufs" gestimmt, um gemäßigte
Kandidaten zu verhindern, was zum Glück erfolglos geblieben sei.

Die Beschlüsse des JA-Bundeskongresses zeugten von instrumenteller
Vernunft. "Programmpositionen werden nun angepasst, nachdem der
Verfassungsschutz sie in seinem Gutachten rügte." Wer aber
problematische Programmpassagen nur deshalb umzuschreiben bereit sei,
um "taktisch Angriffsfläche zu verhindern, hat das eigentliche Problem
nicht begriffen". Der Mutterpartei wirft die "Alternative Mitte" vor,
viel zu wenig eingegriffen zu haben. Viele Probleme der
Nachwuchsorganisation hätten nur deshalb anwachsen können, weil es am
ausreichenden Willen gefehlt habe, ihnen entschlossen
entgegenzutreten. [2]

Daß die Entscheidung des Kölner Verwaltungsgerichts ein Sieg auf
ganzer Linie sei, versuchte Parteichef Jörg Meuthen als Sprachregelung
auszuweisen: "Die Entscheidung belegt eindrucksvoll, dass das Vorgehen
des Bundesamtes für Verfassungsschutz und insbesondere seines
Präsidenten Haldenwang nicht im Einklang mit den Prinzipien des
Rechtsstaates steht." Damit sei die "politisch motivierte
Instrumentalisierung" des Verfassungsschutzes gegen die AfD vorerst
gescheitert. [3] Dies gleicht einem lauten Pfeifen im finsteren Wald,
da zwar ein erster Erfolg auf dem Rechtsweg errungen wurde, aber die
zur Begründung des Eilantrags angeführte Stigmatisierung längst
Wirkung zeitigt. Zumindest ist die Assoziation von AfD und
Verfassungsschutz derzeit in aller Munde, wobei sich die potentielle
Wählerschaft eher nicht für die juristischen Feinheiten von "Prüffall"
und "Beobachtung" interessieren dürfte, wenn sie kalte Füße bekommt.

Nicht zu unterschätzen ist auch die Bedeutung der Parteispendenaffäre
für die AfD, weil sie die Behauptung ad absurdum führt, hier ziehe
eine politische Kraft gegen den Sumpf der etablierten Seilschaften und
für die Interessen der kleinen Leute zu Felde. Wenngleich es den
harten Kern der Anhängerschaft nicht im geringsten irritieren dürfte,
welchem gesellschaftlichen Spektrum der Führungszirkel entstammt oder
was die "Lügenpresse" schreibt, dürften das die sogenannten
Protestwählerinnen und -wähler, deren Neigung über den weiteren
Aufstieg der AfD oder deren Stagnation entscheidet, doch etwas anders
sehen.

Die Staatsanwaltschaft Konstanz ermittelt gegen Alice Weidel und drei
weitere Mitglieder ihres Kreisverbandes am Bodensee wegen des
Verdachts eines Verstoßes gegen das Parteiengesetz. Die Partei hatte
im November bestätigt, daß eine Schweizer Pharmafirma 2017 rund
130.000 Euro in mehreren Tranchen an den AfD-Kreisverband überwiesen
hatte. Das Geld wurde den Angaben zufolge im Frühjahr 2018
zurückgezahlt. Spenden von Nicht-EU-Bürgern an deutsche Parteien sind
illegal. Die AfD hatte dem Bundestag jüngst die Namen von vierzehn
Deutschen und anderen EU-Bürgern vorgelegt, die hinter den Zuwendungen
stehen sollen. Die Staatsanwaltschaft zweifelt allerdings an den
Angaben. Medienberichten zufolge haben angebliche Gönner der AfD
bestritten, der Partei Geld gespendet zu haben. Auch Jörg Meuthen
könnte von den dubiosen Spenden profitiert haben. Das gehe aus
besagten Namenslisten hervor, da Meuthens angebliche Gönner teilweise
namensidentisch mit Spendern seien, die von der Partei als Gönner
Alice Weidels präsentiert worden waren. "Das, was da in Rede steht,
scheint mir einigermaßen abenteuerlich", erklärte Meuthen jüngst. Er
sei sich keiner Schuld bewußt. [4]

Die AfD hat bislang ihre Doppelstrategie zur Täuschung einer breiteren
Wählerschaft erfolgreich umgesetzt. Auf ihrem Marsch nach rechts hat
sie Bernd Lucke und dann auch Frauke Petry entsorgt, im Zweifelsfall
auch regionale Jugendverbände aufgelöst, die unter Beobachtung des
Verfassungsschutzes standen. Zwar ist nach dem Ende der Protektion
durch Hans-Georg Maaßen der Ton etwas rauher geworden, doch hat die
Parteiführung um Alexander Gauland und Jörg Meuthen jeden Versuch
blockiert, einen Parteiausschluß Björn Höckes herbeizuführen oder eine
Unvereinbarkeit mit rechtsextremen Gruppierungen außerhalb der Partei
zu beschließen. Besonders weit rechts aufgestellte Landesverbände wie
jene in Brandenburg, Sachsen und Thüringen halten sich ohnehin nicht
an das Abstandsgebot nach Rechtsaußen, sondern erklären diese
Verbindung im Gegenteil zur eigentlichen Stärke der Partei. Im Zuge
der Ausschreitungen von Chemnitz marschierten führende AfD-Politiker
wie Björn Höcke und Andreas Kalbitz gemeinsam mit Rechtsextremen auf.

Wenngleich ein Riß durch die Partei geht, steht eher nicht zu
erwarten, daß sich die AfD unter inneren Auseinandersetzungen selbst
zerlegt. Soweit sich der interne Machtkampf verschärft, könnte Kalbitz
daraus als Sieger hervorgehen. Der ehemalige Fallschirmjäger hat sich
unter paramilitärischen völkischen Nazis, als Autor rechtsextremer
Publikationen, bei den Republikanern, dem Witikobund und der von
SS-Offizieren und NPD-Funktionären gegründeten Organisation
"Kultur- und Zeitgeschichte, Archiv der Zeit" als Rechtsaußen
gestählt. Heute unterhält er enge Verbindungen zur Neuen Rechten wie
auch zur rechten außerparlamentarischen Opposition und denkt offenbar
weit strategischer als die meisten seiner Parteigenossen. Er
widerspricht dem AfD-Bundesvorstand, dem er selbst angehört, wonach
AfD-Leute die Demos der Rechtsextremen meiden sollten. Diese
Auffassung teile er nicht, so Kalbitz. Der Erfolg seiner Partei
basiere doch gerade auf der Zusammenarbeit mit Pegida oder "Zukunft
Heimat" in Cottbus. Andererseits setzt er auf vorsichtige
Formulierungen, wie er Anfang letzten Jahres bei einem Vortrag im
Institut des neurechten Verlegers Götz Kubitschek erläuterte. Er will
auch jene Teile der Partei und Anhängerschaft für sich gewinnen, die
von einem allzu derben Sprachgebrauch eher abgestoßen werden. Andreas
Kalbitz folgt also der erprobten Doppelstrategie, diesmal jedoch in
Personalunion, da er selber der rechte Parteiflügel ist, der sich
erfolgreich als identitätspolitische neue Mitte der AfD etablieren
könnte.


Fußnoten:

[1] jungefreiheit.de/debatte/streiflicht/2019/der-geist-ist-aus-der-flasche-2/

[2] www.spiegel.de/politik/deutschland/afd-alternative-mitte-kritisiert-junge-alternative-a-1255468.html

[3] www.sueddeutsche.de/politik/afd-verfassungsschutz-klage-1.4346399

[4] www.derwesten.de/politik/afd-parteitag-als-joerg-meuthen-spricht-wird-es-laut-im-saal-id216509771.html
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STANDPUNKT/845: Vietnam als Ausrichter und Beispiel für den Gipfel Trump-Kim (Gerhard Feldbauer)


Vietnam als Ausrichter und Beispiel für den Gipfel Trump-Kim

Vergleiche hinken allerdings

von Gerhard Feldbauer, 1. März 2019



Mit der Ausrichtung des zweiten (inzwischen gescheiterten)
Gipfeltreffens der Präsidenten der USA und der Demokratischen
Volksrepublik Korea (DVRK), Donald Trump und Kim Jong Un, rücke
Vietnam mit seinen Anstrengungen, zur Sicherung des Friedens
beizutragen, erneut in den Blickpunkt der internationalen
Öffentlichkeit, schrieb Vietnam News Agency (VNA). In
Erinnerung daran, dass Vietnam im November 2017 in Da Nang das
Gipfeltreffen der Asiatisch-Pazifischen Wirtschaftsgemeinschaft (APEC)
erfolgreich ausgerichtet hatte, meinte die staatliche
Nachrichtenagentur, der Gipfel gebe erneut die Gelegenheit, diese
Fähigkeiten unter Beweis zu stellen. VNA hebt hervor, dass das
hochrangige Treffen mit dem 20. Jahrestag der Würdigung Hanois durch
die UNESCO 1999 als "Stadt des Friedens" zusammenfällt.

Die Sozialistische Republik Vietnam (SRV) profitierte von der
Ausrichtung des Gipfels auf vielfältige Weise. Für Hotels, Restaurants
und Geschäftsleute klingelten die Kassen. Das Fünf-Sterne-Hotel
"Metropole", das frühere Thong Nhat (Wiedervereinigung) mit seinen 364
Zimmern, mehreren Suiten, Restaurants und Bars, einem Pool und mit
Preisen pro Nacht ab 250 Euro, war seit Wochen ausgebucht. Findige
Textil-Händler produzierten gemixte Fahnen mit den US-Strips und dem
roten Stern Nordkoreas und Shirts mit den Konterfeis von Trump und
Kim, die reißenden Absatz fanden. Von den über Tausend ausländischen
Journalisten, die aus Hanoi berichteten, erwartete man einen Auftrieb
für die Tourismusbranche.

Um größere Beträge ging es beim Treffen des US-Präsidenten mit seinem
vietnamesischen Amtskollegen Nguyen Phu Trong, der gleichzeitig
Generalsekretär der KP Vietnams ist. Nachdem Trump Vietnam für die
Ausrichtung des Gipfels gedankt hatte, wurden, wie VNA
berichtete, in ihrem Beisein mehrere Handelsverträge unterzeichnet,
darunter über den Kauf von 100 Flugzeugen des Typs Boing 737 MAX.
US-Medien vermeldeten, dass die neue vietnamesische Fluglinie Bamboo
Airways zehn Flugzeuge vom Typ Boeing 787-9 Dreamliner kauft. Die
Verträge werden auf ein Gesamtvolumen von mehr als 21 Milliarden
US-Dollar beziffert. Bereits 2016 hatte Vietnam bei einem Besuch
Barack Obamas in Hanoi 100 Maschinen dieses Typs gekauft. Zur Beratung
der weiteren Kooperation traf Trump auch mit Ministerpräsident Nguyen
Xuan Phuc zusammen.

Seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 1995, 20 Jahre nach
Kriegsende 1975, ist es Schritt für Schritt zu einer vielseitigen
Zusammenarbeit gekommen, die selbst militärische Aspekte einschließt.
US-Kriegsschiffe ankern in Da Nang, der einst größten US-Luft- und
Marine-Basis im Krieg gegen den sozialistischen Norden und die
Befreiungsbewegung im Süden. Voriges Jahr war der Flugzeugträger "Carl
Vinson" zu Besuch. Das sozialistische Vietnam ist zu einem der
führenden Wirtschaftsmächte Südostasiens aufgestiegen und auf Platz
16 der wichtigsten Handelspartner der USA gerückt. US-amerikanische
Unternehmen sind mit Milliarden an 834 Projekten (Stand 2018)
beteiligt. Rund 30.000 Vietnamesen befinden sich derzeit zu Studien,
Praktika oder anderweitigen Fortbildungen in den USA. Im Juli 2015
war mit Trong erstmals ein Generalsekretär der Kommunistischen Partei
Vietnams (KPV) offiziell zum Besuch in die USA eingeladen worden.
Sicher mit Blick auf seine Begegnung mit Kim nannte Trump die "rasante
wirtschaftliche Entwicklung" Vietnams als "beispielhaft". Vorher hatte
er auf Twitter verkündet: "Vietnam gedeiht wie wenige Orte auf der
Welt".

Wenn in den Berichten der ausländischen Journalisten die Entwicklung
der Beziehungen Vietnams zu dem ehemaligen Kriegsgegner als Beispiel
für Pjöngjang gepriesen wurde, dann wurden gravierende Unterschiede
meist unterschlagen. Vietnam ging aus diesem Krieg als Sieger hervor,
auch wenn es das nicht herausstellte und den USA die Hand zum Frieden
reichte. Washington versucht bis in die Gegenwart, Vietnam im Konflikt
mit China (um die Spratly-Inseln) auf seine Seite zu ziehen. Es sind
vergebliche Versuche, deren Zurückweisung auch ohne Atomwaffen auf
der konventionellen militärischen Stärke der SRV beruht.

In Korea endete der Krieg 1953 mit einem Waffenstillstand, die
Aggression der USA scheiterte, weil die Volksrepublik China der
Koreanischen Volksdemokratischen Republik (KVDR, damalige Bezeichnung
des kommunistischen Nordens) militärisch zu Hilfe kam. Kims Faustpfand
in den Verhandlungen mit Trump ist sein atomares Potenzial. Es ist
verständlich, dass der Nordkoreaner, die Lehren Libyens vor Augen,
ohne Zugeständnisse und zuverlässige Garantien seitens der USA auf
diese Waffe nicht verzichtet. Trump war schon zu Zugeständnissen
(Aufhebung der Sanktionen gegen die DVRK) nicht bereit. Daran ist der
Gipfel gescheitert. Dabei war man zur Verhandlung über beiderseitige
Garantien noch gar nicht gekommen.

 * 

Quelle:
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NAHOST/1648: Iran - US-Kriegsvorwände kulminieren ... (SB)


Iran - US-Kriegsvorwände kulminieren ...



Auch wenn der Kaschmir-Konflikt zwischen Indien und Pakistan,
Venezuela, Nordkorea und die für US-Präsident Donald Trump höchst
belastenden Aussagen seines früheren Anwalts Michael Cohen vor dem
Kongreß in Washington die Schlagzeilen im Bereich internationaler
Politik beherrschen, liefern wenig beachtete Hinweise auf eine
gefährliche Zuspitzung der Konfrontation zwischen den USA und dem Iran
Anlaß zur größten Sorge. Nur zwei Tage nachdem am 12. Februar
belutschische Separatisten - die vermutlich Hilfe von der CIA und/oder
dem Mossad erhielten - einen Militärbus im östlichen Iran in die Luft
jagten und 41 Angehörige der Revolutionsgarde töteten, wartete die
pentagon-nahe Washington Times mit der Alarmmeldung auf, Teheran lasse
das einst von Osama Bin Laden gegründete Al-Kaida-"Netzwerk" das
Territorium der Islamischen Republik als Rückzugsgebiet sowie für den
Schmuggel von Kämpfern, Waffen und Geld überall im Nahen Osten nutzen.

In einem ausführlichen Beitrag, der am 26. Februar bei The Unz Review
erschienen ist, hat Philip Giraldi, der einst in der Iran-Abteilung
der CIA arbeitete und seit der Pensionierung publizistisch als
sachkundiger Gegner der aggressiv-militärischen Außenpolitik der USA
in Erscheinung getreten ist, die Bedeutung des 
Washington-Times-Artikels hervorgehoben. Laut Giraldi geht aus den 
Informationen, welche die Quellen des Blatts bei der 
Trump-Administration haben durchsickern lassen, ganz klar die Absicht 
des Weißen Hauses, wo Nationaler Sicherheitsberater John Bolton den 
Ton angibt, und des Außenministeriums, wo Mike Pompeo dem 
diplomatischen Korps Amerikas vorsteht, hervor, einen Kriegsvorwand 
gegen den Iran auf der Basis jenes Gesetzes zu konstruieren, mit dem 
der Kongreß drei Tage nach dem Flugzeuganschlägen vom 11. September 
2001 Präsident George W. Bush die Anwendung militärischer Gewalt gegen 
Al Kaida und alle mit ihm kooperierenden Gruppen und Staaten erlaubte.

Auf Grundlage jener Authorization for Use of Military Force Against
Terrorists (AUMF) führen die US-Streitkräfte heute Krieg in rund 80
Ländern, meist gegen Gruppen, die zwar ideologisch-religiös mit Al
Kaida etwas gemein haben, jedoch ansonsten mit ihm nicht in direkter
Verbindung stehen und mit Sicherheit nicht im geringsten in die
schrecklichen Anschläge von New York und Arlington verwickelt waren.
Giraldi, der normalerweise nicht zu drastischem Formulierungen neigt,
erklärte sich "schockiert" über die Selbstverständlichkeit und die
Gewißheit, mit denen bei der Washington Times dem Konstrukt einer
heimlichen Zusammenarbeit zwischen dem "Mullah-Regime" in Teheran und
den Nachfolgern des angeblich 2011 im pakistanischen Abbottabad von U.
S. Navy Seals getöteten Bin Laden mediales Leben eingehaucht wird.

Giraldis Vermutung, Zeuge des Auftakts einer gezielten 
Desinformationskampagne zu sein, ist nicht von der Hand zu weisen. 
Schließlich hat 2002 und 2003 John Bolton, unter George W. Bush 
Staatssekretär im Außenministerium, eine maßgebliche Rolle gespielt, 
als es darum ging, das Argument der Notwendigkeit eines Kriegs gegen 
den Irak Saddam Husseins zu formulieren. Damals haben Bolton, Bush 
jun., Dick Cheney, Donald Rumsfeld, Condoleezza Rice und Colin Powell 
die erlogene Behauptung, Bagdad und Al Kaida kooperierten auf dem Feld 
der "Massenvernichtungswaffen", aufgestellt, sie mit gefälschten 
Geheimdiensterkenntnissen unterfüttert und über Multiplikatoren wie 
Judith Miller bei der New York Times in die Welt gesetzt. Bestätigung 
für Giraldis These einer "extremen" Kriegsgefahr kommt vom Historiker 
Gareth Porter, der in den letzten Jahren wie kein zweiter Kommentator 
der englischsprachigen Welt den Lügen Israels und der USA in bezug 
auf das iranische Atomwaffenprogramm systematisch nachgegangen und sie 
als solche entlarvt hat. Im einen eigenen Beitrag, der am 28. Februar 
bei Antiwar.com erschienen ist, hat Porter vor verzerrten
Darstellungen iranischer Kapazitäten im Bereich der Mittel- und 
Langstreckenraketen eindringlich gewarnt.

Fest steht, daß Pompeo in den letzten Tagen und Wochen das Thema
Venezuela wiederholt dazu genutzt hat, um die gesellschaftliche Krise
dort und in einigen anderen lateinamerikanischen Ländern auch als
Ergebnis perfider Umtriebe des Irans bzw. der mit Teheran verbündeten
schiitisch-libanesischen Hisb-Allah-Bewegung zu präsentieren. Bei
einem Interview mit dem US-Nachrichtensender Fox News über die Lage in
Venezuela am 6. Februar erklärte der ehemalige CIA-Chef: "Was die
Leute nicht begreifen, ist, daß die Hisb Allah dort über eigene Zellen
verfügt. Die Iraner sind in Venezuela und in ganz Südamerika aktiv und
wiegeln das Volk auf." Gleich am nächsten Tag beim Auftritt vor dem
Verteidigungsausschuß des Senats behauptete der Oberbefehlshaber des
US-Südkommandos, Admiral Craig S. Faller, der Iran habe "seine 
anti-amerikanische Einflußkampagne in den spanischsprachigen Medien
vertieft, und sein Stellvertreter, die libanesische Hisb Allah,
unterhält in der ganzen Region Hilfsnetzwerke, die Waffen bunkern und
Gelder eintreiben, häufig durch Drogenschmuggel und Geldwäsche."

Während der Ära von Bush jun. hörte man erstmals vom "Terrordreieck",
das die Hisb Allah heimlich am Knotenpunkt
Argentinien-Brasilien-Paraguay etabliert hätte. Jener Spuk, für dessen
Existenz bis heute jeder Beweis fehlt, stammte aus der Fantasiewelt
John Boltons. Das gleiche gilt für die Mittelstreckenraketen, welche
damals die Hisb-Allah-Miliz mit der Duldung von Hugo Chavez an der
Küste Venezuelas mit Ziel Florida installiert haben sollten. Heute ist
es erneut die Karte Hisb Allah, welche die Regierung Trump gegen den
Iran auszuspielen gedenkt. Die libanesische Widerstandsbewegung stellt
für kein Land außer Israel eine ernsthafte Bedrohung dar. Im 
Gegenteil hat die Hisb-Allah-Miliz in den letzten Jahren an der Seite 
der Syrischen Arabischen Armee (SAA) mehr Angehörige bei der 
Bekämpfung der sunnitischen "Terrormiliz" Islamischer Staat in Syrien 
eingesetzt und verloren als die führenden Anti-IS-Koalitionäre USA und 
Großbritannien zusammen.

Dennoch haben die USA vor vier Monaten ihre bestehenden
Finanzsanktionen gegen Hisb-Allah-Funktionäre sowie Verbündete der
Organisation erheblich verschärft. Am 28. Februar hat Großbritannien
praktisch gleichgezogen und den politischen Arm der Hisb Allah auf die
Liste der vom Außenministerium in London geführten
"Terrororganisationen" gesetzt (Dort stand der Name der
Hisb-Allah-Miliz schon länger). Damit dürfen britische Diplomaten
keine Kontakte mehr zur Hisb Allah, die an der libanesischen
Koalitionsregierung in Beirut beteiligt ist, pflegen. Am selben Tag
hat das State Department eine Million Dollar Belohnung für
Informationen ausgeschrieben, die zur Festnahme von Hamsa Bin Laden,
dem Lieblingssohn und Nachfolger des seit 2011 angeblich nicht mehr
lebenden "Terrorchefs", führen. Zum möglichen Aufenthaltsort von Bin
Laden jun. meinte Michael Evanoff, der für diplomatische Sicherheit
zuständige Staatssekretär im Hause Pompeo: "Wir glauben, daß er sich
wahrscheinlich in der Grenzregion Afghanistan-Pakistan befindet ...
und daß er sich von dort in den Iran absetzen wird." Die Rede hier ist
ausgerechnet von jener Region, wo es am 12. Februar zum verheerenden
Bombenanschlag gegen die iranische Revolutionsgarde gekommen und wo
nach Informationen der Jerusalem Post seit Wochen israelische
Spezialstreitkräfte in geheimer Mission unterwegs sind.
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ARBEIT/2912: Der Arbeitsmarkt im Februar 2019 (BA)


Pressemitteilung der Bundesagentur für Arbeit vom 01. März 2019

Der Arbeitsmarkt im Februar 2019 

Positive Entwicklung trotz konjunktureller Abschwächung



"Die Arbeitslosigkeit ist zurückgegangen, die sozialversicherungspflichtige
Beschäftigung bleibt auf Wachstumskurs, und die Nachfrage der Betriebe nach
neuen Mitarbeitern auf einem sehr hohen Niveau. Der Arbeitsmarkt bleibt
damit robust gegenüber der konjunkturellen Abschwächung.", sagte der
Vorstandsvorsitzende der Bundesagentur für Arbeit (BA), Detlef Scheele,
heute anlässlich der monatlichen Pressekonferenz in Nürnberg.

Arbeitslosenzahl im Februar: -33.000 auf 2.373.000

Arbeitslosenzahl im Vorjahresvergleich: -173.000

Arbeitslosenquote gegenüber Vormonat: unverändert bei 5,3 Prozent

Arbeitslosigkeit, Unterbeschäftigung und Erwerbslosigkeit


Die Arbeitslosigkeit ist von Januar auf Februar um 33.000 auf 2.373.000
gesunken. Bereinigt um die saisonalen Einflüsse wird für den Februar ein
Rückgang um 21.000 im Vergleich zum Vormonat errechnet. Gegenüber dem
Vorjahr waren 173.000 weniger Menschen arbeitslos gemeldet. Die
Arbeitslosenquote lag wie im Januar bei 5,3 Prozent. Im Vergleich zum
Februar des vorigen Jahres hat sie sich um 0,4 Prozentpunkte verringert.
Die nach dem ILO-Erwerbskonzept vom Statistischen Bundesamt ermittelte
Erwerbslosenquote belief sich im Januar auf 3,4 Prozent.
Die Unterbeschäftigung, die auch Personen in entlastenden
arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen und in kurzfristiger Arbeitsunfähigkeit
berücksichtigt, ist saisonbereinigt gegenüber dem Vormonat um 12.000
gesunken. Insgesamt lag die Unterbeschäftigung im Februar 2019 bei
3.314.000 Personen. Das waren 199.000 weniger als vor einem Jahr.

Erwerbstätigkeit und sozialversicherungspflichtige Beschäftigung

Erwerbstätigkeit und sozialversicherungspflichtige Beschäftigung sind
weiter gestiegen. Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes hat sich die
Zahl der Erwerbstätigen (nach dem Inlandskonzept) im Januar saisonbereinigt
gegenüber dem Vormonat um 79.000 erhöht. Mit 44,79 Millionen Personen fiel
sie im Vergleich zum Vorjahr um 477.000 höher aus. Das Plus beruht weit
überwiegend auf dem Zuwachs bei der sozialversicherungspflichtigen
Beschäftigung. Diese ist im Vergleich zum Vorjahr um 708.000 gestiegen.
Insgesamt waren im Dezember nach hochgerechneten Angaben der BA 33,32
Millionen Menschen sozialversicherungspflichtig beschäftigt.
Saisonbereinigt ergibt sich von November auf Dezember ein Anstieg um
76.000.

Arbeitskräftenachfrage

Der Personalbedarf bleibt zum Jahresbeginn anhaltend hoch. Im Februar waren
784.000 Arbeitsstellen bei der BA gemeldet, 20.000 mehr als vor einem Jahr.
Saisonbereinigt hat sich der Bestand der bei der BA gemeldeten
Arbeitsstellen leicht um 1.000 Stellen erhöht. Der Stellenindex der BA
(BA-X) - ein Indikator für die Nachfrage nach Arbeitskräften in Deutschland
- blieb im Februar 2019 unverändert bei 255 Punkten. Er liegt damit 3
Punkte über dem Vorjahreswert.

Geldleistungen

837.000 Personen erhielten im Februar 2019 Arbeitslosengeld, 6.000 mehr als
vor einem Jahr. Die Zahl der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten in der
Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II) lag im Februar bei 4.014.000.
Gegenüber Februar 2018 war dies ein Rückgang von 249.000 Personen. 7,4
Prozent der in Deutschland lebenden Personen im erwerbsfähigen Alter waren
damit hilfebedürftig.

Ausbildungsmarkt 

Von Oktober 2018 bis Februar 2019 meldeten sich bei den Agenturen für
Arbeit und den Jobcentern 356.000 Bewerber für eine Ausbildungsstelle. Das
waren 7.000 weniger als im Vorjahreszeitraum. Gleichzeitig waren 447.000
Ausbildungsstellen gemeldet, 18.000 mehr als vor einem Jahr. Der
Ausbildungsmarkt ist im Februar aber noch sehr stark in Bewegung. Deshalb
ist es für eine fundierte Bewertung zu früh.

Den ausführlichen Monatsbericht finden Sie im Internet unter:

https://statistik.arbeitsagentur.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der Bundesagentur für Arbeit Nr. 9 vom 01.03.2019

Bundesagentur für Arbeit, Pressestelle

Regensburger Strasse 104, 90478 Nürnberg

Telefon: 0911/179-2218, Fax: 0911/179-1487

E-Mail: zentrale.presse@arbeitsagentur.de

Internet: www.arbeitsagentur.de
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ARBEIT/2911: Ohne Sonntag ist kein Staat zu machen (Allianz für den freien Sonntag)


Pressemitteilung der Allianz für den freien Sonntag zum

"Internationalen Tag des freien Sonntags" vom 1.3.2019

Ohne Sonntag ist kein Staat zu machen!

Sonntagsallianz erinnert an gesetzlichen Sonn- und Feiertagsschutz
im Grundgesetz



"Politik und Wirtschaft müssen dem Sonntagsschutz als Verfassungsrang
stärker Geltung verschaffen!" Dies fordert aus Anlass 70 Jahre Grundgesetz
das Netzwerk "Allianz für den freien Sonntag" am 3. März, dem
"Internationalen Tag des freien Sonntags". Zunehmend werde der im
Grundgesetz verankerte Sonntagsschutz aus kommerziellen und
wirtschaftlichen Gründen ausgehebelt. "Der Sonn- und Feiertagsschutz ist
kein Luxus, sondern unverzichtbares Gestaltungs-element freier
Gesellschaften. Ohne arbeitsfreien Sonntag gibt es keine soziale
Gesellschaft mehr, sondern nur noch Wettbewerb und Konkurrenz", erklärt
Stefanie Nutzenberger, Vorstandsmitglied der Vereinten
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di).

Gesellschaft und Staat haben darauf zu achten, dass gemeinsame,
arbeitsfreie und soziale Zeit für möglichst alle Bürger*innen gewährleistet
ist. "Als Christinnen und Christen müssen wir Widerstand leisten gegen eine
Wirtschaft, die den Menschen nur noch unter dem Aspekt der
wirtschaftlichen Verwertbarkeit als Konsument und Produzent versteht",
betont Maria Etl, Bundesvorsitzende der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung
Deutschlands (KAB). Nicht der Mensch habe sich der Wirtschaft zu
unterwerfen, sondern die Wirtschaft habe dem Menschen zu dienen, betont
deshalb Dr. Ralf Stroh vom Evangelischen
Verband Kirche-Wirtschaft-Arbeitswelt (KWA). "Der arbeitsfreie Sonntag ist
kein Relikt der Vergangenheit, sondern die angemessene Form, sich den
Herausforderungen der Zukunft zu stellen", so Dr. Stroh.

"Wir erteilen den Bestrebungen von Wirtschaft und Handel eine Absage, den
Sonntagsschutz aus wirtschaftlichen Gründen weiter auszuhebeln", sagt Erwin
Helmer von der katholischen Betriebsseelsorge. Erstmals vor gut hundert
Jahren wurde in Deutschland der Sonntagsschutz trotz wirtschaftlich
und gesellschaftlich angespannter Situation in der Weimarer Verfassung
festgeschrieben und nach dem Zweiten Weltkrieg von den Müttern und Vätern
des Grundgesetzes erneut bestätigt.

Die Trägerorganisationen der Allianz für den freien Sonntag sehen in der
rechtlichen Absiche-rung der arbeitsfreien Sonn- und Feiertage ein
wesentliches Element des gesellschaftlichen Zusammenhaltes. "Ohne den
Schutz der arbeitsfreien Sonn- und Feiertage ist kein Staat, keine
menschenwürdige Gesellschaft zu machen", betont das
kirchlich-gewerkschaftliche Bündnis. Bundesweit kämpft die Allianz für den
freien Sonntag juristisch gegen die ausufernden Sonn-tagsöffnungen im
Einzelhandel.

www.allianz-fuer-den-freien-sonntag.de

 * 

Quelle:

Allianz für den freien Sonntag

Kontakt: KAB Deutschlands e.V.

Bernhard-Letterhaus-Str. 26, 50670 Köln

Telefon: +49 221 7722-0

Internet: www.kab.de

www.allianz-fuer-den-freien-sonntag.de
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ENERGIE/2359: Erste Anwendungen der Blockchain-Technologie verlaufen vielversprechend (idw)


Hochschule Fresenius - 26.02.2019

Energiewirtschaft: Erste Anwendungen der Blockchain-Technologie verlaufen
vielversprechend



Die Energiewirtschaft beschäftigt sich intensiv mit dem Thema Blockchain:
28 Prozent von rund 300 befragten Energieunternehmen aus Deutschland,
Österreich und der Schweiz testen zurzeit aktiv ihren Einsatz. Das sagt
die deutsche Energieagentur in ihrer aktuellen Studie "Blockchain in der
integrierten Energiewende".

Kleinere Unternehmen mit bis zu 500 Mitarbeitern setzen rund dreimal
häufiger auf die dezentrale Transaktionstechnologie: 21 Prozent (gegenüber
sieben Prozent bei Unternehmen mit mehr als 500 Mitarbeitern)
experimentieren damit oder haben diese bereits implementiert. Die Studie
wurde erstmals am 26. Februar im Rahmen einer Expertenkonferenz in Berlin
der Öffentlichkeit präsentiert.

Bei den Anwendungsgebieten liegt mit deutlichem Vorsprung der
Peer-to-Peer-Handel vorn, das heißt die direkte Interaktion der
Marktteilnehmer ohne Hinzuziehung von Energieversorgern, Börse oder Brokern.
60 Prozent der Unternehmen sind hier zurzeit aktiv. Dahinter folgen der
E-Mobility-Bereich (34 Prozent) sowie Zertifizierung und Asset-Management
mit 31 Prozent. Weitere Bereiche sind Stromgroßhandel, Marktkommunikation
und Finance.

"Das Ergebnis spiegelt einen der großen Vorteile der Blockchain in der
Energiewirtschaft wider: Sie hat das Potenzial, energiewirtschaftliche
Prozesse in nahezu allen Wertschöpfungsstufen zu optimieren und
gleichzeitig die steigende Komplexität im dezentralen Energiesystem zu
bewältigen", sagt Prof. Dr. Jens Strüker, Direktor des Instituts für
Energiewirtschaft (INEWI) der Hochschule Fresenius. Er ist einer der
Fachgutachter der dena-Studie. "Die Blockchain kann die Technologie sein,
die die Vernetzung und Interaktion zwischen den Millionen von
intelligenten, autonomen Geräten ermöglicht und kleinste Energieflüsse
sowie Steuerungssignale zu sehr geringen Transaktionskosten sicher
organisiert und nachhält. Transaktionen erfolgen in Sekundenschnelle und
automatisiert direkt zwischen den Nutzern und es wird direkt in diesem
Innenverhältnis abgerechnet."

Die Studie brachte außerdem zutage, dass zwischen der Fähigkeit, sich
digitales Wissen anzueignen, und dem Einsatz der Blockchain in der Praxis
eine enge Verbindung besteht. Eine ausgeprägte Managementkultur mit
Technologiekompetenz für innovative digitale Themen und Raum zum
kritischen Hinterfragen gehören zu den häufigsten Eigenschaften der
befragten Blockchain-Pioniere in der Energiewirtschaft. Insgesamt setzen
Unternehmen mit ausgeprägtem Wissensmanagement die Blockchain-Technologie
viermal häufiger ein als Unternehmen ohne ausgeprägtes Wissensmanagement
(20,6 Prozent der Grundgesamtheit gegenüber 5,2 Prozent).

Bis die Blockchain flächendeckend eingesetzt werden kann, müssen noch
bestimmte Herausforderungen bewältigt werden. "Ein wesentlicher Punkt ist
dabei die Schaffung der technischen Voraussetzungen. Auf diesem Segment
spielen die Kriterien Geschwindigkeit, Energieverbrauch, die
Interoperabilität zwischen unterschiedlichen Systemen, IT-Sicherheit und
Zuverlässigkeit eine große Rolle", so Strüker. Der Vorsitzende der
dena-Geschäftsführung, Andreas Kuhlmann, sagt: "Unsere Studie zeigt, dass
die Blockchain besonders dann nützlich werden kann, wenn sie existierende
Protokolle zum digitalen Informationsaustausch ergänzt. Sie verdeutlicht
aber auch, dass für jede Anwendung eine Einzelfallanalyse erforderlich
ist. Damit sich die Kerntechnologie weiterentwickeln und ihr Einsatz in
der Energiewirtschaft ausgeweitet werden kann, müssen Politik und
Wirtschaft dem Thema eindeutig mehr Aufmerksamkeit schenken."


Die dena-Blockchainstudie

Die Studie analysiert Anwendungsfälle für Blockchain im Energiesystem
unter anderem hinsichtlich technologischer Reife, Wettbewerbssituation mit
anderen Digitaltechnologien, betriebs- und volkswirtschaftlichen Nutzens,
strategischen Mehrwerts und regulatorischen Umfelds. Daraus wurden
Handlungsempfehlungen für Politik, Energiewirtschaft und Blockchain-Szene
abgeleitet.

Die Studie wurde gemeinsam mit folgenden Partnern realisiert: Alliander,
BKW, cronos Unternehmensberatung, DKB, EnBW Energie Baden-Württemberg, EWE
NETZ, General Electric, items, ista International, Mainova, Netz Lübeck,
Pfalzwerke, Rheinische NETZGesellschaft, Siemens, Stadtwerke Leipzig,
VERBUND. Fachgutachter sind Prof. Dr. Jens Strüker, Geschäftsführer,
Institut für Energiewirtschaft (INEWI) der Hochschule Fresenius für den
ökonomischen und technologischen Part und Dr. Ludwig Einhellig, Senior
Manager & Head of Smart Grid, Deloitte für den regulatorischen Teil.

Weitere Informationen unter:

https://www.dena.de/blockchain.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution258

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule Fresenius, 26.02.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/934: Schweiz - Kleine und mittelgrosse Städte sind innovativer als gedacht (idw)


Schweizerischer Nationalfonds SNF - 28.02.2019

Kleine und mittelgrosse Städte sind innovativer als gedacht



Politikerinnen und Politiker in ganz Europa entdecken zunehmend die
kleinen und mittelgrossen Städte. Ein vom Schweizerischen Nationalfonds
unterstütztes Projekt analysiert ihre Funktion und Bedeutung in der
Schweiz. Und kommt zum Schluss: Die nationale Politik und Planungspraxis
haben deren Potenzial noch zu wenig erkannt.

Lange schaute Politik und Forschung nur auf die Grossstädte. In einem vom
Schweizerischen Nationalfonds geförderten interdisziplinären Projekt
analysierte nun ein Team um die Professorin für Wirtschaftsgeographie,
Heike Mayer, und den Professor für Politikwissenschaft, Fritz Sager, die
kleinen und mittelgrossen Städte (SMSTs) in der Schweiz. Die Forschenden
teilten für die Untersuchung in einem ersten Schritt 152 Städte mit bis zu
50 000 Einwohnerinnen und Einwohnern aufgrund bereits vorhandener
Datensätze in sieben Typen ein. (*) Und stellten dabei fest: Die SMSTs
sind in ihrer wirtschaftlichen Spezialisierung sehr heterogen. «Das ist
eine Überraschung, auch im internationalen Vergleich», sagt Mayer.

In Interviews mit Verantwortlichen aus der Lokalpolitik hat sich gemäss
der wissenschaftlichen Mitarbeiterin Rahel Meili zudem gezeigt, dass die
örtliche Politik die Entwicklung der SMSTs positiv beeinflussen kann. (**)
Sie bemängelt aber, dass manchmal das Bewusstsein dafür fehlt, wie man
eine Stadt strategisch entwickeln kann. Und sie hat festgestellt: «Man
baut oft auf schon bestehende Charakteristiken und ist eher reaktiv als
aktiv». Heike Mayer betont: «Die nationale Politik indessen hat noch keine
Antwort auf die Heterogenität der SMSTs gefunden. Man schert stattdessen
alle über einen Kamm.»

Ein weiterer wichtiger Faktor in den SMSTs sind innovative Firmen. Die
Forschenden der Universität Bern haben sich auch mit ihnen intensiv
auseinandergesetzt. (***) Erstaunt hat Heike Mayer bei diesen
Fallstudienanalysen insbesondere, «dass die Firmen trotz der Verlockung
billigerer Standorte im Ausland vor Ort bleiben und Strategien entwickeln,
wie sie die Besonderheiten der SMST nutzen können».

Einteilung in sieben Typen

Für die Einteilung der kleinen und mittelgrossen Städte in
unterschiedliche Typen, die in Relation zu einander definiert sind, nahm
das Forschungsteam um Heike Mayer bereits vorhandene Daten des Bundesamtes
für Statistik als Grundlage. Es wählte zehn Variablen und konnte anhand
einer Clusteranalyse neue Gruppen identifizieren. Ittigen bei Bern gehört
demnach zu den «Prospering Residential Economy Towns», die sich
hinsichtlich Vollzeitarbeitsplätzen und Bevölkerungszahl besonders gut
entwickeln. Der Bund hat viele Verwaltungseinheiten nach Ittigen
ausgelagert. So sind neue Arbeitsplätze entstanden, und die Stadt ist für
Pendler sehr attraktiv geworden.

Auch in den sogenannten «Business Hub Towns, die im Vergleich durch viele
Hauptsitze von Topfirmen charakterisiert sind, steigt die Zahl der
Vollzeitarbeitsplätze stark an. Zu ihnen gehört etwa die Flughafenstadt
Kloten. «High Tech Towns» wie zum Beispiel Uzwil SG, die durch eine
spezialisierte High Tech Industrie charakterisiert sind, wachsen bezogen
auf Beschäftigungsgrad und Bevölkerungszahl unterdurchschnittlich. Ausser
wenn sie in grossen Metropolitanregionen angesiedelt sind.

SMSTs können sich in der gleichen Region befinden, aber dennoch sehr
unterschiedliche wirtschaftliche Charakteristiken aufweisen. Die Region
bestimmt nicht die Typologisierung - hat aber dennoch Einfluss: Denn je
stärker sie als Ganzes wächst, desto eher wachsen auch die einzelnen
SMSTs.

Lokalpolitische Strategien

Für den wirtschaftlichen Erfolg der Städte ist ausserdem essentiell, wie
in lokalpolitischen Strategien bereits vorhandene Ressourcen genutzt
werden. Wädenswil ZH zum Beispiel, wo es seit 1970 eine
Berufsbildungshochschule gibt, baut sich seit einigen Jahren gezielt als
Bildungs- und Forschungsstadt auf. Thun dagegen war als Militärstadt stets
sehr abhängig von externen Investitionen und bemüht sich heute, die
Wirtschaft zu diversifizieren.

Rahel Meili hat zusammen mit ihrem Kollegen Politikwissenschaftler David
Kaufmann vor Ort qualitative Interviews mit Politikerinnen und Politikern
geführt. Ihre Untersuchung zeigt, dass Kleinstädte in der
Metropolitanregion Zürich ihre Wirtschaftsstruktur hauptsächlich durch
Raumplanung beeinflussen können. Sie sei «der treibende Faktor für die
Entwicklung von Bevölkerung und Arbeitsmarkt». Selbst klassische
Pendlerstädte wie Bülach würden sich deswegen Gedanken zur eigenen
Attraktivität machen. Dazu Meili: «Ich habe in meinen Studien keine
einzige SMST gesehen, die sich als reine Schlafstadt versteht». Das
Forschungsteam empfiehlt deswegen, den SMSTs in nationalen Ansätzen wie
dem Raumkonzept Schweiz mehr Beachtung zu schenken.

Firmen als Innovationsbooster

Heike Mayer hat besonders überrascht, dass auch die Firmen in den SMSTs
sehr viel diverser und einfallsreicher sind, als bisher angenommen. Weil
sie viele unterschiedliche Mitarbeiter brauchen, ziehen sie Menschen aus
anderen Regionen und Ländern in die Kleinstädte. Und die Unternehmen
nutzen deren Vorteile, zum Beispiel die Kleinheit: «Man tauscht sich in
Vereinen, beim Einkaufen oder sonstigen Begegnungen über alle Hierarchien
hinweg aus. Und die Wege zur Stadtverwaltung sind kurz». Mayer betont:
«Innovation entsteht auch in den kleinen und mittelgrossen Städten».

Die Forschenden ziehen aus ihren Firmenbesuchen den Schluss: Die soziale
Struktur in den SMSTs und der rege Austausch führen zu einem starken
Identitäts- und Gemeinschaftsgefühl vor Ort.

Neue Perspektive aus der Forschung

Die Resultate aus der Feldforschung in den SMSTs sind laut Mayer im Licht
internationaler Entwicklungen zu betrachten. Bisher seien die
Vorstellungen von Städten in Politik und Forschung vor allem durch den
Blick auf die Grossstädte geprägt gewesen: «Die prominenten Forscher
sitzen schliesslich in Toronto, Los Angeles und New York». Für die
Wirtschaftsgeografie sei der Gedanke neu und aufregend, dass die SMSTs
ihre Diversität selber strategisch herstellen und so wirtschaftlich
dynamisch und erfolgreich sein können. So schliesst Heike Mayer: «Politik
und Forschung in Europa entdecken die Kleinstädte etwa seit 2015. Das hat
vermutlich einerseits damit zu tun, dass das Leben in den Grossstädten zu
teuer wird, andererseits aber SMSTs heute gut erschlossen und attraktiv
sind».

Der Text dieser Medienmitteilung, ein Download-Bild und weitere
Informationen stehen auf der Website des Schweizerischen Nationalfonds zur
Verfügung.


Originalpublikationen:

(*) DOI: 10.3112/erdkunde.2017.04.04:

https://www.erdkunde.uni-bonn.de/archive/2017/small-and-medium-sized-towns-in-switzerland-economic-heterogeneity-socioeconomic-performance-and-linkages

(**) DOI: 10.1080/09654313.2018.1535576

https://www.researchgate.net/publication/328461548_Leaves_in_the_wind_Local_policies_of_small_and_medium-sized_towns_in_metropolitan_regions

(***) R. Meili und R. Shearmur: Diverse diversities - Open innovation in
small towns and rural areas. Growth & Change (accepted).

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1165

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Schweizerischer Nationalfonds SNF, 28.02.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VERKEHR/751: Anforderungen an das Überqueren eines Radwegs (DAV)


Deutscher Anwaltverein (DAV) - Berlin, 1. März 2019

Anforderungen an das Überqueren eines Radwegs



Celle/Berlin (DAV). Wer auf einen Radweg tritt, muss vorsichtig sein.
Fußgänger haben beim Überschreiten eines Radwegs dieselben
Sorgfaltspflichten wie beim Überqueren einer Fahrbahn. Sonst haften
sie bei einem Unfall allein. Auch bei einem kombinierten Rad- und
Fußweg muss man sich vergewissern, dass man niemanden gefährdet, so
das Oberlandesgericht Celle am 20. November 2018 (AZ: 14 U 102/18).
Nach Mitteilung der Arbeitsgemeinschaft Verkehrsrecht des Deutschen
Anwaltvereins (DAV) gilt diese Entscheidung als Richtschnur für
Kollisionen zwischen Fußgängern und Radfahrern auf Radwegen.

Der Mann ging von seinem Grundstück, das von einer hohen Hecke umfasst
war, auf einen kombinierten Geh- und Radweg. Dabei stieß er mit einem
Rennradfahrer zusammen. Dieser war zuvor vor einer entgegenkommenden
Joggerin nach rechts ausgewichen. Bei dem Zusammenstoß verletzten sich
sowohl Fußgänger als auch Radfahrer. Über die genaueren Umstände des
Unfallhergangs stritten sie vor Gericht. Der Fußgänger verlangte vom
Radfahrer Schadensersatz und Schmerzensgeld. Er war der Meinung, der
Rennradfahrer sei schneller als 20 km/h sowie mit einem Abstand von
weniger als einem Meter zur Hecke auf dem Geh- und Radweg gefahren.
Daher habe er sorgfaltswidrig gehandelt und den Zusammenstoß
verursacht.

Die Klage hatte keinen Erfolg. Dem Kläger sei es nicht gelungen, dem
Radfahrer die Schuld an dem Unfall nachzuweisen, so das Gericht. Dies
betreffe sowohl die Behauptung, dieser sei schneller als 20 km/h
gefahren, als auch den angeblich zu geringen Abstand zur Hecke.
Vielmehr sei der Kläger nach eigenen Angaben ohne zuvor geschaut zu
haben, auf den Geh-/Radweg getreten. Er sei damit dem Rennradfahrer
unmittelbar vor dessen Rad gelaufen.

Information: www.verkehrsrecht.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 6/19 vom 1. März 2019

Pressedienst der Arbeitsgemeinschaft Verkehrsrecht

Deutscher Anwaltverein (DAV)

Littenstraße 11, 10179 Berlin

Tel.: 0 30/72 61 52 - 0

Fax: 0 30/72 61 52 - 190

E-mail: service@anwaltverein.de

Internet: www.anwaltverein.de
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INTERNATIONAL/371: Chile - Drei weitere Mapuche unterstützen den Hungerstreik des Lonko Facundo Jones Huala (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Chile 

Drei weitere Mapuche unterstützen den Hungerstreik des Lonko 
Facundo Jones Huala

Von Roxana Paola Randi



(Buenos Aires, 23. Februar 2019, ANRed) - Seit dem 27. Januar ist der
Lonko (Führungspersönlichkeit der Mapuche) Facundo Jones Huala im
Hungerstreik. Er fordert die Umsetzung der Konvention 169 der
Internationalen Arbeitsorganisation, also die Einhaltung der
Menschenrechte und Respekt gegenüber der Mapuche-Kultur. Nun bekommt
Huala Unterstützung von Jorge Cayupan, Alvaro Millalen und José
Cáceres, die dem Hungerstreik beigetreten sind. Die systematischen
Menschenrechtsverletzungen und die Missachtung der sozialen und
kulturellen Rechte im Gefängnis von Temuco, Chile, hatten Huala Jones
zu dem Protest veranlasst. Seit seiner Auslieferung durch die
argentinischen Behörden ist der Lonko dort in Haft.

"Wir, die aus politischen Gründen gefangenen Mapuche, teilen unserem
Volk und dem Rest des Landes mit, dass wir uns dem Hungerstreik
unseres Lonko Facundo Jones Huala anschließen und unsere Rechte als
Gefangene einfordern, die von den chilenischen Vollzugsbeamten
systematisch verletzt werden", erklären die drei in einem Kommuniqué.
Ihre Forderungen: "Die Möglichkeit zur kulturellen Betätigung und die
Erlaubnis, die Nguellipun-Zeremonie abzuhalten und Workshops zur
Wiederbelebung unserer Kultur und unserer Sprache durchzuführen". Die
Nguellipun-Zeremonie ist für das Volk der Mapuche unverzichtbar für
ein harmonisches Leben mit der Natur. Facundo Jones Huala ist als
Lonko der einzige, der die philosophische und spirituelle Autorität
besitzt, um diese Zeremonie durchzuführen. Die Vollzugsbeamten haben
ihm dies jedoch dreimal verboten. Ein Volk mit einer geeinten Kultur
besitzt auch die Kraft, es mit denen aufzunehmen, die es unterwerfen
wollen.

"Das Problem sind derzeit die chilenischen Vollzugsbehörden", erklärt
Karina Riquelme, die Anwältin des Lonko, und weiter: "Die Mapuche
haben im Gefängnis keine Möglichkeit, ihre spirituellen Zeremonien
durchzuführen. Anwält*innen, Sozialarbeiter*innen und Journalist*innen
wurde der Zutritt verwehrt. Auf juristischer Ebene sind diese Dinge
bereits genehmigt, aber die Gefängnisverwaltung stellt sich quer." Sie
selbst habe es zwar am Ende geschafft, hineingelassen zu werden, doch:
"sie legen den Anwält*innen der Mapuche Steine in den Weg". Ihren
Antrag, das Verfahren einzustellen, habe das Gericht zurückgewiesen;
im Fall Huala Jones gelte internes Recht, und internationales Recht
komme nicht zur Anwendung. Vielmehr zeige sich, dass bei der
systematischen Verfolgung der Mapuche in Chile und Argentinien die
Antiterror-Gesetzgebung angewendet werde. Die Aktivitäten zur
Verteidigung ihres Landes stellen für den räuberischen
Neo-Extraktivismus auf beiden Seiten der Kordilleren eine echte
Bedrohung dar.

"Es fehlt an Respekt gegenüber den Zeremonien der Mapuche und sie
verspotten uns, indem sie uns ihre winzigen Kapellen anbieten. Witra
tripan dürfen wir am Toilettenfenster machen und die Opfergaben in den
Abfluss fallen lassen, das ist unmenschlich, grausam und
entwürdigend", so der Lonko Jones Huala in einem Kommuniqué. "Dass
es im Gefängnis von Temuco Personal geben soll, das sich mit der
Mapuche-Kultur auskennt, ist eine Lüge. Ich kämpfe solange bis es
Lösungen gibt, dafür, dass wir unsere spirituelle Kultur hier leben
können, dass es dafür politische Richtlinien gibt. Ich kämpfe für
unsere Würde."

Übersetzung: Lui Lüdicke


URL des Artikels:

https://www.npla.de/allgemein/drei-weitere-mapuche-unterstuetzen-den-hungerstreik-des-lonko-facundo-jones-huala/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
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INTERNATIONAL/370: Mexiko - Mord an indigenem Aktivisten kurz vor Abstimmung über Kraftwerk (Philipp Gerber)


Mexiko: Mord an indigenem Aktivisten kurz vor Abstimmung über Kraftwerk

von Philipp Gerber, 22.02.2019



Amilcingo, Mexiko. In den Morgenstunden des 20. Februar ist der indigene Aktivist Samir
Flores Soberanes vor seinem Haus in Amilcingo, Morelos, durch Schüsse eines Mordkommandos
hingerichtet worden. Der 36-jährige Nahua-Indigene war eine treibende Kraft im Widerstand
der Gemeinden rund um den Vulkan Popocatépetl, die sich gegen die Installation einer
Gaspipeline und zwei thermoelektrischen Kraftwerken wehren. Das Großprojekt unter dem
Namen "Proyecto Integral Morelos" (PIM) der mexikanischen Energiekommission (CFE) ist
seit 2012 im Bau, unter Beteiligung der spanischen Firmen Abengoa, Elencor und Enagas
sowie dem italienischem Unternehmen Bonatti. Die Gemeinden befürchten unkalkulierbare
Umweltrisiken durch die Nähe des aktiven Vulkans und eine Verschmutzung des Flusses
Cautla. Sie haben sich in der Widerstandsfront "Frente en Defensa del Agua, la Tierra y
el Aire" (FDATA) organisiert, blockieren die Anschlussarbeiten an das Kraftwerk in Huexca
und erreichten auch eine juristische Verfügung gegen das PIM, da die betroffene indigene
Bevölkerung nicht vorab zum Projekt befragt wurde.

Der Mord an Samir Flores steht laut der Lokalbevölkerung in direktem Zusammenhang mit
seinem Aktivismus. Jaime Domínguez von der Widerstandsfront FDATA und Jorge Zapata, Enkel
des Revolutionsgenerals Emiliano Zapata, machten die mexikanische Regierung
verantwortlich. Die Sicherheitslage verschlechterte sich für die Aktivisten, seit der
mexikanische Präsident Andrés Manuel López Obrador (Amlo) am 10. Februar in der Stadt
Cautla erklärt hatte, er sei für die umgehende Fertigstellung des Großprojekts. Amlo, vor
seinem Amtsantritt erklärter Gegner des PIM, will die betroffene Bevölkerung am kommenden
Wochenende über das Projekt abstimmen lassen, ohne aber die Regeln eines indigenen
Konsultationsprozesses einzuhalten. Die Opposition beschimpfte der Präsident als
"radikale Linke, die für mich nichts anderes sind als Konservative". In einem Brief an
Amlo und in einer Sitzung mit Behördenvertretern am Vortag des Mordes warnten die
Aktivisten, dass diese Verunglimpfungen von höchster Stelle ihre Sicherheit gefährdeten.

Die Regierung des Bundesstaates Morelos unter dem Gouverneur und ehemaligen
Profifußballer Cuauthémoc Blanco von der Partei Morena, reagierte widersprüchlich auf den
Mord. Staatsanwalt Uriel Carmona kriminalisierte in einer ersten Stellungnahme den
Menschenrechtler mit der Aussage, die erste Spur sei eine mögliche Verbindung von Flores
Soberanes mit der organisierten Kriminalität. Wenige Stunden später ruderte Carmona
zurück und erklärte, es lägen keine Hinweise vor, dass der Mord in Zusammenhang mit
Mafiaaktivitäten stehe. Präsident López Obrador bedauerte zwar den "schrecklichen Mord",
verneinte jedoch gleichzeitig die Möglichkeit die Befragung vom Wochenende abzusagen.

Erstveröffentlicht auf amerika21:

https://amerika21.de/2019/02/222612/mexiko-mord-soberanes-amlo

 * 

Quelle:

© 2019 by Philipp Gerber
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INTERNATIONAL/369: Entführte indigene Menschenrechtsaktivistin in Mexiko freigelassen (Philipp Gerber)


Entführte indigene Menschenrechtsaktivistin in Mexiko freigelassen

von Philipp Gerber, 17.02.2019



Vier Tage nach ihrem gewaltsamen Verschwinden in Guerrero sind die indigene
Menschenrechtsverteidigerin Obtilia Eugenio Manuel und ihr Begleiter
Hilario Cornelio Castro am 16. Februar wieder lebend aufgetaucht. Dem
überraschend positiven Ausgang des Falls ging eine massive Kampagne voran,
mit der mexikanische und internationale Menschenrechtsorganisationen auf
die Suche der beiden vermissten Aktivisten aus Ayutla de los Libres
drängten. An der Kampagne beteiligte sich auch die Deutsche
Menschenrechtskoordination Mexiko.

Die Umstände der Freilassung der beiden Mitglieder der Organisation der
indigenen Völker der Me'phaa (Opim) sind unklar. Héctor Astudillo Flores,
der Gouverneur von Guerrero, vermeldete auf seinem Twitter-Account: "Heute
um 5 Uhr morgens wurden die Bürger Obtilia Eugenio Manuel und Hilario
Cornelio Castro in Tierra Colorada geortet; die Aktion realisierten
gemeinsam die Armee, die lokalen und föderalen Untersuchungsbehörden."

Doch Cuauhtémoc Ramírez, Ehemann von Obtilia Eugenio Manuel, widersprach
der Version des Gouverneurs. Weder eine Polizei- noch eine Militäraktion
hätten die beiden befreit, vielmehr habe er von den Entführern einen Anruf
erhalten mit der Anordnung, alleine im Ort Tierra Colorada zu erscheinen,
um die Freigelassenen in Empfang zu nehmen. Er bedankte sich bei den
mexikanischen und internationalen sozialen Organisationen für die breite
Solidarität.

Laut Informationen der lokalen Menschenrechtsorganisation Tlachinollan
sowie dem Solidaritätsnetzwerk "Dekade der Straflosigkeit" erhielt Eugenio
Manuel seit November Morddrohungen per Telefon. Die Anrufer wollten sie
offenbar davon abbringen, sich im neuen Gemeinderat von Ayutla zu
engagieren, wo sie Korruptionsfälle der Vorgängerregierung aufdeckte. Die
Menschenrechtsverteidigerin assoziierte die Anrufe mit der organisierten
Kriminalität, die sich durch die kommunalen Räte beeinträchtigt fühlte.
Ayutla wird als erster Bezirk Guerreros seit Oktober 2018 von einem
indigenen Rat regiert, ohne Beteiligung von politischen Parteien. Das
Solidaritätsnetzwerk "Dekade der Straflosigkeit" forderte in einer kurzen
Stellungnahme die föderalen Untersuchungsbehörden auf, das gewaltsame
Verschwindenlassen der beiden Aktivisten restlos aufzuklären und die
Kriminalisierung von Menschenrechtsaktivisten im Land zu beenden.

Erstveröffentlicht auf amerika21:


https://amerika21.de/2019/02/222416/obtilia-mexiko-fei
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SCHACH-SPHINX/06853: Kramniks Jubiläum (SB)


Dortmund ist ein gutes Pflaster für Wladimir Kramnik. Überhaupt fühlt
er sich in Deutschland sehr wohl. Immerhin spielte er lange Zeit für
den Bundesligisten Empor Berlin. An Dortmund knüpfen sich für ihn
allerdings die schöneren Erinnerungen. Kein Wunder, im Sommer 1998
triumphierte er zum vierten Mal hintereinander beim Dortmunder Chess
Meeting, und, was noch überzeugender ist, er verlor seit über 50
Partien keine einzige Begegnung dort, ein Rekord, um den ihn viele
Großmeisterkollegen beneiden. Manches Mal stand es dennoch recht
bedenklich um seinen König. Doch Kramnik ist eine Kämpfernatur,
wenngleich sein Äußeres dem widerspricht. Mit seinen 1,94 Meter
Körpergröße überragt er die meisten zwar, aber sein Auftreten hat
dennoch etwas Schlacksiges an sich. Tapsig sind seine Bewegungen, aber
auf seinen Schultern sitzt ein ungemein präziser Denkapparat. Im
heutigen Rätsel der Sphinx feierte Kramnik ein Jubiläum. Es war seine
fünfzigste Partie in Dortmund in ungeschlagener Folge. Mit den
schwarzen Steinen verteidigte er diese Serie gegen Alexej Schirow. Die
Partie verlief spannend und abwechslungsreich. Kramnik ging mit einem
leichten Vorteil ins Endspiel, doch Schirow konnte schließlich
ausgleichen. Dann überzog er allerdings, rückte seinen König vor bis
ins gegnerische Lager, und plötzlich war es Kramnik, der alle Trümpfe
in der Hand hielt. Also, Wanderer, wie konnte Kramnik die Diaspora-
Situation des weißen Königs für sich ausnutzen?






[image: SCHACH-SPHINX/06853: Kramniks Jubiläum (SB)]



Schirow - Kramnik

Dortmund 1998


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Allzu dreiste Fallen sind nicht empfehlenswert, hin und wieder
angewandt, können sie allerdings zur Entwicklung der taktischen
Schlagkraft beitragen. Mit 1...d7-d5! drohte der Nachziehende mit
entscheidenden Linienöffnungen. 2.Sd4-f3 hätte nun nicht mehr geholfen
wegen 2...Dg5-g2!, also versuchte es der Anziehende mit 2.Te1-g1, aber
nach 2...Dg5-f6! war gegen die zahlreichen Drohungen kein Kraut mehr
gewachsen. Weiß gab auf.
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MUSIKTHEATER - OPER/804: Lübeck - "Das Wunder der Heliane" von Erich Wolfgang Korngold, 24.+26.3.19


THEATER LÜBECK

Das Wunder der Heliane

6. Sinfoniekonzert

Oper von Erich Wolfgang Korngold

Libretto von Hans Müller-Einigen

Konzertante Aufführung



Rauschhaft schöne Musik macht das Wesen von Erich Wolfgang Korngolds
Oper »Das Wunder der Heliane« aus. Verführerischer Klang, eine
grandiose Gesamtanlage, brillante melodische Einfälle und
perspektivenreiche Mittelstimmen ziehen den Hörer in den Bann und
lassen ihn so schnell nicht wieder los. Uraufgeführt 1927 in Hamburg,
wurde das Werk nie so berühmt wie die sieben Jahre ältere Oper »Die
tote Stadt«, die in Lübeck 2013 mit großem Erfolg gespielt wurde.
Musikalisch aber ist »Das Wunder der Heliane« wohl noch wichtiger im
OEuvre des Komponisten, der als Wunderkind in Wien eine steile
Karriere begonnen hatte und ab 1934 als Filmkomponist die Musik in
Hollywood zu prägen begann, wohin er als Musiker jüdischer Herkunft
sich und seine Familie nach dem sogenannten »Anschluss« Österreichs an
Nazi-Deutschland 1938 dauerhaft retten konnte. Er brachte dem
Spielfilm den sinfonischen Stil mit großem Orchester, der inzwischen
so untrennbar mit der Erfolgsgeschichte des amerikanischen Films
verbunden ist, dass Korngolds Kompositionen für Konzertsaal und
Opernbühne heute umgekehrt gerne als filmmusikähnlich beschrieben
werden.

Im Zentrum der Oper mit dem Libretto von Hans Müller- Einigen nach
Hans Kaltnekers »Mysterium für Musik« mit dem Titel »Die Heilige«
steht Heliane, die Frau eines tyrannischen Herrschers. Ihren Gatten
kann sie nicht lieben; aber ein Fremder, der zum Tode verurteilt in
seiner Zelle auf seine Hinrichtung wartet, nachdem er dem Volk Freude
gebracht hat, entlockt ihr ungeahnte Gefühle. Unwillkürlich zieht sie
beim Besuch im Kerker all ihre Kleider aus und steht nackt vor ihm.
Wird sie damit ihrem Gemahl gegenüber schuldig? Heliane selbst
zweifelt: Ist sie die reine Frau oder eine Hure? Ein strenges Gericht
beginnt, das mit einem wundersamen Gottesurteil einen unerwarteten
Ausgang findet.

Dirigent A. Wolf

Mit C. Austin/A. Shin, K. Hebelkova, C. Ptassek; A. Argiris, T.
Konoshchenko, H. Song, Z. Zurabishvili, N.N.; Chor und Extra-Chor des
Theater Lübeck; Philharmonisches Orchester der Hansestadt Lübeck

Premiere/Konzert 24/03, 18.00 Uhr, Musik- und Kongresshalle

Weiterer Termin 26/03, 19.00 Uhr

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 4. Februar 2019

Theater Lübeck gGmbH

Beckergrube 16, 23552 Lübeck

Telefon: 0451/7 08 80, Telefax; 0451/70 88-222

E-Mail: kontakt@theaterluebeck.de

Internet: http://www.theaterluebeck.de
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MUSIKTHEATER - OPER/803: Lübeck - "A Quiet Place" von Leonard Bernstein, 8., 14., 29.3.2019


THEATER LÜBECK

A Quiet Place

Oper von Leonard Bernstein 

Kammerfassung von Garth Edwin Sunderland, Libretto von Stephen
Wadsworth

In englischer Sprache mit deutschen Übertiteln

Lübecker Erstaufführung

Premiere: 8.3.2019, 19.30 Uhr, Großes Haus

Weitere Termine: 14. + 29.3.2019, jeweils 19.30 Uhr



An Dinahs Sarg versammeln sich Familienangehörige und Bekannte. Die
Mutter einer amerikanischen Mittelschichtfamilie ist durch einen
Autounfall ums Leben gekommen. Oder handelt es sich um Selbstmord? Ihr
Witwer Sam, Tochter Dede und deren Mann François sowie Dinahs
homosexueller Sohn Junior, den eine Affäre ausgerechnet mit seinem
Schwager verbindet, werden mal düster, mal humorvoll und am Ende nicht
ohne Hoffnung mit den Verstrickungen ihres Familienlebens
konfrontiert.

Leonard Bernsteins Traum, eine amerikanische Oper als Gattung zu
etablieren, ging nie in Erfüllung. Doch seine Bemühungen darum haben
eine Reihe von Werken hervorgebracht, die neben den großen
Broadway-Erfolgen, allen voran der »West Side Story«, eine ganz
andere, nicht minder reizvolle Seite dieses großen Talents zeigen.
Schon 1952 hatte er mit »Trouble in Tahiti« eine bissige
Familiensatire rund um die Figuren der Dinah und ihres Ehemanns Sam
vorgelegt, die als durchkomponierte Oper autobiografisches Material
verarbeitete. »A Quiet Place« liefert die Fortsetzung der Geschichte,
stilistisch schwergewichtiger und mit großem Orchester ausgestattet.
Bei der Uraufführung 1983 überzeugte das Werk jedoch nicht. Bernstein
versuchte, in einer zweiten Fassung »Trouble in Tahiti« als Rückblende
in das Stück zu integrieren, doch auch in dieser Version hielt sich
die neue Oper nicht im Repertoire. Angeregt von Kent Nagano schuf
Garth Edwin Sunderland eine Kammerfassung, die den intimen Charakter
der Handlung ideal zur Geltung bringt. Ihrer Uraufführung 2013 im
Berliner Konzerthaus folgte eine erste konzertante Aufführungsserie
unter der Leitung von Kent Nagano. In Lübeck zeigen wir mit der
szenischen Aufführung von »A Quiet Place« nach Bernsteins »Mass« im
Jahr 2017 erneut ein selten gespieltes Werk dieses großen Künstlers.

Musikalische Leitung M. H. Lehner

Inszenierung E. Méndez

Bühne S. Heinrichs

Kostüme I. Holdorf-Schimanke

Licht F. Hampel

Mit J. Grote, E. Metaxaki/E. McNairy, I. Tarasova; J. H. Choi, C.
Diffey, M. Klein, S. Kubach, M. McConnell, H. Song, T. Stolte; Chor
des Theater Lübeck; Statisterie; Philharmonisches Orchester der
Hansestadt Lübeck

Theaterkasse 0451/399 600 Kartenkauf online www.theaterluebeck.de

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 4. Februar 2019

Theater Lübeck gGmbH

Beckergrube 16, 23552 Lübeck

Telefon: 0451/7 08 80, Telefax; 0451/70 88-222
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Internet: http://www.theaterluebeck.de
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TANZ - PERFORMANCE/217: Essen - Uraufführung von Alma Söderbergs "Entangled Phrases", 8. + 9.3.2019


PACT Zollverein - Pressemitteilung vom 28. Februar 2019

Individuelle Rhythmen im kollektiven Beat

Uraufführung von Alma Söderbergs "Entangled Phrases"

Uraufführung / Koproduktion

FR 08.03. | 20 Uhr

SA 09.03. | 20 Uhr



Eine intensive wie poetische Auseinandersetzung mit dem Zusammenspiel
von Klang, Raum und Bewegung begleitet die Arbeiten von Alma
Söderberg, mit denen die schwedische Choreographin international
tourt. Mit dem Trio "Entangled Phrases" feiert Söderberg nun
Uraufführung bei PACT.

Unaufgeregter Perfektionismus, poetische Präzision und sinnliche
Leichtigkeit kennzeichnen die Werke von Alma Söderberg, die bei PACT
zuletzt die Uraufführung von "Deep Etude" präsentierte. Mit ihrer
neuen Arbeit "Entangled Phrases", die Söderberg am 08. und 09.03. bei
PACT als Uraufführung zeigt, führt sie ihre experimentelle
Auseinandersetzung mit Klang und Bewegung, Polyrhythmus und Polyphonie
fort: Inspiration fand sie dabei sowohl in den gewebten Textilarbeiten
und Zeichnungen der Bauhaus-Künstlerin Anni Albers, als auch in den
Schriften des französischen Philosophen Roland Barthes. Auf die Frage
hin, wie wir zusammen leben können, antwortete Barthes mit dem Konzept
der »Idiorrhythmie«: in einer Gemeinschaft müsse jedes Individuum
seinem eigenen Rhythmus folgen, während wir Zeit und Raum teilen und
die Rhythmen zu temporären Überlagerungen finden.

Mit "Entangled Phrases" entwirft Söderberg eine choreographische
Interpretation dieser temporären Gemeinschaften. Die drei
Performerinnen - jede mit ihrem eigenen Rhythmus, ihrem eigenen
Bewegungsvokabular und ihrer Stimme - flechten ein Netz, in dem
Differenz und Synchronität ineinander greifen. Gleich der Fäden in den
Webarbeiten von Albers verknüpfen sich die Bewegungen und Klänge zu
wiedererkennbaren Mustern, kommen zum Einklang oder folgen weiter dem
eigenen Pfad. Wie bilden sich Gemeinschaften und wodurch werden diese
aufgebrochen? Welche Verwebungen entstehen zwischen den Performerinnen
auf der Bühne? Welcher Wahrnehmung und welchen Fäden folgen die
Zuschauer*innen? So komplex die Anknüpfungspunkte, die Söderberg
benennt, so federleicht und intuitiv greifbar ist ihre Umsetzung.
"Entangled Phrases" ist eine Beobachtung der Widersprüchlichkeit von
Gemeinschaft und eine Übung im Zuhören, eine Arbeit über
unausgesprochene, zwischenmenschliche Verbindung und die
Sensibilisierung füreinander.

Alma Söderberg

"Entangled Phrases"

Tanz / Performance

VVK 12 € / erm. 7 €

AK 15 € / erm. 9 €

inkl. VRR-Ticket

Tickets

Online:

www.pact-zollverein.de

tickets@theater-essen.de

Ticket-Hotline:

+49 (0) 201.81 222 00

An allen VVK-Stellen der Theater und Philharmonie Essen.

Choreographisches Zentrum NRW GmbH wird gefördert vom Ministerium für
Kultur und Wissenschaft des Landes NRW und der Stadt Essen.
Tanzlandschaft Ruhr ist ein Projekt der Kultur Ruhr GmbH und wird
gefördert vom Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes NRW.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 28. Februar 2019

PACT Zollverein

Choreographisches Zentrum NRW GmbH

Bullmannaue 20a, 45327 Essen

Telefon: +49 (0)201.289 47 00, Fax +49 (0)201.289 47 01

E-Mail: info@pact-zollverein.de

Internet: www.pact-zollverein.de

www.tanzplattform2018.de
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MELDUNG/482: Kröten und Krötenhelfer in den Startlöchern (NABU NRW)


NABU Landesverband Nordrhein-Westfalen - 28. Februar 2019

Kröten und Krötenhelfer stehen in den Startlöchern

NABU rechnet am Wochenende mit Beginn der Amphibienwanderung in NRW |
Autofahrer in der Dämmerung bitte vorsichtig fahren!



Düsseldorf - Mindestens 5°C in der Nacht und Regen - dann fällt der
Startschuss für die alljährliche Wanderung der Amphibien zu ihren
Laichgewässern. Im witterungsbegünstigten Tiefland
Nordrhein-Westfalens waren zwar vereinzelt bereits im Februar erste
kleinere Wanderungen zu verzeichnen. Trotz frühlingshafter
Temperaturen am Tag verhinderten die kühlen Nächte aber bisher
stärkere Wanderbewegungen. Doch zum kommenden Wochenende rechnen die
Amphibienschützer nun mit dem Beginn der großen Hauptwanderungswelle.
Der NABU bittet Autofahrer deshalb wieder, Rücksicht zu nehmen auf
wandernde Kröten, Frösche und Molche.

"In allen Teilen von NRW wachen nun Erdkröten und Grasfrösche aus
ihrer Winterstarre auf und machen sich zu 100.000en auf den Weg zu
ihren Fortpflanzungsgewässern. Nicht selten kommen an einem Teich
mehrere 1.000 Tiere an", sagt Monika Hachtel, Sprecherin des
Landesfachausschusses Amphibien und Reptilien des NABU NRW. Aktuell
lägen bereits einzelne Meldungen aus dem Köln-Bonner Raum vor, aber
auch vom Kamener Galgenberg in der Nähe des Kamener Autobahnkreuzes,
bekannt für seine frühstartenden Amphiben. Ab nächster Woche sei dann
bei wieder kühleren Nächten mit einer Unterbrechung der Wanderungen zu
rechnen.

Auf den bis zu zwei Kilometer langen Wanderungen müssen Kröten,
Frösche und Molche oftmals Straßen überqueren. "Eine Erdkröte benötigt
rund 20 Minuten um eine sieben Meter breite Straße zu überqueren", so
Hachtel weiter. Der NABU bitte deshalb Autofahrer, in der Dämmerung
vorsichtig zu fahren und Rücksicht auf liebestrunkene Lurche zu
nehmen. Überall, wo Amphibien unterwegs seien, sollte man nicht
schneller als Tempo 30 fahren, um die Tiere nicht unnötig zu
gefährden.

Auch für die ehrenamtlichen Naturschützer beginnt nun in ganz
Nordrhein-Westfalen die Wandersaison. Viele NABU-Gruppen betreuen
mobile Krötenzäune, um Amphibien an besonderen Gefährdungsstellen vor
dem Straßentod zu retten. So z.B. bei Troisdorf im Rhein-Sieg-Kreis,
bei Rösrath im Rheinisch-Bergischen Kreis, am Kamener Kreuz im Kreis
Unna, in Velbert im Kreis Mettmann oder bei Dröschede im Märkischen
Kreis. Insgesamt werden einige 100 Krötenzaunanlagen in NRW von
aktiven Krötenschützern betreut "Bei entsprechender Witterung heißt es
nun, täglich die Krötenzäune abzugehen, die sich in Eimern sammelnden
Amphibien zu zählen und sie über die Straße zu tragen", so die 
NABU-Amphibienschützerin. Wer beim Krötenretten mitmachen möchte, könne
sich an die örtliche NABU-Gruppe wenden. Mithelfer seien immer gerne
willkommen.

Eine Übersicht über die landesweiten Krötenzäune sowie das aktuelle
Wandergeschehen findet man unter 

www.nabu.de/kroetenwanderung.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 12/2019, 28.02.2019

NABU Nordrhein-Westfalen

Völklinger Straße 7-9, 40219 Düsseldorf

Tel.: 0211/15 92 51-14, Fax: 0211/15 92 51-15

E-Mail: Presse@NABU-nrw.de

Internet: www.nabu-nrw.de
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STADT/494: Wildtierforscher für 2. Projektrunde gesucht - Fuchs, Waschbär und Co. in Berliner Gärten (idw)


Forschungsverbund Berlin e.V. - 28.02.2019

Wildtierforscher für zweite Projektrunde gesucht! - Fuchs, Waschbär
und Co. in Berliner Gärten



Wildtiere sind im Berliner Stadtbild schon fast zu einer
Selbstverständlichkeit geworden, aber wo und wie leben eigentlich
unsere tierischen Nachbarn im Großstadtdschungel? Um dies
herauszufinden, führt das Leibniz-Institut für Zoo- und
Wildtierforschung (Leibniz-IZW) ein bürgerwissenschaftliches Projekt
über wildlebende Säugetiere durch und sucht nun für die zweite Runde
wieder Berliner*innen mit eigenem Garten.

In der ersten Runde im Herbst 2018 wurden von engagierten
Gartenbesitzer*innen bereits 83.000 Bilder mit Wildtierkameras
aufgenommen, auf über 8.000 davon waren Wildtiere zu erkennen. "Es
war eine tolle Erfahrung und hat uns sehr viel Spaß gemacht",
berichteten viele Teilnehmende bei der Abschlussveranstaltung. Ab
sofort können sich Interessent*innen mit Garten für die zweite
Feldphase, die Anfang April 2019 startet, bewerben
(www.wildtierforscher-berlin.de). Bürger*innen werden zu
Forscher*innen und erleben hautnah, wie man stadtökologische
Fragestellungen löst.

"Die von uns für die Studie zur Verfügung gestellten Kameras sind mit
einem Bewegungssensor ausgestattet und machen automatisch Fotos von
Tieren, die vor die Linse laufen. So haben wir bereits tolle Bilder
von Fuchs, Waschbär und Co. aufgenommen", berichtet Dr. Milena
Stillfried, Wissenschaftlerin im Projekt. "Wir hoffen aber, dass uns
in der zweiten Projektphase auch noch ein paar seltenere Tierarten vor
die Kamera laufen."

Nach der Datenaufnahme laden die Teilnehmenden die Kamerabilder auf
die Internetplattform des Projektes hoch. Dort können sie die Fotos
bestimmen, die gewonnenen Daten grafisch darstellen und sie mit Hilfe
von statistischen Tests auswerten. Darüber hinaus haben die
Teilnehmer*innen die Möglichkeit, die Daten miteinander zu vergleichen
und ihre Ergebnisse im Forum zu diskutieren. So bekommen sie
wissenschaftsbasierte Einblicke in die Verbreitung und Lebensweise von
Wildtieren in Berlin. "Damit binden wir die Teilnehmenden weitaus
intensiver in die Forschungsarbeit ein als bei vielen Citizen
Science-Projekten üblich", sagt Projektleiterin Dr. Miriam Brandt.
"Sie können nicht nur Daten sammeln, sondern sich auch an der
Auswertung und Diskussion beteiligen".

In diesem und im kommenden Jahr (Frühjahr 2019 - Sommer 2020) wird es
noch drei Durchgänge dieses Projektes geben, die jeweils zwei Monate
dauern. Die nächste Feldphase startet Anfang April 2019.
Berliner*innen, die gern den eigenen Garten zum Forschungsgebiet
machen möchten, können sich bis zum 10.3.2019 auf der
Internetplattform www.wildtierforscher-berlin.de für eine Teilnahme am
Projekt bewerben. Die Anzahl der Bürgerwissenschaftler*innen ist auf
200 begrenzt. Gibt es mehr Bewerbungen als Plätze, werden die
Teilnehmenden anhand ihres Wohnortes ausgewählt, damit die Kameras
möglichst gleichmäßig über das Stadtgebiet verteilt sind.

Das Verbundprojekt WTimpact

Immer öfter arbeiten in Forschungsprojekten Wissenschaftler*innen und
Bürger*innen zusammen. Man spricht bei dieser gemeinsamen Forschung
auch von Bürgerwissenschaft oder Citizen Science (CS). Citizen
Science-Projekte sollen zum einen den Wissenschaftler*innen helfen,
Daten und Informationen zu gewinnen. Gleichzeitig sollen sie den
Teilnehmer*innen Kenntnisse über das jeweilige Forschungsfeld und die
wissenschaftliche Arbeitsweise vermitteln. Ob CS diese Anforderungen
aber tatsächlich erfüllt, ist bisher nur wenig erforscht. "Das Projekt
WTimpact hat deshalb noch eine weitere Ebene", so Brandt. "Die
Bürgerwissenschaftler*innen unterstützen uns dabei, mehr über das
Forschungserlebnis der Teilnehmenden herauszufinden. Durch die
Beantwortung von Fragebögen zeigen sie uns, was sie aus dem Projekt
mitgenommen haben und tragen so dazu bei, bürgerwissenschaftliche
Projekte in Zukunft so zu gestalten, dass Teilnehmende optimal davon
profitieren." Zum Team gehören daher neben Naturwissenschaftler*innen
auch ein Bildungsforscher und eine Sozialpsychologin.

WTimpact ist ein Verbundprojekt des Leibniz-Instituts für Zoo- und
Wildtierforschung (Leibniz-IZW) in Berlin, des Leibniz-Instituts für
Troposphärenforschung (TROPOS) in Leipzig, des Leibniz-Instituts für
die Pädagogik der Naturwissenschaften und der Mathematik (IPN) in Kiel
und des Leibniz-Instituts für Wissensmedien (IWM) in Tübingen. Es wird
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert.

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news711386

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution245

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Forschungsverbund Berlin e.V. - 28.02.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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EUROPA/227: Brüssel kündigt 10 Milliarden Euro für Klimaschutzprojekte an (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 27.02.2019 / Klima & Energie

Brüssel kündigt 10 Milliarden Euro für Klimaschutzprojekte an



Die EU-Kommission hat am Dienstag Details über den Innovationsfonds
bekannt gegeben, der ab 2021 Teil des Emissionshandelssystems (EU-ETS)
ist. Damit sollen CO2-arme Technologien in den EU-Mitgliedstaaten
gefördert werden.

Die Klimaschutzmaßnahmen bieten der EU-Kommission zufolge "eine Reihe
von Vorteilen für die Gesundheit und den Wohlstand" der
Europäer*innen. "Grüne Arbeitsplätze und umweltverträgliches Wachstum
auf lokaler Ebene" werden geschaffen. Ebenso sollen energieeffiziente
Gebäude, saubere Luft, effizientere öffentliche Verkehrssysteme in
Städten und eine sichere Energieversorgung gefördert werden.

Die Kommission plant, die erste Aufforderung zur Einreichung von
Vorschlägen bereits im kommenden Jahr zu veröffentlichen. Bis 2030
sollen regelmäßig weitere Aufforderungen folgen.

Das Volumen von 10 Milliarden Euro beruht auf Prognosen der Kommission
zur Entwicklung des Zertifikatehandels. Brüssel geht davon aus, dass
in der vierten Handelsperiode (2021-2030) mindestens 450 Millionen
Emissionszertifikate verkauft werden - bei einem CO2-Preis, der
mindestens bei 20 Euro pro Tonne CO2 liegt, wie es derzeit der Fall
ist.

Zusätzlich soll der Innovationsfonds mit nicht ausgezahlten Geldern
seines Vorgängerprogramms aufgefüllt werden.

Knapp eine Woche zuvor hatte die EU-Kommission eine Liste von 63
Industriesektoren und Teilsektoren veröffentlicht, die ausschließlich
kostenlose Emissionszertifikate erhalten, da bei ihnen das Risiko der
Verlagerung von CO2-Emissionen besteht (Carbon Leakage). Die Ausnahmen
vom Emissionshandel beziehen sich auf den Zeitraum von 2021 bis 2030.
Laut Umweltinformationsdienst ENDS schaffte es die Kommission nicht,
die Liste im Vergleich zur derzeitigen Handelsperiode deutlich zu
kürzen. [aw]




EU-Kommission zum Innovationsfonds 


http://europa.eu/rapid/press-release_IP-19-1381_de.htm

Delegierter Rechtsakt zur Liste Carbon Leakage 2021-2030 

https://ec.europa.eu/info/law/better-regulation/initiatives/ares-2017-5046070_en

ENDS (kostenpflichtig)

https://www.endseurope.com/article/54904/ec-finalises-carbon-leakage-risk-list-for-2021-30

 * 

Quelle:

EU-News, 27.02.2019

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 2. März 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / KLIMA





INITIATIVE/163: "Klimawende von unten" - Handbuch veröffentlicht (Umweltinstitut München)


Umweltinstitut München e. V. - 28. Februar 2019

"Klimawende von unten": Umwelt-Bündnis veröffentlicht Handbuch für
Klima-Bürgerbegehren in ganz Deutschland



Als Reaktion auf die anhaltende Untätigkeit der Bundespolitik formiert
sich in Deutschland eine direktdemokratische Bewegung, die den
Klimaschutz mit Volks- und Bürgerbegehren selbst in die Hand nimmt.
'Klimapolitik selber machen' lautet auch das Motto des heute
veröffentlichten Handbuchs Klimawende von unten. Herausgegeben wird
das Handbuch von den Vereinen Umweltinstitut München, BürgerBegehren
Klimaschutz und Mehr Demokratie.

Auf 128 Seiten liefern die Herausgeber eine Anleitung für erfolgreiche
Bürgerbegehren und animieren zum Nachmachen. Auf www.klimawende.org
können Interessierte auf einer Karte einsehen, wo es
Klima-Bürgerbegehren gibt und herausfinden, in welchen Städten es sich
lohnt, mit den Mitteln der direkten Demokratie selbst aktiv zu werden.
Unterstützt werden die drei Herausgeber von einem breiten Bündnis aus
Umweltverbänden, darunter Greenpeace, der Bund für Umwelt und
Naturschutz Deutschland (BUND), die Naturfreunde Deutschlands und der
Allgemeine Deutsche Fahrrad Club (ADFC).

"Statt die kommenden Generationen vor der Klimakrise zu bewahren macht
die Bundesregierung lieber der Kohlelobby und der Automobilindustrie
Geschenke", erklärt Franziska Buch, Referentin für Energie und Klima
beim Umweltinstitut München. "Deshalb werden immer mehr Menschen auf
lokaler Ebene aktiv. Ob es darum geht, Fahrradwege auszubauen, ein
kommunales Stadtwerk zu gründen oder ein lokales Kohlekraftwerk
abzuschalten - mehr Klimaschutz ist in jeder Gemeinde möglich."

"Auf Bundesebene findet echter Klimaschutz seit Jahren nicht mehr
statt", ergänzt Eric Häublein von BürgerBegehren Klimaschutz. "Auch
die Beschlüsse der Kohlekommission sind weder verbindlich noch
ausreichend. Gerade deswegen braucht es jetzt Druck aus der
Bevölkerung. Erfolgreiche Bürgerbegehren für mehr Klimaschutz wie in
München, Berlin oder Hamburg lassen sich in vielen Gemeinden und
Städten wiederholen - wenn klar ist, wo wir die Hebel der direkten
Demokratie ansetzen können."

"Die Bevölkerung geht Themen an, vor denen sich die Politik wegduckt",
sagt Susanne Socher von Mehr Demokratie. "Das Handbuch zeigt Wege auf,
wie drängende Zukunftsfragen von den Bürgerinnen und Bürgern selbst in
die Hand genommen werden können", so Socher weiter. Der Weg sei dabei
oftmals schon das Ziel. Durch den Start eines Bürger- oder
Volksbegehrens würde eine Debatte in Gang gesetzt und die
Kommunalpolitik müsse sich mit den Anliegen der Bürgerinnen und Bürger
befassen. Außerdem besäße ein erfolgreicher Bürgerentscheid die
Verbindlichkeit eines Gemeinde- oder Stadtratsbeschlusses. Durch
Volksbegehren können auf Landesebene Gesetzesentwürfe zur Abstimmung
gebracht werden.

Das Handbuch 'Klimawende von unten' stellt erstmals dar, in welchen
Städten der lokale Kohleausstieg durch direkte Demokratie möglich ist.
Außerdem erläutern die Herausgeber detailliert, wie Bürgerbegehren zu
einer demokratischen, ökologischen und sozialen Energieversorgung und
zum Ausbau der Fahrradinfrastruktur in den Kommunen führen können. Die
Anleitungen stützen sich auf zahlreiche erfolgreiche Beispiele, unter
anderem in München, Hamburg und Berlin. Ein Rechtsgutachten der
Kanzlei Günther und Partner, die auch die 'Klimaklagen' gegen die
Bundesregierung und die EU berät, bildet die juristische Grundlage für
die Publikation.

Das Projekt 'Klimawende von unten' wird unterstützt von 350.org, dem
Allgemeinen Deutschen Fahrrad Club (ADFC), dem Bund für Umwelt- und
Naturschutz Deutschland (BUND), Changing Cities, Greenpeace, der
Klima-Allianz Deutschland und den Naturfreunden Deutschlands.

Mehr Informationen: www.klimawende.org

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 28.02.2019

Herausgeber:

Umweltinstitut München e.V.

Landwehrstraße 64a, 80336 München

Tel.: 0 89 / 30 77 49 - 0

E-Mail: info@umweltinstitut.org

Internet: www.umweltinstitut.org
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INITIATIVE/248: Blühpatenschaften keine Alternative zu neuem Naturschutzgesetz (Volksbegehren Artenvielfalt)


Volksbegehren Artenvielfalt - Pressemitteilung, 28. Februar 2019

Blühpatenschaften keine Alternative zu neuem Naturschutzgesetz

Bündnispartner sehen Initiative als Begleitmaßnahme - Regierung ist
gefordert, Kernforderungen gesetzlich zu verankern



München, 28.02.2019 - Seit dem überwältigenden Erfolg des
"Volksbegehren Artenvielfalt - Rettet die Bienen!" tauchen bayernweit
Angebote von Landwirten zu Blühpatenschaften auf. "Wir freuen uns,
dass durch das Volksbegehren etwas in Bewegung geraten ist. Die
Landwirte haben die großen Defizite offensichtlich erkannt und möchten
gegensteuern", sagt Agnes Becker, die Beauftragte des Volksbegehrens
und Stellvertretende Vorsitzende der ÖDP Bayern. "Das ändert jedoch
nichts daran, dass wir naturschutzfachlich sinnvolle und nachhaltige
Lösungen brauchen, die nur, wie im Volksbegehren von 1,75 Millionen
Bürgern gefordert, durch eine entsprechende Änderung des
Naturschutzgesetzes möglich sind."

Die Bündnispartner des Volksbegehrens sind sich einig: Auch wenn der
Ansatz der Blühpatenkampagne begrüßenswert ist, muss er aus
naturschutzfachlicher Sicht hinterfragt werden.

"Die zur Patenschaft angebotenen Blühflächen können lediglich als
begleitende und unterstützende Maßnahme gewertet werden. Sie sind kein
angemessener Ersatz für Lebensräume und Strukturen, deren massiver
Verlust in den letzten Jahrzehnten zum vielfach dokumentierten
Artenschwund in unserer Agrarlandschaft geführt hat", erklärt der
LBV-Vorsitzende Dr. Norbert Schäffer. Insbesondere das Verschwinden
von vernetzenden Landschaftselementen wie Weg- und Ackerrainen, die
viele Jahrzehnte eigene Lebensräume gebildet haben, kann nicht durch
eine auf ein oder zwei Jahre befristete Anlage von Blühstreifen
ausgeglichen werden. Das Gleiche gilt für den massiven Rückgang der
Ackerwildkräuter. Für sie wären z. B. sogenannte Schwarzbrachen
(Äcker, auf denen nichts angesät wird) überlebenswichtig. Auf ihnen
könnten sich die Samen noch vorhandener Wildkräuter entwickeln.

Aus naturschutzfachlicher Sicht sind die gängigsten Samenmischungen
ungeeignet. Standardmischungen, die nach Herstellerangaben zwar
"optisch sehr ansprechend" sind und zu einem "Imagegewinn für die
Agrarlandschaft beitragen", enthalten einen beträchtlichen Anteil an
Kulturpflanzen und nichtheimischen Pflanzenarten, die der heimischen
Artenvielfalt nicht dienlich sind. Sinnvollerweise sollte daher
regionales, sogenanntes autochthones Saatgut verwendet werden, das
lediglich Pflanzenarten enthält, die für die betreffende Fläche auch
geeignet sind. Zusätzlich ist auf mehrjährige Standzeit zu achten und
darauf, dass die Blühflächen abschnittsweise gemäht werden. Nur so
entstehen Überwinterungsmöglichkeiten für Insekten und bleiben Deckung
und Nahrungsangebot für Vögel und Säugetiere im Winterhalbjahr
erhalten.

"Es ist schön, dass unsere Landwirte inzwischen Blühpatenschaften
anbieten. Diese begrüßenswerten individuellen Maßnahmen reichen aber
nicht aus", so Ludwig Hartmann, der Fraktionsvorsitzende von Bündnis
90/Die Grünen im bayerischen Landtag. "Wir können gar nicht genug
dieser Tummelplätze für Bienen, Schmetterlinge und Co. haben und
deshalb werden diese auch über das Kulturlandschaftsprogramm KULAP
gefördert." Die Initiative der Landwirte ist daher durchaus auch ein
lohnendes Geschäftsmodell. Zusätzlich zur Förderung über das
Kulturlandschaftsprogramm KULAP und EU-Direktzahlungen an Landwirte in
einer Gesamthöhe von rund 900 Euro pro Hektar, könnten die Landwirten
theoretisch zusätzliche fünf- bis sechstausend Euro pro Hektar durch
solche Patenschaften erhalten.

"Wir empfehlen Bürgern, die sich für eine Blühpatenschaft
interessieren, sich im Vorfeld gut zu informieren und auf wesentliche
Kriterien wie Saatgut, Dauer der Patenschaft und ausreichenden Abstand
zu Ackerflächen zu achten, die mit Pestiziden behandelt werden", rät
Richard Mergner, Vorsitzender des BUND Naturschutz in Bayern. Dabei
sollte jedoch niemand vergessen, dass es sich bei diesen Blühflächen
um Kleinstmaßnahmen handelt. Dem durch Fehlentwicklungen verursachten
Artensterben in der Agrarlandschaft ist nur im großen Rahmen und
mithilfe entsprechender Gesetzesänderungen und Förderungen
beizukommen.

Hintergrund

Über das Volksbegehren Artenvielfalt - Rettet die Bienen!

Das Volksbegehren ist ein Mittel der direkten Demokratie. Es
ermöglicht Bürgerinnen und Bürgern die Einbringung eines
Gesetzentwurfs in den Bayerischen Landtag. Dazu müssen sich 10 Prozent
der Wahlberechtigten - rund 1 Million Menschen - mit ihrer
Unterschrift für das Volksbegehren aussprechen. Diese Hürde wurde von
dem Volksbegehren Artenvielfalt - Rettet die Bienen! mit großem Erfolg
genommen: vom 31. Januar bis zum 13. Februar 2019 haben sich über 1,7
Millionen Wahlberechtigte persönlich in den Rathäusern in Listen
eingetragen. Der Bayerische Landtag kann nun den Gesetzentwurf
annehmen oder ablehnen und ein eigenes Gesetz vorlegen. In diesem Fall
kommt es zum Volksentscheid, bei dem alle stimmberechtigten Bayern
über die beiden alternativen Gesetzesvorschläge abstimmen können. Zum
Trägerkreis des Volksbegehrens Artenvielfalt - Rettet die Bienen!
gehören die Ökologisch-Demokratische Partei Bayern (ÖDP), der
Landesbund für Vogelschutz in Bayern (LBV), das Bündnis 90/Die Grünen
Bayern und der BUND Naturschutz in Bayern. Ein breites
gesellschaftliches Bündnis von rund 200 Organisationen, Unternehmen,
Verbänden und Parteien unterstützt diese direktdemokratische
Initiative für ein neues Naturschutzgesetz in Bayern.

Die Kernforderungen des Volksbegehrens Artenvielfalt - Rettet die
Bienen!

Ziel des Volksbegehrens ist es, Regelungen im bayerischen
Naturschutzgesetz zu verankern, die die Artenvielfalt retten. Die
Kernforderungen: die bayernweite Vernetzung von Lebensräumen für
Tiere; die Erhaltung von Hecken, Bäumen und kleinen Gewässern in der
Landwirtschaft; der Erhalt und die Schaffung blühender Randstreifen an
allen Bächen und Gräben; der massive Ausbau der ökologischen
Landwirtschaft; die Umwandlung von zehn Prozent aller Wiesen in
Blühwiesen; die pestizidfreie Bewirtschaftung aller staatlichen
Flächen; die Aufnahme des Naturschutzes in die Ausbildung von Land-
und Forstwirten.

Die Aktionsbündnisse

Bayernweit kämpfen 80 Aktionsbündnisse in den Gemeinden für eine Wende
im bayerischen Naturschutz. Alle Interessierten sind aufgefordert
mitzumachen. Auf der Website des Volksbegehrens Artenvielfalt
www.volksbegehren-artenvielfalt.de findet man die Möglichkeit, Kontakt
aufzunehmen.

Das Artensterben

Wissenschaftliche Studien belegen, dass in Bayern immer mehr Tier- und
Pflanzenarten vom Aussterben bedroht oder bereits verschwunden sind.
Besonders betroffen sind die Insekten, die unter anderem für das
Überleben der Menschheit als Bestäuber von Nahrungspflanzen
existenziell wichtig sind. In Deutschland sind knapp 50 Prozent aller
Bienenarten bestandsbedroht oder bereits ausgestorben, über 75 Prozent
aller Fluginsekten sind nicht mehr da und die Bestände an
Schmetterlingen vielfach sogar noch stärker zurückgegangen, in einigen
Regionen Bayerns teilweise um 70-90 Prozent. Unter anderem in Folge
des Insektenschwundes leben in Bayern nur noch halb so viele Vögel wie
vor 30 Jahren. Diese dramatische Entwicklung will das Volksbegehren
Artenvielfalt stoppen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 28.02.2019

Volksbegehren Artenvielfalt
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POLITIK/434: Insektenschutz stärken ist im Sinne aller (BMEL)


Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft - 1. März 2019

Nur mal so ... zum Insektenschutz



Der Erhalt der biologischen Vielfalt ist gesellschaftlich ein
wichtiges Thema - nicht zuletzt die große Resonanz auf das
Volksbegehren in Bayern hat das verdeutlicht. Den Insektenschutz zu
stärken, das ist auch ein zentrales Anliegen des BMEL, es ist im Sinne
aller.

Und deshalb sollte die Debatte auch nicht mit verengtem Blick geführt
werden, Natur- und Umweltschutz dürfen nicht nur einseitig der
Landwirtschaft aufgeladen werden. Es geht auch um die
Siedlungsentwicklung, um Lichtverschmutzung in den Städten, die
Versiegelung von Flächen, zugepflasterten Gärten vor den Haustüren
sowie den Verkehr und die Verkehrsinfrastruktur. Diese Faktoren müssen
wir, neben der Landwirtschaft, in den Blick nehmen. Jeder kann einen
Beitrag leisten - Naturschutz, Städte, Kommunen, Wirtschaft, Bürger.

Und gerade die Land- und Forstwirtschaft sind auf die biologische
Vielfalt angewiesen. Die Versorgung der Bevölkerung mit hochwertigen
Lebensmitteln sicherzustellen und ihre Produktivität und
Wettbewerbsfähigkeit dauerhaft zu erhalten. Durch den Erhalt und die
nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt werden
Ökosystemleistungen (z. B. Bestäubung, Bodenfruchtbarkeit) und
Produktionsmöglichkeiten in einer sich wandelnden Umwelt gesichert.
Zudem ist das Vorkommen vieler Arten der Agrarlandschaft untrennbar
mit der Landwirtschaft verbunden. Eine zu starke Verringerung oder gar
Aufgabe der landwirtschaftlichen Tätigkeit würde deren Existenz
ebenfalls bedrohen.

Als BMEL haben wir vor diesem Hintergrund bereits eine Vielzahl von
Maßnahmen unternommen:

• Auf europäischer Ebene hat die Bundesministerin vergangenes
Jahr für ein Verbot der bienenschädlichen Neonikotinoide Clothianidin,
Imidacloprid und Thiamethoxam gestimmt. Sie dürfen seit dem 19.
Dezember 2018 EU-weit für die Anwendung im Freiland nicht mehr
verkauft und angewendet werden. Zudem hat die Ministerin deutlich
gemacht, dass es keine Notfallzulassungen dieser Wirkstoffe bei den
Saatgutbeizungen für Zuckerrüben geben wird.

• In der Gemeinsamen europäischen Agrarpolitik gibt es starke
Elemente zugunsten der biologischen Vielfalt
(Greening/Agrarumweltprogramme), die bei der kommenden Reform noch
intensiviert werden. Dazu gehört die Förderung von Blühstreifen,
Ausgleichsflächen oder Heckenpflanzungen.

• Gezielte Förderung des ökologischen Landbaus. Bis zum Jahr 2030
wollen wir das Ziel von 20 Prozent Ökolandbau in Deutschland
erreichen, dafür den politischen Rahmen setzen.

• Wir Fördern Methoden der Digitalisierung und
Präzisionslandwirtschaft, die helfen, Ressourcen und
Pflanzenschutzmittel einzusparen und die Natur zu schonen.

• Seit 2017 ist über die Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung
der Agrarstruktur und des Küstenschutzes (GAK) die Förderung
investiver Naturschutzmaßnahmen, seit 2018 auch des
Vertragsnaturschutzes möglich.

• Wir kümmern uns um die Verbraucherkommunikation: Mit mehr als
500 Baumärkten und Gartencentern haben wir die Aktion "Bienen füttern"
ins Leben gerufen. In der Bienen-App und der entsprechenden Broschüre
werden Pflanzen vorgestellt, die besonders bienenfreundlich sind, weil
sie diese mit Nahrung versorgen.

• Die Bundesregierung finanziert - mit den Bundesländern das
Deutsche Bienenmonitoring (DeBiMo), um die periodisch auftretenden
Winterverluste von Bienenvölkern aufzuklären. Als BMEL fördern wir das
DeBiMo mit 400.000 Euro pro Jahr

• Bis zum Herbst stellen wir eine fundierte und ausgewogene
Ackerbaustrategie vor. Ziel ist, Pflanzenschutzmittel in Zukunft noch
stärker so anzuwenden, dass wir dem Schutz der Böden, der
Artenvielfalt, und dem Klima Rechnung tragen.

• Die Forschung an innovativen und bienenfreundlichen
Pflanzenschutzmitteln werden wir verstärken, diese müssen dann auch
zügig zugelassen werden.

• Es ist vereinbart, ein Aktionsprogramm Insektenschutz
aufzulegen. Damit wollen wir als Bundesregierung die Lebensbedingungen
für Insekten verbessern. Ein Eckpunktepapier wurde im Juni 2018 im
Kabinett abgestimmt, ein erster Entwurf des Aktionsprogramms mit
konkreten Maßnahmen befindet sich in der Ressortabstimmung.



Mehr zu diesen und weiteren Maßnahmen finden Sie unter: 

https://www.bmel.de/DE/Tier/Nutztierhaltung/Bienen/_texte/BienenInsektenBiologischeVielfalt.html

 * 

Quelle:

Presseinformation, 01.03.2019

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft
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SCHUTZGEBIET/864: Grünes Band Thüringen - Endlich Naturmonument (BUND MAGAZIN)


BUND MAGAZIN - 1/2019

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland - BUND

Friends of the Earth Germany

Grünes Band Thüringen

Endlich Naturmonument!

von Severin Zillich



Vom Todesstreifen zur Lebenslinie - diese Erfolgsgeschichte hat
Thüringen nun honoriert, indem es »sein« Grünes Band als Nationales
Naturmonument auszeichnete.


Es geschah symbolträchtig am Tag des Mauerfalls: Am 9. November
beschloss der Thüringer Landtag seinen Abschnitt des Grünen Bands
komplett als Nationales Naturmonument auszuweisen. »Heute ist ein
großer Tag für den Schutz der biologischen Vielfalt«, kommentierte
Hubert Weiger die Entscheidung. »Seit 1989 arbeiten Naturschützer aus
Ost und West daran, den früheren innerdeutschen Grenzstreifen als
Grünes Band und ökologisches Rückgrat Europas zu sichern. Die
Entscheidung Thüringens ist ein Meilenstein, um diesen einmaligen
Biotopverbund zu erhalten.«

Grenzen überwunden

Mit 6850 Hektar ist das Grüne Band Thüringen das erste großflächige
Nationale Naturmonument in Deutschland. Damit sind nun 55 Prozent des
gesamtdeutschen Grünen Bands geschützt. »Am Grünen Band zeigt sich,
dass wir Grenzen überwinden können«, so Ron Hoffmann,
Landesvorsitzender des BUND Thüringen. »Wir wollen hier die Chance
nutzen, die Refugien seltener Arten zu erhalten und gleichzeitig Natur
und Geschichte anschaulich zu vermitteln.«

Natur und Kultur

Die Schutzkategorie »Nationales Naturmonument« ist bestimmt für
Gebiete, die für den Naturschutz bundesweit wichtig sind. Sie sollen
sich zudem durch ihre kulturhistorische Eigenart auszeichnen. Beides
passt hervorragend zum Grünen Band. Deshalb warb der BUND seit Jahren
intensiv dafür, es auszuweisen.

Fast 1400 Kilometer lang, ist das Grüne Band der bundesweit einzige
länderübergreifende Biotopverbund, ein Lebensraum für über 1200
gefährdete Pflanzen- und Tierarten - wie Trollblume und Küchenschelle,
Schwarzstorch, Fischotter und Wildkatze. Dazu Ron Hoffmann: »Am Grünen
Band können wir Kindern ihre Heimat erklären und Geschichte erlebbar
machen. Schäfern, Gastronomen und Landwirten bietet das Grüne Band die
Möglichkeit, in der Landschaftspflege ein Auskommen zu finden. Zudem
lockt das Grüne Band immer mehr Gäste aus dem In- und Ausland in die
einstige Grenzregion.« Der BUND hofft, dass andere Bundesländer diesem
Beispiel folgen und das Grüne Band bundesweit als Nationales
Naturmonument ausweisen: ein passendes Geburtstagsgeschenk für die
Lebenslinie, die in diesem Jahr ihr 30-jähriges Jubiläum feiert.

www.bund.net/gruenes-band

 * 

Quelle:

BUND MAGAZIN 1/2019, Seite 30

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)
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Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin
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KLIMA/690: Erderwärmung - Infektionszuwachs ... (SB)




Mit der Erwärmung der Erde werden die sogenannten El-Niño-Ereignisse
wahrscheinlich stärker werden und häufiger auftreten. Diese
periodische, rund alle drei bis fünf Jahre um die Weihnachtszeit
herum weltweit auftretende Umkehr der Klimaverhältnisse fördert
regional die Übertragung von Infektionskrankheiten. Das berichtete
die US-Weltraumagentur NASA, die das besonders starke El-Niño-Jahr
2015/16 hinsichtlich der Verbreitung von Infektionskrankheiten
untersucht hat. Demnach infizierten sich überdurchschnittlich viele
Menschen unter anderem in den US-Bundesstaaten Colorado und New
Mexiko mit Beulenpest und dem Hantavirus, in Tansania mit Cholera
sowie in Brasilien und Südostasien mit Denguefieber.

El-Niño beginnt mit einer Umkehr der Meeresströmung im äquatorialen
Pazifik, der sich vor der Westküste Mexikos um mehreren Grad
aufheizt. Nach und nach erwärmen sich auch weiter südlich gelegene
Meeresgebiete vor der pazifischen Küste Lateinamerikas. Das löst auf
der ganzen Welt klimatische Umkehreffekte aus, die häufig in
Naturkatastrophen münden, da es in Trockengebieten zu
Überschwemmungen und in feuchten Regionen zu Dürren kommt. Viele
Opfer unter Mensch und Tier, hohe Sachschäden und Ernteverluste sind
die Folge.

Der Wissenschaftler Assaf Anyamba vom NASA Goddard Space Flight
Center in Greenbelt, Maryland, berichtete, daß das El-Niño-Ereignis
2015/16 das drittstärkste in den letzten 50 Jahren gewesen ist. Unter
anderem mit Hilfe von Satellitendaten sowie dem Abgleich mit
öffentlichen Gesundheitsinformationen konnte die Forschergruppe das
Verhältnis zwischen der Ausbreitung von Infektionskrankheiten und
El-Niño quantifizieren. Demnach war die Inzidenz (Ausbreitung) von
Infektionskrankheiten in den untersuchten Regionen um bis zu 28
Prozent gestiegen. Die Ergebnisse wurden am 13. Februar im Journal
"Nature Scientific Reports" veröffentlicht
(https://www.nature.com/articles/s41598-018-38034-z).

Beispielsweise stieg im Südwesten der USA die Zahl der Infektionen
mit dem Hantavirus an, weil die plötzliche Zunahme des Regens und die
etwas milderen Temperaturen in dieser ansonsten trockenen und heißen
Region zunächst das Pflanzenwachstum und in Folge des daraufhin
größeren Futterangebots die Vermehrung von Nagetieren gefördert hat.
Das wiederum war der Grund, weswegen diese Überträger des Hantavirus
häufiger in Kontakt mit Menschen kamen. Die Infektion erfolgt meist
über Urin oder Kot der Tiere, beispielsweise auf Lebensmitteln oder
im Wasser.

Im ostafrikanischen Tansania hatte es zu jenem Jahreswechsel
ebenfalls kräftig geregnet, Überschwemmungen waren die Folge. Dadurch
wurde das Trinkwasser mit bakterienverseuchten Ausscheidungen
verunreinigt, und es infizierten sich deutlich mehr Menschen mit
dieser Durchfallerkrankungen als in den zurückliegenden 15 Jahren
zuvor.

In Südostasien, insbesondere in Indonesien und Thailand, steigt in
El-Niño-Jahren die Infektionszahl mit dem von Moskitos übertragenen
Denguefieber in der Regel an. So auch 2015/2016, wenngleich geringer
als in früheren El-Niño-Jahren. Noch deutlicher war der Unterschied
zu "normalen" Jahren in Brasilien. Auch dort waren die Temperaturen
gestiegen und die Landoberfläche trockener geworden. Das trieb die
Moskitos vermehrt in die Städte, wo sie genügend offenes Wasser
fanden, in das sie ihre Eier ablegen konnten. Die aus den Larven
geschlüpften Moskitos gediehen unter den warmen Bedingungen prächtig.
Menschen wurden vermehrt gestochen und auch infiziert.

Man hat es hier demnach mit dem umgekehrten Effekt zu tun, da das
Problem nicht darin besteht, daß eine höhere Feuchtigkeit zur
Vermehrung der Moskitos beiträgt, sondern daß die Insekten aufgrund
der Trockenheit die Nähe zu menschlichen Siedlungen aufsuchen.

Co-Autor Kenneth Linthicum, der für das US-Landwirtschaftsministerium
das entomologische Labor in Gainesville, Florida, leitet, betonte,
wie wichtig die Informationen über einen Zusammenhang von El-Niño und
Infektionskrankeiten sein können. Als Beispiel nannte er die
Vermeidung eines Ausbruchs mit Rift-Valley-Fieber in Ostafrika. Indem
dort im Zeitraum 2015/16 das Vieh rechtzeitig geimpft worden war,
seien vermutlich Tausende Erkrankungen von Menschen und Todesfälle
unter Tieren verhindert worden.

Die Zunahme an Infektionskrankheiten in Folge der globalen Erwärmung
zählt zu den weniger spektakulären Klimawandelfolgen verglichen mit
Dürren, Überschwemmungen und intensiveren Wirbelstürmen. Dennoch
können die gesellschaftlichen Auswirkungen enorm sein, denkt man an
die vielen tausend Choleraerkrankten in Ostafrika. Die Mortalität von
Cholera ist zwar verglichen mit vielen anderen Infektionskrankheiten
gering, aber wenn eine so große Zahl an Menschen bettlägerig ist und
von anderen gepflegt werden muß, entstehen über die persönlichen
Schädigungen hinaus auch gesellschaftliche Verluste aufgrund der
geringeren Produktivität.

In der NASA-Studie werden die verschiedenen lokalen Epidemien in
einen Zusammenhang mit der globalklimatischen Entwicklung unter dem
speziellen Einfluß des El-Niño-Phänomens gestellt. Das wird
voraussichtlich nicht nur häufiger und stärker auftreten, wie
eingangs erwähnt, sondern kann zugleich als Matrize für die generelle
Entwicklung der Erde genommen werden. Denn eine wesentliche
Folgeerscheinung der globalen Erwärmung wird sein, daß die
Verhältnisse extremer und zugleich unbestimmter werden und sich nicht
mehr so genau vorhersagen lassen wie in der Vergangenheit.

1. März 2019
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TAGUNG/1837: Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau - Uni Kassel, 5.-8.3. (idw)


Universität Kassel - 27.02.2019

Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau ab 5. März an der Uni
Kassel 



An der Uni Kassel findet vom 5. bis 8. März 2019 die 15.
Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau statt. Unter dem Motto
"Innovatives Denken für eine nachhaltige Land- und
Ernährungswirtschaft" treffen sich Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler, Berater und Praktiker. Themen sind der ökologische
Landbau und seine Zukunft. Unter den Vortragenden ist auch die
hessische Umweltministerin Priska Hinz.

Die Expertinnen und Experten diskutieren auf der Tagung, welche
Nachhaltigkeits-Möglichkeiten die ökologische Landwirtschaft bietet.
Sie orientieren sich dabei an den Nachhaltigkeits-Zielen der Vereinten
Nationen. "Global, national und auch regional stehen wir vor
Herausforderungen, die unser Selbstverständnis, unsere
Problemlösungskompetenz und Innovationskraft herausfordern", sagt
Prof. Dr. Detlev Möller vom Fachbereich Ökologische
Agrarwissenschaften der Uni Kassel. "Die Frage ist nun, welche
zukunftsweisenden Beiträge die rasant und dynamisch wachsende
ökologische Landwirtschaft zum Erreichen dieser Nachhaltigkeits-Ziele
leisten kann. Darüber müssen wir sprechen."

Zu den Rednerinnen und Rednern gehört die hessische Umweltministerin
Priska Hinz. Staatsministerin Hinz wird am Mittwoch, den 6. März um
18:30 in ihrer Ansprache zum Thema Hessen: Ökomodellregion Deutschland
über bereits Erreichtes und die Fortschreibung des Aktionsplanes zur
Fortentwicklung des Ökolandbaus aus Perspektive des Landes Hessen
berichten. Vortragen werden außerdem Ernst Ulrich von Weizsäcker,
Ehrenpräsident des Club of Rome, Jan Plagge, Präsident Bioland und
IFOAM EU, und Uwe Schneidewind, Präsident des Wuppertal Instituts für
Klima, Umwelt, Energie.

"Wir freuen uns besonders, dass wir zusätzlich zu den Fachvorträgen
viele spannende Plenarvorträge und Exkursionen sowie ein reichhaltiges
Rahmenprogramm anbieten können", sagt Möller. Neben Vorträgen werde es
auch zahlreiche Workshops geben. Im Rahmen des Konferenzdinners am
Donnerstag, 7. März 2019, wird neben einem regionalen Bio-Menü ein
Auftritt der Theatergruppe "Stille Hunde" und Livemusik der Band
"Musik for the Kitchen" geboten.

Die 15. Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau wird ausgerichtet von
der Universität Kassel, Fachbereich Ökologische Agrarwissenschaften
(Witzenhausen), dem Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen (LLH) und der
Stiftung Ökologie & Landbau. Die Tagung findet im Campus Center der
Universität Kassel, Moritzstraße 18, in Kassel statt. Eine Übersicht
des Tagungsprogramms sowie Informationen zu Anmeldung, Anreise und
Unterkünften finden sich unter www.wissenschaftstagung.de

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.wissenschaftstagung.de

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news711315

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution45

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Kassel - 27.02.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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EUROPA/193: Dem Wasser steht das Wasser bis zum Hals (WWF)


WWF Pressemitteilung - 26. Februar 2019

Dem Wasser steht das Wasser bis zum Hals

- EU-Bericht: Mitgliedsstaaten nehmen Wasserschutz nicht ernst.


- WWF: Mehr Anstrengungen statt weniger Schutz



Nur 40 Prozent der Flüsse, Seen und Feuchtgebiete in der EU sind in
einem guten ökologischen Zustand. Das geht aus einem am Dienstag in
Brüssel vorgelegten Bericht der EU-Kommission hervor. Demnach strengen
sich die Mitgliedsländer zu wenig an, um ihre Wasservorkommen zu
schützen und die Ökosysteme wieder 'gesunden' zu lassen. Das Ziel, bis
2027 flächendeckend einen ökologisch guten Zustand zu erreichen, wird
damit nach Einschätzung der Naturschutzorganisation WWF Deutschland
immer schwerer zu halten sein.

"Um die schlechten Ergebnisse nachträglich zu legitimieren, drängen
viele Mitgliedstaaten, die Richtlinie zum Schutz des europäischen
Wassers aufzuweichen. Das ist in etwa so, wie wenn ein Arzt nach einer
misslungen Behandlung die Definition von Krankheit ändert, um den
Patienten gesund zu machen", kritisiert Beatrice Claus, WWF-Referentin
für Gewässerschutz. "Der EU-Report zeigt, Europas Wasser geht es
schlecht. Die Mitgliedstaaten untergraben die von ihnen selbst
beschlossenen, bindenden Verpflichtungen und gefährden damit die
Verfügbarkeit einer lebenswichtigen Ressource für Natur und Mensch."

Alle EU-Staaten sind nach der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) zu
Maßnahmen verpflichtet, damit die Gewässer bis zum Jahr 2027 (wieder)
einen guten ökologischen und chemischen Zustand erreichen. Der fünfte
Bericht der EU-Kommission über deren Umsetzung basiert auf den
Managementplänen für den Zeitraum 2015-2021. Im EU-weiten Durchschnitt
werden 13 Prozent der Oberflächengewässer als 'erheblich verändert'
eingestuft. In Deutschland sind es allerdings mehr als 30 Prozent.
Weiterhin gehört die Bundesrepublik zu den acht Mitgliedstaaten, bei
denen die Probleme mit Nährstoff- und Pestizideinträgen aus der
Landwirtschaft in die Gewässer am größten sind.

Derweil haben hundert europäische Umwelt- und Naturschutzverbände eine
gemeinsame Kampagne gestartet, um eine Aufweichung der Richtlinie zum
Wasserschutz zu verhindern. Mehr als 333.000 Menschen haben sich
europaweit bereits an #ProtectWater beteiligt.

 * 

Quelle:

WWF Pressemitteilung, 26.02.2019

Herausgeber: WWF Deutschland

Reinhardtstraße 14, 10117 Berlin

Tel.: 030 311 777 - 0, Fax: 030 311 777 - 603

E-Mail: info@wwf.de

Internet: www.wwf.de
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EUROPA/192: Noch viel zu tun - EU-Kommission bewertet Umsetzung der Wasserpolitik (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 27.02.2019 / Wasser & Meere

Noch viel zu tun: EU-Kommission bewertet Umsetzung der
Wasserpolitik 



Lang erwartet und verspätet geliefert: Der 5. Umsetzungsbericht zur
europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ist da. Tenor: "Der Weg zur
vollständigen Erfüllung der Ziele des EU-Wasserrechts vor Ablauf der
Frist bis 2027 ist heute sehr schwierig".

Am Dienstag hat die EU-Kommission den Bericht sowie die Bewertung der
zweiten Flussgebietsbewirtschaftungspläne und die erste Bewertung der
Hochwasserrisikomanagementpläne vorgelegt. Der Bericht -
einschließlich eines Anhangs mit Empfehlungen an alle Mitgliedstaaten
zu beiden Richtlinien - richtet sich an das Europäische Parlament und
den Rat. Weil der Bericht so spät kam, wurde die zurzeit laufende
öffentliche Konsultation zur EU-Wasserpolitik verlängert: bis zum 11.
März um 23.59 Uhr können noch Kommentare eingereicht werden.

Was die Umsetzung des Wasserrechts in den Mitgliedstaaten angeht, ist
noch viel zu tun. Zwar seien die Berichte besser als beim letzten
Berichtszyklus ausgefallen und auch die Wasserqualität erhöhe sich
"dank der Behandlung von kommunalem Abwasser, der geringeren
Verschmutzung durch die Landwirtschaft und einer größeren Anzahl von
Flüssen und Seen, die in einen natürlicheren Zustand zurückkehren"
langsam. Aber es gebe in der gesamten EU nach wie vor "Probleme mit
chemischer Verschmutzung und übermäßiger Wasserentnahme". Das hat
erhebliche negative Folgen für die Qualität der Gewässer und des
Wassers. Und die Mitgliedstaaten tun lange nicht genug dafür, diesen
Trend umzukehren. EU-Umweltkommissar Karmenu Vella forderte die
Mitgliedstaaten auf, "ihre Anstrengungen zu verstärken und
sicherzustellen, dass wir so schnell wie möglich die Qualität liefern,
die die Bürger brauchen und die die Natur verlangt." Das
EU-Wasserrecht sei ein beachtlicher Erfolg aber es bleibe noch viel zu
tun: "Die meisten der 130.000 europäischen Gewässer entsprechen nicht
den hohen Standards, die wir brauchen."

Eine Reihe von Mitgliedstaaten hätten durchaus die "richtigen
politischen Maßnahmen ergriffen und eine Reihe von Investitionen
getätigt", aber das reicht nicht aus, um die Wasserqualität in vielen
Flussgebieten zügig zu verbessern. Die meisten Grundwasserkörper
hätten zwar einen guten Zustand erreicht, aber weniger als die Hälfte
der Oberflächenwasserkörper befänden sich in einem guten Zustand. Um
die von den Mitgliedstaaten selbst gesetzten Ziele der WRRL vor Ablauf
der ohnehin bereits verschobenen Frist bis 2027 zu erreichen, müssten
spätestens ab 2021 noch viele weitere Maßnahmen ergriffen werden. Der
Weg dahin sei "sehr schwierig".

Was die Hochwasserrichtlinie angeht, hätten alle Mitgliedstaaten das
Konzept des Hochwasserrisikomanagements grundsätzlich übernommen -
allerdings sei die Qualität der Ergebnisse unterschiedlich.

Empfehlungen an die deutsche Bundesregierung

Deutschland empfiehlt die EU-Kommission unter anderem, bei der
Umsetzung der WRRL die relevanten Stoffe besser zu überwachen sowie
Ausnahmeregelungen besonders bei "unverhältnismäßigen Kosten" besser
begründen zu lassen. Hinzu kommt, dass eine umfassende Beurteilung von
Schadstoffeinträgen aus landwirtschaften diffusen Quellen mit
"direkte[r] Verknüpfung der Ergebnisse mit Minderungsmaßnahmen"
ausstehe. Es seien weitere Maßnahmen erforderlich, um die
Verschmutzung durch Nitrate zu verhindern [siehe auch
BUND-Trinkwasserstudie (1)]. Deutschland möge außerdem erwägen,
Dürremanagementpläne für entsprechend gefährdete Gebiete zu
entwickeln.

Auch bei den Hochwasserrisikomanagementplänen gebe es
Verbesserungsbedarf. Messbare Ziele für Indikatoren und Zeitrahmen,
klare Kriterien, ausführlichere Beschreibung konkreter Maßnahmen sowie
die Begründung für die gewählten Prioritäten sind nur einige
Empfehlungen. Zudem müsse die Koordinierung mit der nationalen
Strategie zur Anpassung an den Klimawandel besser gewährleistet
werden. [jg]



Pressemitteilung EU-Kommission

https://ec.europa.eu/germany/news/20190226-kommission-bewertet-fortschritte-bei-wasserqualitaet-hochwasserrisikomanagement_de

Seite zu allen Umsetzungsberichten

http://ec.europa.eu/environment/water/water-framework/impl_reports.htm

Bericht (deutsch) mit Empfehlungen für u.a. Deutschland

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/HTML/?uri=COM:2019:95:FIN&from=EN

Kampagne #ProtectWater

https://www.dnr.de/eu-koordination/protectwater/

(1) https://www.bund.net/service/presse/pressemitteilungen/detail/news/bund-trinkwasserstudie-zeigt-nitratbelastung-im-grundwasser-zu-hoch/

 * 

Quelle:

EU-News, 26.02.2019

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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ERSTAUFLAGE/995: Inhaltliche Zusammenfassung von Nr. 3001 (SB)


Oliver Fröhlich

Von Göttern und Gönnern

Perry-Rhodan-Heft Nr. 3001



Ollfa, Olubneasystem, 16. September 2045 NGZ

Bevor Perry Rhodan mit der BJO BREISKOLL ins Ephelegonsystem fliegen
wird, will er noch einige Informationen über die Machtverhältnisse in
der Milchstraße sammeln. Natürlich könnte er von Reginald Bull, dem
Residenten der noch immer existierenden Liga Freier Galaktiker, die
im Ephelegonsystem ihren Sitz haben soll, diese Informationen
erhalten. Doch wer weiß, ob Reginald Bull noch der ist, der er in der
Vergangenheit war? 500 Jahre sind eine lange Zeit - und man darf auch
nicht vergessen, daß Bulls Zellaktivator eine chaotarchische Prägung
erhalten hat!

Die Olubfaner feiern am 16. September 2045 NGZ eine Woche lang ihren
ersten Raumflug, zu dem die Cairaner sie vor 121 Jahren befähigt
haben. Zu diesem Fest sind alle befreundeten Raumnationen ins
Olubneasystem auf den Planeten Ollfa eingeladen. Perry Rhodan will
diese Gelegenheit wahrnehmen und sich dort umhören, macht aber kurz
Halt bei einem ehemaligen Geheimstützpunkt des Solaren Imperiums in
der Nähe der Sonne Mister Stringer. Er will dort Zemina Paaths Schiff
zurücklassen, da er nicht restlos sicher sein kann, daß von Zeminas
Nashadaan, den sie auch Hülse nennt, keine Gefahr ausgeht. Er vertraut
Zemina zwar, aber die Fremde kann sich ihrer selbst nicht sicher sein,
da ihr ein Teil des Gehirns geraubt wurde. Der Stützpunkt, der nach
der Dolan-Krise aufgegeben worden ist, kann von dem plophosischen
Robotiker Yester Moon, dem Posbi Anderman und dessen Matten-Willy
Taalwerz wieder in Betrieb genommen werden. Diese Drei und ein paar
TARAS bleiben auf dem Stützpunkt zurück, während die BJO BREISKOLL zum
Olubneasystem weiterfliegt.

Dort angekommen, bleibt Perry Rhodan zunächst auf der BJO BREISKOLL
und schickt die LAURIN-Jet YAMANA mit seiner Enkelin Farye Sepheroa,
dem Xenotechnik-Analysten Osmund Solemani und dem Siganesen Sholotow
Affatenga an Bord los, um auf Ollfa Erkundigungen einzuholen. Sie
finden, während sie sich unter die Festgäste mischen, unter anderem
heraus, daß Hyperkristalle in der Milchstraße inzwischen Mangelware
sind.

Die Olubfaner sind drei Meter große Wesen, die sich meistens auf vier
kurzen säulenartigen Beinen bewegen. In ihren vielen Hautfalten leben
Tolnoten, wurmartige Symbionten, die es ihnen ermöglichen, Dinge zu
greifen, da sie selbst nur drei klobige Finger pro Arm haben. Wenn es
nötig ist, können Olubfaner stundenlang aufrecht stehen, was mehr
Eindruck macht, wenn sich beispielsweise ein Angreifer nähert. Doch
dies hilft ihnen nichts gegen das aggressive Auftreten der Ladhonen,
die immer wieder Schiffe überfallen und ausrauben.

Der olubfanische Handelsraumer GLUTOBAT III fällt den Ladhonen zum
Opfer. Weil sich der Kommandant des Schiffes widersetzt, wird er
sofort erschossen. Die Ladhonen rauben nicht nur alles, was sie
gebrauchen können, sondern entführen auch noch die Hälfte der
Besatzung. Das Schiff wird in einem Zustand zurückgelassen, der einen
Weiterflug fast unmöglich macht. Der stellvertretende Kommandant
Ologbon hat nur noch die Wahl, an Ort und Stelle auf den Tod zu warten
oder alle Kraft in die notdürftige Reparatur des Linearantriebs zu
stecken und höchstwahrscheinlich beim Sprung nach Ollfa zu sterben.
Die Restcrew ist dafür, es zu probieren.

Es ist nur noch ein Sprung möglich, der über eine so große Distanz
durchgeführt werden muß, wie man es zuvor noch nie versucht hat.
Während die Besatzungsmitglieder die Transition bewußtlos in den
Sensorwannen hinter sich bringen, bleibt Ologbon, der ein von den
Cairanern ins Gehirn implantiertes Organoid besitzt, das den
Entzerrungsschmerz dämpft, wach. Trotzdem zerreißt es ihn fast. Das
wracke Schiff schafft zwar tatsächlich den Sprung ins Olubneasystem,
rast dort aber unkontrolliert, weil alle Steuermöglichkeiten
ausgefallen sind, auf den Mond Konoll zu. Ologbon hat keine Chance,
eine Kollision zu vermeiden. Da geht ein Funkspruch einer gewissen
Sirne Caliko von der YAMANA ein, bei der es sich in Wirklichkeit um
Farye Sepheroa handelt. Ihr gelingt es, die GLUTOBAT III mit einem
Traktorstrahl abzufangen und sicher zum Raumhafen zu bringen.

Die auf der YAMANA unter der Beobachtung der Oxtornerin Siad Tan
stehende Zemina Paath soll mit ihren Koffer Paau herausfinden, ob es
im Olubneasystem Mentaltaster der Cairaner gibt, was nicht der Fall
ist. Perry Rhodan kann also nachkommen. Farye und die anderen
berichten ihm, daß es inzwischen in der Milchstraße eine Lemurische
Allianz gibt, die aus der Liga Freier Galaktiker, dem Tamanium der
Tefroder und der Akonischen Räterepublik besteht. Außerdem haben 1750
NGZ die arkonidischen Sternenbaronien die Vereinigten Sternenbaronien
Thantur gegründet. Der Thantur-Baron, sozusagen der Imperator dieses
Staatenbundes, heißt Larsav da Ariga. Und als dritte Großmacht in der
Milchstraße ist das Gatasium zu betrachten, der Zusammenschluß der
Jülziish-Völker.

Perry Rhodan plant, die Botschaft der Lemurischen Allianz aufzusuchen.
Doch dazu soll es nicht kommen. Wegen der Rettung der GLUTOBAT III
empfängt Origobo, der Regierungschef der Olubfaner, die heldenhaften
Retter, um ihnen zu danken. Auch Ologbon ist zugegen, will aber
schnell los, um der Initialkopplung seines Sohnes beizuwohnen. Perry
Rhodan darf mitkommen.

Ologbons auf Ollfa lebender dreizehnjähriger Sohn Ofilor leidet
darunter, noch keine Tolnoten zu haben. Normalerweise findet in einer
der Kontaktgärten eine Initialkopplung statt, das heißt ein
Jungolubfaner findet eine Tolnoten-Kolonie, die auf seine Hirnwellen
anspricht und mit ihm über Kurzstreckentelepathie interagiert. Doch
Ofilor ist jedesmal zu verkrampft, um Tolnoten anzuziehen. Sein
ehemaliger Freund Osgu bietet ihm einen Knisterflugkristall an, der
ihn entspannen soll, verlangt im Gegenzug aber einige Tropfen eines
Harzes aus dem Götterhain, mit denen eine gefährliche Droge
hergestellt werden kann. Dieses Harz zu entnehmen ist verboten. Die
Cairaner verhängen drastische Strafen bei Zuwiderhandlung.

Als Ofilor hört, daß sein Vater angekommen ist, hat er Angst, ein
weiteres Mal zu versagen, stiehlt die Tropfen, übergibt sie Osgu und
erhält den Knisterflugkristall, den er sich in den Riechspalt schiebt.
Der Knisterflug versetzt ihn in einen Rauschzustand. Gemeinsam mit
allen anderen Kopplingen taucht er im Kontaktgarten in einen Teich, in
dem Tolnotenknäuel schwimmen. Was er in seinem Rausch nicht
mitbekommt, ist, daß inzwischen das Ladhonenschiff auf Ollfa gelandet
ist, das bereits die GLUTOBAT III überfallen hat. Die olubfanische
Regierung gibt die Anweisung an die Bevölkerung aus, keine Gegenwehr
zu leisten, denn wer sich den Ladhonen widersetzt, wird von ihnen
sofort erschossen.

Glückselig darüber, daß ihn dieses Mal endlich eine Tolnoten-Kolonie
ausgewählt hat, taucht Ofilor auf, sieht einen Ladhonen, der junge
Olubfaner zusammengetrieben hat, um sie zu Sklavenarbeit in einer
Hyperkristallmine zu verschleppen, und reagiert unter dem Einfluß der
Droge nicht mit Angst sondern mit Aggression. Es gelingt ihm sogar,
einen Ladhonen ins Wasser zu werfen. Doch das ist ein tödlicher
Fehler. Ein anderer Ladhone erschießt ihn vor den Augen seines Vaters.

Perry wurde bereits von Osmund und Farye über die Landung des
Ladhonenschiffes unterrichtet und darüber, wie die Piraten sich
mordend und raubend durch die Straßen bewegen. Er sieht keine Chance
darin, gegen die Verbrecher vorzugehen, ohne letztlich den Olubfanern
selbst zu schaden. Außerdem weiß er, daß die Regierung einen Notruf an
die Cairaner gesendet hat. Es ist also damit zu rechnen, daß deren
Augenschiffe mit Mentaltastern ausgestattet sind und Perry Rhodan
entlarven. Er muß so schnell es geht zur BJO BREISKOLL und das
Olubneasystem verlassen.

Die Olubfaner betrachten die Cairaner als Schutzherren der Milchstraße
und als ihre Gönner, da sie ihnen die überlichtschnelle Raumfahrt
ermöglicht haben und einen Glaubenskrieg beendeten. Nun ist allerdings
jede öffentliche Religionsausübung verboten, was den Unmut einiger
Olubfaner hervorruft, die während des Festes eine friedliche
Prozession veranstalten, dabei aber von anderen Olubfanern übel
beschimpft und angegriffen werden, weil sie den Cairanern nicht
gehorchen.

Zemina Paath nannte die Cairaner die "Konsuln der Milchstraße, auf
deren Geheiß das Sternenrad rollt und die Friedensbrecher zerbrechen".
Doch gegen die Ladhonen, die keine Heimatwelt haben, sind auch sie
machtlos. Sie jagen sie zwar und erwischen auch hin und wieder eine
ihrer sogenannten "Versorgungseinheiten", aber das ist nur ein Tropfen
auf den heißen Stein.

Bevor die Cairaner mit drei Augenschiffen auf Ollfa ankommen, haben
die Ladhonen ihre Beute bereits an Bord ihres Raumpontons gebracht,
mit dem sie auf Ollfa gelandet sind. Der Siganese Sholotow Affatenga
bekommt von Rhodan die Anweisung, den Ponton zu infiltrieren und der
BJO BREISKOLL ein Peilsignal zu senden. Als die Cairaner über Ollfa
materialisieren, vollzieht das Ladhonenschiff POD-2202, an das sich
der Raumponton angeflanscht hat, bereits eine Transition - und die BJO
BREISKOLL folgt ihm. Perry Rhodan hat sich geschworen, die
verschleppten Olubfaner zu befreien, ohne daß die Ladhonen überhaupt
mitbekommen, wer ihnen diese Niederlage zufügt.
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BEGEGNUNG/1899: Hanau - "Sammeltasse trifft Coffee to go", Jung trifft Alt am 14.03.19


Stadt Hanau

"Sammeltasse trifft Coffee to go"

Jung trifft Alt am Donnerstag, 14. März, im Brockenhaus



Das Seniorenbüro fördert seit jeher Begegnungen zwischen jungen und
älteren Menschen. Aus diesem Grund hat es 2012 das Projekt
"Sammeltasse trifft Coffee to go" ins Leben gerufen. Ziel der
Veranstaltung ist der Austausch von "Jung & Alt" - konkret Schülern
und Schülerinnen der Hessen-Homburg-Schule und Seniorinnen und
Senioren aus dem Stadtteil - zu verschiedenen Themen.

Die Veranstaltung wird regelmäßig begleitet und durchgeführt vom
Schulzentrum Hessen-Homburg und seinen Schülerinnen und Schülern
(unter Leitung von Heinz Armbrüster, Hossei Nurestani-Gassem und
Mirjam Huhn) und sowie der Vereinte Martin Luther und Alt Hanauer
Hospital Stiftung Hanau (Heike Reuther) und den Wohnanlagen
Friedrich-Engel-Haus und dem Karl-Scheig-Haus im Kiefernweg, dem
Seniorenbeirat Hanau und dem Seniorenbüro, vertreten durch die
Ehrenamtlichen Uta Frederking und Renate Pallaske.

Die nächste Veranstaltung dieser Art findet am Donnerstag, 14. März
2019, von 14.30 Uhr-17 Uhr im Brockenhaus, Lamboystraße 52 statt. Sie
richtet sich an ältere Menschen im Stadtteil Lamboy/Tümpelgarten. An
diesem Nachmittag werden vier Schüler der Hessen-Homburg-Schule
jeweils ein Thema aus dem Bereich Biologie mit Fotos und Text
präsentieren. Nach den Vorträgen setzen sich Jung und Alt zu
Gesprächen bei Kaffee und Kuchen gemütlich zusammen.

Anmeldung (bis zum 11. März) und Information im Seniorenbüro bei Karin
Dunkel unter der Telefonnummer 6682050/-0.

"Sammeltasse trifft Coffee to go" ist Teil des Projektes "Synergien im
Lamboy" an dem das Schulzentrum Hessen-Homburg, die Vereinte Martin
Luther und Althanauer Hospitalstiftung sowie das Hanauer Seniorenbüro
beteiligt sind. Vom Brockenhaus (BWMK) erfährt das Projekt tatkräftige
Unterstützung.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 27.02.2019

Stadt Hanau

Öffentlichkeitsarbeit

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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BEGEGNUNG/1898: Hanau - Plauderstündchen" im Erzählcafé Wolfgang für Senior*innen, 11.03.19


Stadt Hanau

Plauderstündchen" im Erzählcafé Wolfgang



Im nächsten Erzählcafé am Montag, 11. März, haben Seniorinnen und
Senioren Gelegenheit von 15 Uhr bis 17 Uhr in den Räumen des
Familien- und Jugendzentrums Wolfgang (Lehrhöferstraße 45) bei Kaffee
und Kuchen angeregt zu plaudern.

Seit rund vierzehn Jahren veranstaltet das Familien- und Jugendzentrum
in regelmäßigen Abständen das Erzählcafé. Geboten wird dabei
Informatives, Kulturelles, Nützliches und Heiteres rund um den
Stadtteil.

Auskünfte zu der Veranstaltungsreihe erhalten interessierte
Bürgerinnen und Bürger bei Torsten Rosa vom Familien- und
Jugendzentrum Wolfgang der Stadt Hanau, Telefon 06181- 574105.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 01.03.2019

Stadt Hanau

Öffentlichkeitsarbeit

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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